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Banernmord in Oeftrrich.
Wien, 29. Mai.

n Galizien haben am Dienstag Gendarmen auf arme
rutheniſche Bauern geſchoſſen und haben fünf getötet, 15 ſchwer
verletzt. Unter den Getöteten ſind zwei Frauen und ein Kind.

Solche Bauernmorde ſind nichts Seltenes in Galizien. Es
vergeht kaum ein Jahr, wo nicht das Parlament ſich mit
ſolchen Bluttaten beſchäftigen müßte, und eben erſt in den
letzten Tagen hat das Parlament eine große Debatte über die
ſkandalöſen Zuſtände in Galizien abgeführt. Ja, als die erſten
Nachrichten über den Mord an den fünf Bauern im Parla
mente einlangten, ſprach ein rutheniſcher Abgeordneter gerade
über den Fall, daß ein Bauer juſt vor einem Jahre von drei
Gendarmen umgebracht worden war, und als er ſich eben be
klagte, daß der Uebermut der Gendarmen noch nicht gebrochen
ſei, reichte man ihm die Depeſche, die den neueſten Streich der
Gendarmen meldete. Der Mord, der Mittwoch gerade im Parla
mente verhandelt wurde, hatte ſich während der letzten Land
tagswahlen ereignet. Ein rutheniſcher Bauer der gegen die
zugunſten des idaten des polniſchen Adels begangenen
Wahlfälſchungen proteſtiert hatte, wurde von den Gendarmen
buchſtäblich ermordet. Als er vom Amte ging, eilten ſie ihm
nach, einer gab ihm mit dem Kolben ſeines Gewehrs einen
Schlag über den Kopf und die beiden ſtachen ihn mit den
Bajonetten tot. Damals war es ein Mord aus politiſchen
Motiven. Diesmal iſt es ein Mord, der, wie es ſcheint, rein
wirtſchaftliche Gründe hat. Diesmal handelt es ſich um den
uralten Kampf zwiſchen der Gutsherrſchaft und der Bauern
gemeinde um Wald und Feld und Teich. Die galiziſchen
Bauern find einfache Landproletarier. Sie beſitzen nur wenig
Grund und Boden und den Lebensunterhalt meiſt als
Arbeiter auf dem herrſchaft Gute erwerben. Der durch
ſchnittl ernbeſitz beträgt in Galizien drei Joch; und an
260 000 ern es, die weniger als ein halbes Joch ihr
eigen nennen. und Wieſe wurden ihnen von den Groß-
r aubt, oft gab es blutige Kämpfe umdieſen Beſitz. F der Rede, die der ſozialdemokratiſche ruthe

niſche Abg. Wityk in der galiziſchen Debatte am Freitag hielt,
ſagte er: „Das Leben vieler Bauern ging bei der Verteidigung
ihres uralten Beſitzes verloren, viele Bauern büßen im Kerker
den Mut, daß ſie ſich ihr Recht nicht nehmen laſſen wollten.
Es gibt faſt kein Dorf in Galizien, in welchem nicht Bauern
bei Verteidigung der ihnen geraubten Wälder erſchoſſen
wurden

Und dieſe rutheniſchen Bauern, die der polniſche Adel in
wirtſchaftlicher Knechtſchaft erhält, ſucht er auch noch um ſeine
politiſche Rechte zu betrügen. Nach jeder Wahl wandten ſich
die Ruthenen hilfeſuchend an das Parlament, das aber immer
ihre Klagen abweiſt. Jmmerhin haben dieſe galiziſchen De
hatten, die das Parlament ſo oft zu hören bekommt, doch den
Vorteil, daß ſie die rutheniſche Bevölkerung aufrütteln und
auch das Gewiſſen der öſtreichiſchen Oeffentlichkeit wecken.
Bei den letzten Landtagswahlen hatte die Schlachta, d. i. der
polniſche Adel, den Ruthenen nicht nur in der Hälfte der ruthe-

niſchen Wahlkreiſe die Mandate einfach geſtohlen, ſondern er
beging noch die Perfidie, den Ruthenen in der Hälfte der ihnen
verbleibenden Mandate ſog. ruſſophile Abgeordnete aufzu
zwingen, Renegaten, die die Exiſtenz der Ruthenen als eines
eigenen Volkes leugnen und ſie als einen Teil der ruſſiſchen
Nation anſehen. Um die Ruthenen, die allmählich zu natio-
nalem Selbſtbewußtſein gelangen, zu ſpalten, wurden von den
Behörden überall die ruſſophilen Ruthenen unterſtützt, obzwar,
wie in der jüngſten Debatte im Parlamente nachgewieſen
wurde, die Führer dieſer Partei von der ruſſiſchen Zaren-
regierung ſubventioniert, zum Teil ſogar direkt ruſſiſche
Spione ſind. Jn dieſer ganzen mehrtägigen Debatte haben
namentlich unſere polniſchen Genoſſen ein erhebendes Beiſpiel
von proletariſchem Jnternationalismus gegeben, indem in
ihren Namen Daszynski für die nationalen Forderungen der
Ruthenen eintrat und gegen die Unterdrückung der Ruthenen
proteſtierte. Hier ſeien auch kurz die ſchönen Worte zitiert,
die Daszynski über den rutheniſchen Studenten Siczynski
ſprach, der den galiziſchen Statthalter Grafen Potocki er-
ſchoſſen hat: „Jch will kein Richter Siczynskis ſein. Nach allem,
was ich über ihn gehört habe, muß er ein Enthuſiaſt geweſen
ſein, der ſein Volk heiß liebte. Er hat vielleicht mit angeſehen,
wie unſinnig rutheniſche Verſammlungen aufgelöſt wurden,
er hat vielleicht geſehen, wie dienſteifrige Gendarmen gekettete
Bauern durch die Straßen ſchleppten. Jch will kein Richter
über ihm ſein. Er ſah das Elend ſeines Volkes, er ballte viel-
leicht oft in ſeinem jungen Leben ohnmächtig die Fauſt, er hat
vielleicht die Parlamentsberichte geleſen und gehört, wie hier
die Miniſter ſprachen! Aber wenn ich auch alle menſchlichen
Rüctſichten für ihn gelten zu laſſen von Herzen geneigt bin
und es wird wohl kein Intereſſe des polniſchen Volkes ſein,
ſeinen Kopf dem Scharfrichter zu überliefern ſo verurteile
ich doch ſeine Tat auf das entſchiedenſte. Und wenn der ruthe
niſche Abgeordnete Petryckyj den traurigen Mut hatte, die Tat
Siczynskis zu verherrlichen, ſo meine ich, es wäre traurig,
wenn es wahr wäre, daß ſein Volk nur in der Revolverladung
ſein Heil ſuchen müßte. Wenn er von der Bereitwilligkeit ſei
ner Nation geſprochen hat, Blutopfer zu bringen, ſo bitte ich
ihn, jenſeits der ruſſiſchen Grenze zu beginnen, wo das Volk
keine Möglichkeit der freien Regung hat, wo der politiſche
Mord ein Korrelat der vollſtändigen Rechtlofigkeit des Vol-
kes iſt.“

Und ehe noch dieſe Debatte über Galizien recht beendet war,
wurden dort wieder fünf Bauern erſchoſſen. Man wird jetzt
darum ſtreiten, wer der Schuldige an den Schüſſen von Czer-
nickow war, ob die Gendarmen zuerſt ſchoſſen oder die Bauern
zuerſt Steine warfen. Ueber die Verhältniſſe, die dieſe Schlacht
herbeiführten, hat vor kurzem im Parlament der Abgeordnete
jenes Bezirkes, Genoſſe Oſtapczuk, ſelbſt ein Bauer aus dem
ſelben Bezirke, einiges erzählt. Danach hat der Begzirkshaupt
mann den Bauern in den Teichen jenes Gebietes das Fiſcherei-
recht beſtritten und ihnen gleichzeitig verboten, dort den Hanf,
aus dem ſich die Bauern ſelbſt ihre Kleidung bereiten und der
den Frauen Arbeit und Erwerb bietet, einzuweichen.

Die Bauern wurden um ihr Recht betrogen und als ſie es
ſich nicht nehmen laſſen wollten, niedergeſchoſſen.

Daß das gerade jetzt geſchah, da das Parlament ſich mit den
Zuſtänden in Galizien beſchäftigte, war den Ausbeutern des
rutheniſchen Volkes ſelbſt ſo unangenehm, daß ſich der Ob-
mann des Polenklubs erhob und die Regierung zu ſtrenger
Unterſuchung und Beſtrafung der Schuldigen aufforderte. Man
wird nur dafür zu ſorgen haben, daß auch die Schuldigen ge-
funden werden.

Nach dem Wick. Nowh ereignete ſich beim Leichenbegäng-
nis der Opfer von Czernichow ein Zwiſchenfall. Als ein Offi-
zier der Kavallerie die Truppen zum Gebet kommandierte, rief
jemand Fliehen wir, man will auf uns ſchießen! Jn dem
furchtbaren Gedränge, das hierauf entſtand, erlitten etwa 60
Perſonen leichte Verletzungen.

Zur Candtagswahl.
Der Wahlkampf im Sumpf.

Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns: Die führende
bürgerliche Preſſe Berlins bietet noch heute, wenige Tage vor
den Landtagswahlen, ein Bild der erhabenſten Ruhe. Außer
einigen Nachrichten über die Aufſtellung von Kandidaten und
gelegentlichen Berichten über die meiſt recht heitern Kämpfe,
die in Berlin und Umgegend zwiſchen dem alten Freiſinn und
der recht temperamentvoll auftretenden jungen bürgerlichen
Demokratie geführt werden, findet man in ihren Spalten
kaum eine Betrachtung der preußiſchen politiſchen Verhältniſſe,
kaum, von gelegentlichen Reichsverbandsnotizen gegen die
Sozialdemokratie abgeſehen, eine Auseinanderſetzung mit Geg-
nern. So könnte ein nicht allzu ſcharfſichtiger Leſer die ge
ſamten Berliner Abendblätter vom letzten Freitag durchblät
tern, ohne aus ihnen zu erſehen, daß der preußiſche Staat un
mittelbar vor den bedeutungsvollften Entſcheidungen ſteht, daß
um die Geſtaltung ſeines Parlaments für die nächſten fünf
Jahre in dieſen Tagen der f gekämpft wird. Eine
Ausnahme macht nur das Berl. Tageblatt, das in einem
Leitartikel erklärt:

Die Front nach rechts! Das iſt die Wahlparole, die ſich
diesmal aus der geſamten politiſchen Lage ergibt. Rechts
ſteht der Feind, das lehrt jeden liberalen Wähler die auf-
merkſame Betrachtung der heutigen Zuſtände in Preußen
Wenn in Preußen, wenn im Reich ein neuer Frühling zum
Durchbruch kommen ſoll, dann muß zunächſt das preußiſche
Junkertum niedergerungen werden. Damit iſt die Abſtim
mung für jeden liberalen Wähler von ſelbſt gegeben.

Aber auch das Berl. Tageblatt hat nicht den Mut ſeiner
Ueberzeugung, ſondern kommt nach ſolchen Fanfarenſtößen zu
dem trübſinnigen Schluſſe, daß der liberale Wähler natürlich
in erſter Reihe blockfreiſinnige Wahlmänner wählen müſſe, ob
gleich er ſich zuvor darüber vergewiſſern ſollte, ob ſie in der
Wahlrechtsfrage taktfeſt ſeien. An einen Blockfreiſinn, der in
der Wahlrechtsfrage „taktfeſt“ iſt, glaubt allerdings das Berl.
Tageblatt ſelber nicht; das läßt ſich aus hundert Artikeln, die
es veröffentlicht hat, beweiſen, aber ihm fehlt der Mut, bis ans
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Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Zum Schluß trat der alte Wackerman in Aktion. Er ſollte
als Vertreter der Arbeiter eine Huldigungsanſprache an den
Kaiſer halten. Den Text der kleinen Rede hatte der Kommer-
zienrat init Hilfe des Prokuriſten auſgeſetzt. Die ungewohnte
Arbeit des Memorierens war dem alten Mann, der nahe an
die Mitte der Sechzig war, nicht leicht weſen MancheAbendſtunde hatte er hereits daran gewendet.

„Alſo Wackermannl“ forderte der Kommerzienrat auf.
Wackermann rückte in Poſitur; ſeinen breiten Bruſtkaſten

drückte er ſo forſch heraus, da die Denkmünzen kimperten;
ſein runzliges altes Geſicht glühte vor Eifer und Wichtigkeit.
Der alte Krieger ſchien ganz von der Bedeutung des feier
lichen Momentes, dem er entgegenſah, durchdrungen. Freilich
troß alledem haperte es immer noch ein wenig. Der unge
wohnte Kurialſtil „Euer kaiſerliche Majeſtät W ſt
dieſelben,“ „ehrſurchtrollſt“ bereitete der ungelenken
Zunge des alten nes offenbar große Schwierigkeiten.
Endlich war auch das zur Zufriedenheit des Koinmerzienrats
erledigt und die Mehrzahl der Arbeiter wurde entlaſſen. Nur
die Sänger blieben. Sie hatten die Abende fleißig genützt und
unter ihrem Dirigenten einem ehemaligen gemaßregelten
Volksſchuliehrer, der Beamter einer Kränkenkaſſe geworden war

das „Deutſche Lied“ von Kalliwoda und das vom Hof-
marſchallamt vorgeſchriebene „Niederländiſche Dankgebet vonKremſer ſorgſam hen Nun ſangen ſie zum en
vor dem Kommerzienrat. Es Uappte wirklich vortrefflich. Der

utgelaunt und ließ es ſogar an ein paar
nicht fehlen.

Wirklich ſehr nett!

Fabrikbeſitzer nickte

w. r Lo v„Sehr gut! AusgezeichnetWieder kieh er ſiq, wie es ſeine Gewohnheit eben

t de h e es ee Wirkungen unſt ſehr emmung brin en v. Dorrntg enrat ühhe e. Und doch hatte
ihm die Mitteilung gewor-u da W e San einen Geſangverein

Kandet atten. Er üebt. es nun einmal nicht, wenn ſich m
rdeiter zu irgendeinem Zweck zuſammenſchloſſen. Da wu

doch nur immer über die Fabrikleitung geſchimpft. Und nun
ja, nun fand er die Jdee nicht übel.

„Wenn übermorgen alles gut klappt,“ ſagte er, als der letzte
Ton des Deutſchen Liedes verklungen war, „dann gibt es
für die Sänger eine Extratonne.“

Alles ſchmunzelte und begann darauf mit noch mehr Verve
und Luſt das „Niederländ. ſche Dankgebet.“

Wieder gab ſich der Kommerzienrat mi. allen Sinnen dem
Genuß des klangvollen Männergeſanges hin, wieder gaukelte
ihm ſeine angenehm erregte Phantaſite allerlei ſchöne sah
keiten vor, als ihm plötzlich etwas unangenehm ans Ohr
ſchlug. Er r hoch auf, machte eine lebhafte Bewegung
und unterbrach den Geſang mit einer gebietenden Geſte.

„Was war das er Sie doch den letzten Satz
noch einmal!“ rief er dem Di r u. Es war der Schluß-
z der erſten Strophe, der ſeine Aufmerkſamkeit und ſeinen

nwillen erregt hatte.
Ahnungslos, harmlos wiederholten die Sänger die Stelle.

e e rerzienrat aber ſchoß die Röte ſteigender Aufregung
uns Geſicht.
Wahrhaftig, er hatte ſich nicht verhört. Empört trat er an

den Dirigenten heran.
„Heißt das wirklich ſo „Herr mach' uns frei
„Jawohl, Herr Kommerzienrat!“ beſtätigte der Ex-Volks-

ſchullehrer.

„Aber geſtikulierte der n heftig. „Wie den
ken Sie ſich denn das Das wollen Sie ſeiner Majeſtät ent
gegenſchmettern „Herr, mach' uns freil' Das würde ja ſo
ausſehen, als wollten wir hier eine politiſche Demonſtra
tion ins Werk ſetzen, als wollten wir an ſeine Majeſtät die
Aufforderung richten, er möchte uns, dem deutſchen Volke,
mehr Freiheiten verleihen. Als ob wir nicht e Freiheit
enug hätten err, mach' uns freil' Das geht ja unmög-
ch! elchen Eindruck müßte es auf 53 aj machen,

wenn wir ihm hier eine ſo aufrühreri che Phraſe entgegen
gröhlten „Herr, mach' uns freil

Der korpulent brikb war dſein Taſchen 73 ige ber das hege eilte Geigt

ehe e et etdie Generalprobe abzuhalten. t

„Aber,“ erlaubte ſich der Dirigent einzuwerfen, „das Hof-marſchallamt hat do ſelbft das Lied t
„Ach was,“ rief der Kommerzienrat unwirſch dazwiſchen,

das her kann ſich u jede Zeile anſehen undſetzt ſelb er voraus, daß Ungehöriges bei allen zu
b enden orträgen ausgemerzt wird Zeigen

ie mall“
Er ließ ſich ein Exemplar des Liedes geben und las prü-

n den Text durch. Angelegentlich ſann er eine Weile nach,
ann breitete ſich ein Schein der Zufriedenheit über

ſein vollwangiges Geſicht.

e
doch famos!“beil' Na, das paßt

Der Dirigent brummte zwar etwas in ſeinen Bart, wagte
aber doch keinen lauten derſpruch, als der Kommerzienrat
nun gebot, den erſten Vers mit der von ihm getroffenen Ab
änderung noch einmal zu ſingen.

II.

Der große Tag war gekommen. Es war an einem Sonn-
abend vormittag. Auf zwölf Uhr war die kaiſerliche Veſichti
gung der Bildnisgießerei von J. H. Gebhard feſtgeſest
vor wurde eine neue Kirche auf einem neu angelegten Platzdes öſtlichen Stadtteils in Gegenwart der beiden Majeſtäten

eingeweiht. Die Polizei e dafür geſorgt, daß die an dem
Platz liegenden re mit Girlanden und Fahnen feſtlich de
koriert waren. Der Herr Reviervorſtand hatte die Wachtmeiſter
und Scheutzleute zu den betreffenden Hausbeſitzern oder den
Verwaltern geſchickt oder ſelbſt perſönlich vorgeſprochen, um
höfliche Anregungen zu geben. Daß es bei der Feier an dem
erforderlichen „Volk“ nicht en würde, das mit ſeinen be-
eiſterten Hurrarufen und mit ſeinen vor Freude lück undifer ſtrahlenden Geſichtern dem Feſte erſt das richtige patrio

tiſche Gepräge und dem Herrſcherpaar den ins Auge und in
die d fallenden Beweis von ſeiner Volkstürnlichkeit gab,dafür brauchte die vorſorgliche Behörde nicht zu ſorgen, das

bewirkte ſchon die Senſationsluſt der Menge. chon vom
frühen Morgen an ſtrömten die Menſchen aus den anliegen-
den Straßen auf dem Kirchplatz e um einen
möglichſt guten Platz zu en Kaiſer und die Kaiſerin
aus nächſter Nähe zu ſehen, das war Zweck dem zu
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demokraten empfehlen.
Dieſer und ſchwächliche Artikel iſt aber auch das ein

zige „Kampfgeſchrei“, das ſich fünf Tage vor dem 8. Juni in
der bürgerlichen Preſſe Berlins vernehmen läßt. Sonſt herrſcht
Totenſtille ringsum. Eine ſolche Trägheit Gleichgültigkeit
bei politiſchen Wahlen iſt kaum noch außerhalb Preußens in
irgendeinem Lande erlebt worden, und ſie läßt ſich nur er
klären einerſeits aus der beſonderen politiſchen Apathie des
an Bevormundung gewöhnten preußiſchen Spießbürgertums,
andrerſeits aber, ſoweit in jenen Kreiſen überhaupt politiſch
gedacht wird, an der allgemein verbreiteten Auffaſſung, daß es
doch Jacke wie Hoſe und gehüpft wie geſprungen ſei, ob nun ein
Junker oder ein Freiſinniger, ab ein Schwarzer oder ein
Blauer gewählt wird.

Auf eine ſtärkere Wahlbeteiligung bürgerlicher Slemente iſt,
abgeſehen von den national gemiſchten Wahlkreiſen, nur dort
zu erwarten, wo die Regierung ernſtlich mit der Möglichkeit
eines ſozialdemokratiſchen Sieges rechnet. Dort wird man ver
ſuchen, den letzten Mann an die Urne zu ſchleppen, um das
Eindringen des einzigen lebendigen und geſunden Elements in
die große Schlaf- und Krankenſtube des Dreiklaſſenparlaments
zu verhindern. Sonſt wird die Beteiligung an den Landtags
wahlen ſchwerlich viel ſtärker werden, als ſie 1908 geweſen iſt.
Jn Berlin wenigſtens iſt ein großer Teil der Beamten ent
ſchloſſen, durch Stimmenthaltung gegen das Ausbleiben der
verſprochenen Gehaltsregulierung zu proteſtieren. Auch in
den freiſtnnigen Parteikreiſen iſt die Stimmung flau, ſelbſt
der liberale Spießbürger iſt durch den Kampf um die Block-
politik und das ſtürmiſche Auftreten der Demokraten einiger
maßen kon geworden, und will tun, was Seinesgleichen in
ſolchem e immer tun, d. h. die Decke über den Kopf ziehen
und zu De bleiben.

Man aus dem jämmerlichen Bild ſolcher bürgerlicher
Wahlkämpfe getreulich erkennen, was ein Staat ohne gleiches
Wahlrecht und ohne Sozialdemokratie iſt: ein Sumpf, in dem
ſich die Fröſche Gutenacht ſagen.

Zum Wahlrechtskampfe im Ruhrgebiet.
Durch die Terminswahlen war es den meiſten Berg-

arbeitern unmöglich gemacht, ihr Wahlrecht auszuüben. Jn
allen Verſammlungen wurde deshalb die Proklamierung der
Arbeitsruhe am Wahltage begeiſtert aufgenommen. Aus Angſt
haben die Nationalliberalen ebenfalls Arbeitsruhe proklamiert.
Die letzten Tage las man Anſchläge auf den Zechen: Berg-
leute fahren abends an, Morgenſchicht fällt aus.

Ein paar Haten zur Geſchichte der
preußiſchen Verfaſſung.

Von Zeit zu Zeit muß man fich wieder einmal daran er
innern, wie denn eigentlich die ſogenannte preußiſche „Ver

ng“ entſtand. Ohne alle die ſchnöden Rechts und Eid-
brüche im einzelnen zu geißeln, wollen wir nur die wichtigſten
Daten aus den Tagen hervorheben, die der Märgrevolution
folgten. Jhre Sprache iſt deutlich genug.

20. Mai 1848. Der Nationalverſammlung, die auf Grund
des allgemeinen, gleichen, geheimen aber indirekten Wahlrechts
gewählt worden war, um „die künftige Staatsverfaſſung durch
Vereinbatung mit der Krone feſtzuſtelken“, geht durch könig-
liche Botſchaft ein Verfaſſungsentwurf zu. Die von der Ver
ſammlung eingeſetzte Kommiſſion ſchlägt eine Reihe von Aen

Sitz der Nationglverſammlung wirdN r 1848. r Sitz der oirdurch königliche Botſ entgegen dem Willen der Mehrheit

gach Brandenburg verlegt, die Verſammlung bis zum 22. Nov.
bertagt und die wiederzuſammengetretene am 5. Dezember
aufgelöſt.

Dezember 1848. Am Tage der Auflöſung der National-
verſammlung wird in der Geſetzſammlung die „Verfaſſungs-
urkunde“ veröffentlicht, die nicht einmal den Beſchlüſſen der
Kommiſſion der Nationalverſammlung Rechnung trägt. (Ok-
trohierte Verfaſſung.)

6. Dezember 1848. Der König erläßt zwei Wahlgeſetze;
dasjenige für die zweite mer erhält das allgemeine,
gleiche, geheime und indirekte Wahlrecht aufrecht.

26. Februar 1849. Die neuen Kammern treten zuſammen;
ſie erkennen alßbald die oktroyierte Verfaſſung vom 5. Dezem
ber 1848 als Staatsgrundgeſetz an und beginnen die ihnen
voxbehaltene Reviſion derſelben.

27. April 1849. Die zweite Kammer wird aufgelöſt.
30. i 1849. Der König erläßt eine neue Wahlordnung,

die noch heute maßgebende Verordnung, das „widerſinnigſte,
elendeſte“ aller Wahlſyſteme enthaltend.

T. Auguſt 1849. Die ſo zuſtande gekommene Kammer er
nt die Verordnung vom 80 Mai 1840 als geſetzlich an, der
ihre Wahl verdankt. Beide Kammern „rxrevidieren“ jetzt

die oktrohyierte Verfaſſung und überreichen im Dezember 18409
ihre Beſchlüſſe dem König.

Januar 1 Der König antwortet mit 156 „Propoſitio-
nen (Vorſchläg zur Verbeſſerung der Verfaſſung“. Die
Kammern nehmen auch dieſe im weſentlichen an.

Liebe per ſich gern die Beine in den Leib ſtand
ſich drängeln r ſchubſen ließ, ohne viel zu murren.

on zuſtändiger Seite war dem Rektor der Volksſchule des
Stadtviertels bedeutet worden, den Schulunterricht ausfallen
und die Schuljugend an dem freudigen, den ganzen Stadtteil
ehrenden Ereignis teilnehmen zu laſſen, denn
und Königstreue könnten der Jugend nicht früh genug aner-
8 en werden und nichts ſei mehr geeignet, den patriotiſchen

nun des heranwachſenden Geſchlechts zu wecken und zu ſtär
ken, als der Anblick des leutſeligen Herrſcherpaares.

Und ſo ſtellten ſich ſämtliche Klaſſen der Knaben- und Mäd-
chenſchule rechtzeit das heißt anderthalb Stunden vor
dem angeſetzten Beſuch der Majeſtäten in der den Kirch-
platz begrenzenden Straße ein, um hier am Straßenrande Auf-
ſtellung zu nehmen. Es wehte ein friſcher Herbſtwind, aber
das hatte die kleinen Mädchen nicht abgehalten, in leichten,
meiſt weißen Kleidern zu erſcheinen. Wenn auch bei dem lan-
en Stehen auf den zugigen Straßen ein Katarrh oder eineSalsentzündung riskiert wurde, das tat dem patriotiſchen

Eifer der Lehrerſchaft und der freudigen Erregtheit der ſchau-
luſtigen, leicht begeiſterten Jugend keinen Abbruch. Geſchäf-
tig, ſelbſt froh erregt, gingen die Lehrer und Lehrerinnen hin
und her, um die Aufregung und die patriotiſche Glut der
Kinder noch zu ſchüren, damit Ermattung vom langen War-
ten und zuſammenſchauderndes Fröſteln der durchgefrorenen
Glieder nicht aufkamen.

„Seht Euch Euren Kaiſer nur recht gut an, Kinder! Und
tüchtig Hurra ſchreien, hört Jhrl“

Durch die harrende, ſich ſtoßende und drängelnde Menge,
die allerlei Bemerkungen miteinander austauſchte, wobei auch
der bekannte draſtiſche Berliner Humor und die den Spree-
Athenern nun einmal angeborene Schnoddrigkeit nicht zu kurz
kam, huſchten ernſte, kräftige Geſtalten, meiſt zu zweien, mit
Herriſchen, finſteren Mienen, ſpionierenden, argwöhniſchen

und heimlich geſchärftem Ohr. (Fortſ. folgt.)

Ende zu gehen und die Wahl von Vartſſonern und Sozial

atriotismus

e e eder endgültig Seſenen durch die Geſehfamm
lung an.

Es gibt kein Geſetß in der ganzen Welt, das an e r
und Verſprechungen ſo reich iſt, wie dieſe preußiſche „Ver

aſſung“; das böſe Gewiſſen trieb die Eidbrüchigen zu dem Ge
ſtändnis, daß der nichtswürdige Volksverrat der Revolution
von oben“ nicht lange werde dauern dürfen. Wir haben aber
erlebt, daß dieſe „Verheißungen“ zum weitaus größten Teile

heute ihrer Erfüllung harren, daß man dagegen wohl Zeit
fand, die an ſich ſchon echt reaktionäre Verfaſſung im Intereſſe
des hohen Adels und der Großgrundbeſitzer zur Knebelung der
politiſchen Bewegung und der Preſſe noch viel reaktionärer
auszugeſtalten, ein Verfahren, deſſen Ausläufer ſich bis in die
neueſte Zeit erſtrecken.

Der Bourgeoiſie iſt es nicht gelungen in dieſes Syſtem
Breſche zu legen; hier harrt der Sozialdemokratie eine ge
waltige Aufgabe. Möge eine überwältigende Anzahl von
Stimmen am 83. Juni, für die ſozialdemokratiſchen Wahl
männer abgegeben, den Beweis erbringen, daß das preußiſche
Volk ſich ſeiner Pflicht bewußt iſt.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 80. Mai 1908.
Freiſinnige Hofalchymiſten.

Eine Berliner Parlamentskorreſpondenz weiß zu erzählen,
daß die Frage der Reichsdotation für Wilhelm II. im Früh-
jahr d. J. den Gegenſtand unverbindlicher Beſprechungen
zwiſchen der Regierung und den bürgerlichen Parteien ge
bildet habe. Verlangt wurden damals 5 Millionen jährlich.
Und da habe ſich gezeigt, daß von den Freiſinnigen und Natio
nalliberalen der geringſte Widerſpruch gegen dieſen Plan er-
hoben wurde. Während die andern Parteien den Plan wenig-
ſtens bis nach der Vollendung der Reichsfinanzreform vertagt
wiſſen wollten, meinten die Liberalen, die Sache laſſe ſich
hören, denn es ſei unbillig, die Sorge um die Erhöhung der
Zivilliſte ganz dem preußiſchen Staate zu überlaſſen, und
außerdem bedeute die Subventionierung der Hofkaſſe durch den
Reichstag eine wünſchenswerte Feſtigung des Reichsge-
dankens“.

Nun, da aus dieſem Plan nichts geworden iſt, wird die
Regierung mit ihrer Forderung zweifellos an den neuzuwäh-
lenden Landtag gehen. Alſo aufgepaßt, preußiſche Landtags
wähler! Wer die Zivilliſte des Königs von 1534 auf 2024
Millionen Mk. jährlich erhöhen will, wählt liberal!

Ein Sieg des Kaiſers. Bei einem Manöver in Döberitz über
nahm Wilhelm II. ſelbſt das Kommando, warf ſeinen Gegner,
z Oberſt Nickiſch von Roſenegk, mit einem Bajonettangriff

ück und ſchlug ihn dann mit Kavallerie und Artillerie voll
ſtändig. Dagegen erwies ſich in einem zweiten Gefecht ein
Verſuch des Gegners, den Upſteinberg, den Wilhelm II. mit
c en Truppen verteidigte, einzunehmen, als vollſtändig ausHielos Wilhelm II. war ſowohl im Angriff wie in der Ver

teidigung ſiegreich und nahm darauf mit den Offizieren das
ühſtück ein.

Dem Oberſt Nickiſch v. Roſenegk kann man gratulieren,
er den taktiſchen Scharfblick beſaß, ſeine Situation als geſchla
gener Feldherr klar zu erkennen. Der Generalmajor v. Kretſch-
man, der in einem ähnlichen Falle behauptete, er ſei gar nicht
eſchlagen, ſondern habe die Kavallerie des Gegners ſo zuſie ugeſchoſen daß kein Roß und kein Reiter mehr am

Leben ſei, bekam den blauen Bogen.
Zur Eulenburg-Affäre. Landgerichtsdirektor Schmidt iſt nach

ſiebentägiger Anweſenheit in Bahern nach Berlin zurückgekehrt.
Die Vorunterſuchung iſt ſo weit gediehen, daß ſie noch vor
Pfingſten abgeſchloſſen ſein wird. Die Verhandlung gegen
den Fürſten Eulenburg ſoll möglicherweiſe bereits in der am
15. Juni beginnenden Schwurgerichtsperiode ſtattfinden.

Aus einem ſtaatlichen Muſterbetriebe. Jm Anſchluß an die
r auf der Kaiſerlichen Werft in Kiel ſind, wie

die Kieler Neueſt. Nachr. melden, große Durchſtechereien
und Unterſchleife aufgedeckt worden. Der Magazindirektor der
Kaiſerlichen Werft, Rechnungsrat Heinrich, Großkaufmann
Frankenthal in Kiel und Kaufmann Bauer in Bant bei Wil
helmshaven ſind verhaftet worden.

Eine ganze Stadtverwaltung auf der Anklagebank. Jn
Bruchſal i. Baden benötigte man ein Schlachthaus. Die
Baupläne lagen bei den Staatsbehörden, aber dieſe beeilten ſich
nicht. Die Stadtverwaltung ließ deshalb, nachdem ein Viertel-
jahr verſtrichen war, den Bau ohne die ſtaatliche Genehmigung
beginnen. Endlich erließen die Staatsorgane die Aufforderung
zu etwaigen Einwänden. Das erregte natürlich Gelächter, denn
das Schlachthaus war bereits im Rohbau fertiggeſtellt. Eine
derartige Verhöhnung der Autorität konnte die Staatsbureau-
kratie nicht ertragen, ſie veranlaßte den Staatsanwalt zum
Einſchreiten gegen die Stadtverwaltung. Jn der kürzlich ſtatt
gefundenen Schöffengerichtsverhandlung wurden nun der
Oberbürgermeiſter, 18 Stadtväter, der Stadtbaurat und ein
BezirksBaukontrolleur zu je 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Damit der Humor bei der Sache nicht fehlte, ließ die Stadt
verwaltung durch das Gericht feſtſtellen, daß im Bezirke Bruch
ſal auch Staatsbauten ohne Genehmigung ausgeführt
worden ſeien.

Wieder ein anarchiſtiſcher „Aufreizungs“Prozeß. Der Redak
teur des Berliner Anarchiſtenblattes Der Arbeiter Paul
Schmiehl, wurde von der 7. Strafkammer des Landgerichts I
Berlin wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten nach dem An
trage des Staatsanwalts zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Es handelte ſich um Artikel, die Erinnerungen an die fran
zöſiſchen Kommunekämpfer enthielten.

Ausland.
England. Ein Proteſt gegen den Beſuch des

König Eduards beim Kaiſer von Rußland iſt von
57 engliſchen Unterhausmitgliedern unterzeichnet und dem
Staatsſekretär Grey überreicht worden.

Amerika. Für eine unabhängige Arbeiterpar-
t e i. Jn der Federation of Labour mehren ſich die Stimmen.
die ſich gegen das Verhalten der Gompers und Genoſſen in
bezug auf deren politiſche Tätigkeit wenden. So veröffentlicht
das Fachorgan der Maler einen Artikel, der ſich mit den Ar
beiten der Konferenz beſchäftigt, die kürzlich von Gompers nach
Waſhington berufen war, um dort die Schritte zu beraten, die
gegen die Entſcheidungen des BundesGerichts zu unterneh-
men ſeien. Das Blatt kommt zu dem Schluß, daß die Hoff-
nungen, die man auf die Konferenz geſetzt hatte, zuſchanden
wurde. Das Blatt verweiſt dann weiter auf das Beiſpiel der
Arbeiter Englands des europäiſchen Kontinents und Auſtra

ſt erklärt e Re
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ſtat
lich in dieſer Beziehung wichtige Entſcheidungen bringen.

Volkswirtſchaltliches.

Zur Lage des Geldmarktes. Während am Freitag die
Deutſche Reichsbank eine Diskontoermäßigung ablehnte, hat die
Bank von England die Bankrate um Proz. ermäßigt, ſo daß
der offizielle engliſche Geldſatz jetzt 216 Proz. beträgt, der
Reichsbankdiskont aber ſich noch auf 6 Proz. ſtellt. Jm Januar
1908 ging der engliſche Diskontſatz von 7 Proz. auf 6, dann
auf 6 und 4 Proz. zurück, im Monat März folgte alsdann die
weitere Ermäßigung auf 32 und 8 Proz., die neueſte Herah-
ſetzung auf 224 Proz. wurde bereits ſeit einigen Wochen er-
wartet. Jn Deutſchland eröffnete das Jahr 1908 mit einem
Diskontſatz von 726 Proz., der am 13. Januar auf 6 am
25. Januar auf 6 Proz., am 7. März auf 514 Proz. und am
27. April auf 5 Proz. ermäßigt wurde. Die Spannung, die
zwiſchen dem engliſchen und deutſchen Bankdiskont zwar ſtets
beſtand, hat jedoch an Schärfe zugenommen, ſeitdem in Eng-
land die Geldverbilligung mit dem Rückgang der Konjunktur
gleichen Schritt hielt, während in Deutſchland trotz des an-
dauernden Nachlaſſens der induſtriellen Tätigkeit die Zins-
ſätze ungewöhnlich hoch blieben. Der Zentralausſchuß der
Reichsbank begründete diesmal das Feſthalten an dem Dis-
kontſatze von 5 Proz. mit dem wenig befriedigendem Ausweis
vom 23. dieſes Monats, der zwar eine Beſſerung des Geſamt-
ſtatuts um 5 Millionen Mark gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres ergeben habe, daß aber am 15. Mai dieſes Jahres
die ſteuerfreie Notenreſerve nur um etwa 30 Millionen Mark
höher ſei als im Vorjahr und damit ſich die Situation un
günſtig geſtalte. Jnduſtrie- und Handelskreiſe hatten mit
einer Diskontermäßigung gerechnet, der Beſchluß der Reichs
ban wird deshalb arge Enttäuſchung hervorrufen. Die Hal-
tung der Reichsbankverwaltung iſt auch nicht recht verſtändlich,
denn die Höhe der ſteuerfreien Notenreſerve allein kann für die
Diskontermäßigung nicht in Frage kommen, ebenſowenig iſt die
Befürchtung vorhanden, daß eine Ermäßigung des Geldſatzes
um 1 Proz. Goldexporte herbeiführen könnte. Die vorfſichtige
Dis kontpolitik der Reichsbank war gewiß berechtigt, ſolange es
darauf ankam bei der herannahenden Kriſe die Spekulation
zu zügeln, um ſchwerere Rückwixkungen zu verhüten, und ſpä-
ter die langſam einſetzende Erleichterung des Geldmarktes
durch übermäßige Anſprüche nicht gefährden zu laſſen jetzt
aber ſind dieſe gewiß ſchwerwiegenden Bedenken in e ge
kemmen. Die Annahme, daß einer weiteren Verbilligung des
Eeldſatzes ſchnell eine allgemeine Belebung der wirtſchaftlichen
Tät:gkeit folgen würde, iſt zweifellos übertrieben, doch für ein
zelne Wirtſchaftsgebiete brächte eine Geldermäßigung wohl
eine Anregung der Unternehmungsluſt. Das aber wäre hin
reichend, um die Forderung auf eine Diskontherabſetzung zu
begründen, beſonders, da die Geldmarktverhältniſſe ich bereits
ſo geſtaltet haben, daß ernſtliche Hinderniſſe für die Diskont
ermäßigung nicht mehr beſtehen.

Soziales.
Die unentgeltliche Beſtattung in Zürich. Die pyneytgelt

liche Beſtattung, die durch Geſetz für den ganzen Kan ürich
eingeführt iſt, koſtete die Stadt pro 1907 218 018 Frank, welche
Summe übrigens durch den Beitrag des Staates und Beiträge
von Privaten (für Mehrleiſtungen, Plätze für Familiengräber
u. a.) mehr als gedeckt wurde

Die Stadtgemeinde übernimmt folgende Leiſtungen:
a) Die Leichenſchau;
b) die Bekanntmachung der Beſtattung im ſtädtiſchen Amts

blatt;
c) die Lieferung des Sarges;
d) die Einſargung der Leiche;
e) die Verbringung der Leiche auf den Friedhof

einen Begleitwagen für die Angehörigen;
g) das Oeffnen und Zudecken des Grabes;
h) die Bezeichnung des Grabes durch ein gußeiſernes Grab-

zeichen
i) zwei Sargtücher;

k) zwei ſchwarze Tücher zum Spannen;
Urne und Urnentiſch mit Bedienung.

Auf Koſten der Stadt wurden 1907 von 1614 verſtorbenen
Erwachſenen 426 Leichen einſpännig und 528 zweiſpännig ge
führt. Jn den übrigen 660 Fällen iſt von den Hinterlaſſenen
um Stellung eines zweiten Pferdes nachgeſucht, und dieſem
Begehren unter Anrechnung der Mehrkoſten jeweilen entſpro

chen worden. hBeiläufig geſagt, ſind auch alle Gebühren für die kirchlichen
Abdankungen der Geiſtlichen in Zürich abgeſchafft.

Auch die Kremationen (Feuerbeſtattungen), deren im ver
floſſenen Jahre 282 ſtattfanden, genießen die Unentgeltlichkeit

Außer den obengenannten Leiſtungen übernimmt die Stadt
bei Kremationen:

a) Den Vollzug der Verbrennung;
b) die Lieferung einer Niſchentafel mit Nummer;
c) die Bereitſtellung einer Aſchenurne;
d) die Aufbewahrung derſelben in der Urnenhalle, oder die

Beiſetzung auf dem zum Krematorium gehörigen Fried
hof, oder in dem Grabe eines verſtorbenen Angehörigen.

Die Urne kann auch den Hinterbliebenen zur Aufbewahrung
übergeben werden.

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.
An die Vereinsvorſtände.

Jm Laufe dieſer Tage iſt nach den einzelnen Orten, wo wir
uns an der Landtagswahl beteiligen, noch ein Flugblatt für

die Frauen verſandt worden. Dieſes Flugblatt ſoll in den
Verſammlungen am Sonnabend und Sonntag verteilt wer
Ferner erſuchen wir die örtlichen Vertrauensleute, ſofort m
Schluß der Wahl der Wahlmänner am 8. Juni einen v
einzuſenden, es genügt eine Poſtkarte. Desgleichen ſoll dieſe
auch an das Volksblatt geſchehen.

Mühlberg, 26. Mai 1908
Der Zentralvorſtand. J. A.: Ernſt Winkler.

Städtiſches Auſenm (Fichamd).
Taglich II 1 und Sehntogt I Uhr Anenzgeltſich gebfine



in tinwlnr

Leopold

für den

erren Kriikel.

Fardlge Oberhemden

Wolsso Oberhemden 20 25 I
Garnltur Grafen r 50 v.ſenetiſ a ten es 7O v.

Hor ren- Westen hochgeſchloſſen 1.85 o

Sportglirtel 18 v.
Herren-Hosenträger 38 v.

Stoff-üte.
Herren-Stoff-Hüte e 125 90 v.
HerrenHlte f. a80 250
un I Rehenttuen 32 v.
Berren Strand Mützen o 36 v.
Kir ohUüte wederne Faſſone a os O9 vt.

4.75 72 1*

DamowhHandschuhe durchbrechen h

in den neueſten Farben Paar x

Paar 39 vf
Damen-Handschuhe Setter:

mit 2 Druckknöpfen

Damen-Handschuhe
mit 2 Druckknöpfen Paar 95 Pf.

Halb-Handschuhe ?uräbredu I f.

Halb-Handschuhe We 22 v.
Halb-Handschuhe für ind I.
Hald-Handschuhe Marer. van 29 v.

Spitzen-Handschuhe wachen 95 f.

Mützen.
Knaben-Jockey-Mützen a 25
Kleler Mützen 1.25 95 65 Pf.
wie Wiuinn M ze
Prinz Heinrich-Mützen 38 v.
Jacht-Klub-Mützen 14s 95 Pf.

Strümpfe.
Damen- Strümpfe z ſee 30 v.
Damen- Strümpfe War 9 f.
Damen- Strümpfe Bee 26 v.
Ersatzfüsse r a menſtrügefe 26 f.

Damen-Strümpfe enaliſe, n
Paar 99 vf.

diamantſchwarz

Herr en-Sooken Macco Paar 13 Pf.

Herren-Socken vermelferbig r J2 f.

herren-Socken G ar f.

Unsere sämtlichon Waron

Anmgeenan,

45T
Handzchube

Däniſch Leder
8- u. 12 Knopf

Paar von

lavallen

in hell und
dunkel

von

Damen-
Gürtel

Wien. Neuh.
nen mit
erb. St.

Damen-

Gürtel
in hell und
dunk. Beſatz
bort. Stck. v.

Damen-

Gürtel

Pf.

Pf.
an

Damen Konfektion

lSsbanl

Pfingst Beclarf sind billiger geworden.

mit Spitze

Untertaillen

in

allen. Größen h

Stück Pf

Pf.

50

ballsidiue nete I
nteerf m talennolle-Bluso hre her 37 ne

75batisthluso rein eeeten T
Mowelſue en 775)4

reine Wolle in allen Aus Skuc
führungen 7.50 5.75 4.75

Spitzen Bluso et See z 176 n

Täll-Bluson on 2 s50 5 a mit
elg. Valencienne-
Spitzen StückSoldene Blusen, 10

Grarnitur

à Batlstkleider Suäeret i go0
Spitzengarnitur 10.50 15.50

r

weißm.bunt. 2 mitreicher 2
x v Partei Spitzen r 95

dFältchengarnitur 1

banen mHut ülrte Kostümrock gnereent 190 Ktwrodnöte r

mag 27 475 Ruſtikgeflechtle Kostämroek et eine
Kostümroek r g B75 II IBlende beſetzt ſp gen
Faltenroek Ia pr accaarnitur Strobbüte

Faſſon

ſ 90 Krorei Pf.An raus kräftigem Stoff undloſem, weitem Klar Herren
Kwohhüte

Glocenfeſſ. Staubmantol, Scrhet. 97 g

Stück Pf. Stü Pf.Kaubmantol See 55o0
elegant. Garnituren 15.50 12.50 II

Englisehe Paletots, mere 390an Faſſ., apart garn 1030 ew 75
t Englisehe Paletots, et g75 huten n elegant. Garnitur l. d b 8 echt Panania

Stück Pf. 16.50 12.50Kindersträmpro

Größe l. eQualität Alter ca. Jahre 3 34 78 910 10 12-1314151200 Preis pro gen im 05 0.24 0.26 50 0.34 0.38 0.42 0.45 0.48

1245. Frels pro 0.27 0.30 955 9040 0.45 0.50 58 9.63 0.73 0.85
1285. Preis vroghaan 25 0.30 0.34 0.38 0.412 0.48 0.52 0.56

Halle a J.

A

Sonnenschirme.
Sonnensehirm m weiß i mntem men 95 Pf.

KSonnensehir n weiß, mit Einſatz

Sonnonschirm t Ernſt

Sonnonsehirm Srtee Farben

Sonnenschirm ten.
Kinder-onpenschirme r e 38 v.

Korsetts.
Damen Korsett

frack-Korsett *tfieend 25 I
w. Spiral 35Damen -Korsott bolbhoch,

Gesundheits-Korsett
waſchbar, grau und weiß

Band-Miodor blau Jacquard r
Kndorlolbehen rrz. n riß ge- 32 Pf.

Weisswaren.
Kinderhäubehen m et 10

50 v.

Kinderhäubehen n Seide e 90

Kinderhäubehen n Tachenzire

Veberziehjäekchen nd
Mk. 6.50 bis

Selbsthinder fie Damen

Kinder-Schärpen eſe Farben

Mozart-Schleiten v

bollarettos

Kinder Konfehtion.

Russenkittel et Grete en 1*
2.75 1.85 1.55

Waseh- Anzüge ellen Gritzen o

Waseh-Blusen ichen t 90

Unkerzeuge.
Herron-Hetzjacken a so 36 f.
Horren-Maceo-Hemden 423 95 v.

Herren-Macco- Hosen 125 es 99 v.

75 v

Sporthemden, Trikot, e
Herren-Spocthemden en z

Steh- und Umlegekragen

III
Mädchen Turn- Hosen r 90 v.

1*
1*

Sonnensehlrm n rei I
28
o

1.25 95 65 Pf.

Backfiseh-Korsett 10 125 90 v.

15 v.

38 v.

45 38 22 Pf.

20 15 10 J Pf.

t
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Konkurrenz

Halle a. S. Harkipiate 2 und 5Gründung 1859.

Garnierte

4 u e m m 32 e 343 n 4 22 t e 7 f u

Geoonbtahaus

v l.
Gründung 18659.

Rüte.
Matelotform

englisch oder Fantasiegeflecht, vornehm garniert,

W 225Glockenform
elegant mit Seide, Agraften und Fantasies garniert,

W W 2Capelineform
Bast- oder Fantasiegeflecht, reich mit Blumen, Laub und Seide garniert,

L W 7* 7* W 47

80 er

Glocken-Matelotform
mit Sammet, Seide und Agraffen chic garniert,

Zoo 2 0 Q5 475
Rembrancdtform

Bast oder Fantasiegeflecht, hochelegant mit Blumen und Seide garniert,

9 W 7 hToqueform
Fantasiegefl. od. imit. Rosshaarborte, m. Seide, Flügeln u. Agraffen vornehm garn,

g 7 o 52 S S 47
Batist, 12 und 16teilig Stck. 3.50 bis 2.65.Konnenschirme m an Roine Seide, En tout cas mit Futtoral Stck. 3.75.
Reine Seide, 12 und 16 teilig Stoxk. 6.35 bis G. 75

ar

Mozart-Jabots, Neuheiten Stck. 1.50 bis 25 Pf.Woisswaron a m v v Kleiderpassen, weiss u, gehwarz Steck 5.00 bis 85 Pf.

Kimono-Träger, weiss u. schwarz Stck. 3.25 bis 2.10.

Waschstoffe.
Levantine 38 pt. 35 pt. 30 p. 28 Pt.

Waschecht, aparte Muster.

Perealo 58 p. 52 vt. 45 v. 38 P.
ERleganter Bordtrenstoff. Grosse Musterauswahl.

Zephir 90 75 t. 60 v. 42 r 30O e.

Kinder-Schärpe

Tull-Spitzenstoffe
für Blusen, Einskätse, Aermel ete.

aas Meter 299 ]50 2* 15 p
Valenciennes Spitzenstoffe

für Blusen, Vinsätze, Aermel eteo.

aus Meter 29 5 r. O

Damen-Handschuhe

Organdys

Leinenartiger Wasehsetoff, Karos, Streifen, einfarbig etc.

Leinen imit. 90 t. 75 p. SS r.
Vornehmer Bordärenstoff, gestreift und einfarbig.

Leinen 1* 90 80 u. 7S v.
Prima Reinleinen, mit Bordüren, Hohblsaum, einfarb. etc.

Marquisettes 95 u. 75 u. GS r.
orzägl. Waschetoff, Klares Gewoebe, Karos, Streifen, Blumen.

Tüllspitzen u. Finsätszoe,
Neuheiten der Saison,aus Meter 09 vt. 45 pt. 38 25 vt. I8 r

Valenciennes-Spitze u. Linsätze,
Neuheiten der Saison,

das Meter 50 vt. 38 pt. 25 p. 15 x r

Goldtresse, moderne Jap.-Sehnalle Stck. OS Pt. Herren-StrohhiltDamon Urtol m a e Bunte Borten, Letzte Neuheiten Stck. 1.45 bis 85 Pf.

Gestickte Jap.-Borte, hoehapart Stck. 5.00 bis 2.00.

Diplomaten, Bast- u. Japan-Seide Stck. 90 bis 55 Pf.

an

Durchbrochen, 10 Knopf lang Paar 38 Pf.
Filet imit,, 10 Knoptf lang Paar 95 Pf.
Spitze, 10 Knopf lang Paar 1.10.

Steck 90 bis 45 Pf.
Stok. 1.95 bis 1.25.
Stek. 4.25 bis 1.25.

Soiden-Ponge, ca. 190 cm lang
a Soeiden-Japon, ca. 200 em lang

Schottische Seide, neue Muster

Waschstoffe.
90 t. 75 pt. 65 45 r.

In nur aparten Farbenstellungen, neue Muster.

Musselin imit. 68 v 60 v. 48 r. 35 vt. 24 r.
Aparte Muster- Auswahl mit und ohne Bordüre.

Wollmusselin 1* 1* 90 78
Prima Elsäss. Qualität, Neubeiten, Bordüren, Streifen ete.

Shantung 1* 10 18 S
Elegante Shantung-Nachahmung. Letzte Neuheit.

Mulle u. Batiste I 90 t. 75 v. 50 v. S r
Bestickt, gemustert, glatt, Punkte, Ranken etc.

Tennisstoffe 1* 90 r 75 65 Br.
Streifen und Karos im engl. Geschmack.

Fantasiegeſflecht, moderne Form Stck. 5.00 75 Pt.
a Manilageflecht, moderne Form

Palmgeflecht, moderne Form

Fantasiegeflocht, Matrosenform Stck. 2.50 bis 85 Pr.
e Fantasiegeflecht, Kieler Form Stek, 4.00 die 45 P.

Damen-
Weisse Batist- Blusen

sehr vornehm mit Finsatz garniert

h 2 o o rSeidene Blusen u. Blusenhemden
Neuheiten der Saison, weiss und farbig

80 259 209 S 0 7959 Fpo
F ussfreie Kostüm- Röcke

moderne Façons, entzückende Dessins

120 10* 8 G

Damen-Krawatten a Selbsetpinder, Neuh. m. u. ohne Frans. St. 1.10 dis 38 Pf.

Regattes, Bastseide, Neuheit Stck, 2.10 bis O5 Pf.gerenKnaben- Stroh
Manilageflecht, Kieler Form Stck. 5.50 dis 2.2

Weisse India-Mull- Blusen
apart mit Stickerei- Vinsatz garniert

18 16 13 10 89 65 5 49 39 20
Spitzen- und Tull- Blusen

entzückende Façons, vornehme Verarbeitung

30 r 259 205 59 [20 780 Foo
Leinen -Batist-Kostüme

Neuheiten der Saison, elegante Verarbeitung

49 80 2 35 30 25* 20 15* [2* 10* 7* G
Gröaagtes Kauftaus der Provinz Sacohson-

Declag e für die ſern vermuwortlich: Anguß Grunß. Den der Haleſchen Sehenchege Buche E. G. m. H. Hake o. S,



age zum Polksvblatt.Seil
Fr. 126.

Halle und Saalkreis.
Halle, 30. Mai.

An Wirgerlt r r und Mittelſtand.
u rgerlichen Kreiſen erhalten wir folgende Zuſchrift:

Ein erhebendes Schauſpiel war es für einen denkenden Men
ſchen des 20. Jahrhunderts, wenn man am vorigen Dienstag
abend in den Kaiſerſälen mehrere hundert werktätige Leute
(meiſt Beamte, Lehrer, Bauern, Handwerker und kleinere Kauf
leute uſw.) ſich darüber ſtreiten ſah, ob ſie am kommenden Mitt
woch einem Vertreter des Großkapitals oder des Großgrund-
beſitzes ihre Stimme geben ſollen. Der Abend gibt jedem ernſten
Politiker zu denken und zeigt, daß unſer deutſcher Mittelſtand
Je wWah i e keiſg ſo daß er ſogar ſeinen eigenen bekannten Diſtriktslokalen ſich einzufinden, um an der Verbrei Woher Wiedereſhe Ein Sirihentandler ne de re

nicht derart geſchult iſt, um ſich auf tung mit teilzunehmen, damit dieſes letzte Flugblatt vor der Schlägerei polizeilich ſiſtiert und zur Wache gebracht. Da er in n
zuraffen, einen eigenen Kandidaten in den Landtag zu ent der Zelle lärmte, wurden ihm die Hände auf dem Rücken geſenden oder aber den Kandidaten des arbeitenden Voklkes, zu Urwahl ſeine Wirkung nicht verſagt. feſſelt, die Oberarme durch einen mehrfach umwundenen Strick
welchem dieſe Leute viel mehr Beziehungen und Intereſſen Die Parteileitung des Saalkreiſes. feſt an den Körper geſchnürt und die Füße ebenfalls per
n haben, als zu dem Großbeſitz, zu wählen. d Zrſer r mee ehe r auf Se Wege 3Man ſollte doch annehmen, da i er Zelle liegen. s ſtellte ſi eraus, daß er na nahmejedem, gen demeniee der in ne Verſammlungen zur Landtagswahl T e r r
jahren ſteckt, die Augen über die wahren Ziele der Blodparteien Lera. ſtaltet die Partei morgen, Sonntag nachmittags 8 Uhr ine wen ge r Millewenſcheft ge
aufgegangen ſind. Die Konſervativen ſind und bleiben die Ver im LindenhofKröllwitz Referent Gen. Dr. Herz ſprünglich berichtete man von ſolchen Arreſtenkenlähnangen nur
tretung des Großgrundbeſitzes, der kleine Bauer und einige feldBerlin); 8352 Uhr im Arbeiterheim- Dölau us Rußland, und zwar war es bei den ruſſiſchen Polizei
Handwerker werden nur pouſſiert und geduldet, um bei den (Referent Gen. Fritz KunertVerlin); 4 Uhr im Gaſthof dienern Sitte, beide Arme durch ein oberhalb der Ellenbogen um
Wahlen Stimmvieh zu haben. Die ſogenannten Freikonſer- s Ur Erholung- Lettin (Referent Gen. Däumig- den Oberarm geführte Hanfſchnur, die kaum die Dicke eines
vativen und Antiſemiten ſind nur konſervative Schattierungen Halle) abends 8 Uhr in Auguſtiniaks Gaſthof-Os- .leiſtiftes erreichte, auf dem Rücken zuſammenzuziehen. Die
für ſolche Gegenden, in denen der feudale Konſervatibvismus nicht münde Referent Fritz Kunert). Am Montag abends 82 Lähmungserſcheinungen bei dem Straßenhändler gingen mit
mehr zieht. Wenn nun dem hieſigen werktätigen Volk ein Kan- Uhr ſpricht derſelbe in einer Verſammlung im Lokale des Herrn i e d rer rh nag a n v n en
didat vorgeſtellt wird, der ihm, wie an dem Abend, alles Mögliche Große, Ecke Merſeburger und Schloſſerſtr. (früher Schramms n Verlingeſst. küchteſt der r ten Hanb, Wie inſolge n
t auf der andern Seite aber erklärt, daß er ſich der Reſtaurant). ſchränkung des linken Zeigefingers noch drei Monate nach der
freikonſervativen Partei anſchließen würde, ſo iſt das für jeden Die Genoſſen vorgenannter ſowie der umliegenden Orte wer Feſſelung Wer erſtattet nun einem ſolch
Eingeweihten ein ganz unverzeilicher Widerſpruch. Entweder den um zahlreiche Beteiligung erſucht, da ſchon dadurch gegen armen Teufel die ihm durch eine ſolche polizeiliche Behandlung
der Herr weiß nicht, was er tut, oder aber die ganze Sache iſt das Dreiklaſſenwahlgeſetz proteſtiert wird. n lege r a n v
Wahlmache. Aber ſelbſt dann, wenn er auch alle an jenem xommen Preußen viele Gewohnheiten aus dem barbariſchennd ge e z Rußland angenommen haben. Wir grenzen eben nicht umſonſte e e e e e An die Porteizenoſen in Nietleben ahnen
denkendec Vertreter des Mittelſtandes ſchon deshalb nicht wäh Jm Arbeiterheim zu Dölau findet morgen, Sonntag, nach Verbrechen gegen das keimende Leben. Wie wir in Nr. 128
len, weil er ein ausgeſprochener Feind des Reichstagswahlrechts mittags 824 Uhr eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Da uns mitteilten, wurde die Beerdigung einer in einer Privatklinik
iſt. Sein Wahlprogramm ließ ganz deutlich erkennen, daß von Nun in Nietleben kein Lokal zur Verfügung ſteht, ſo ergeht die verſtorbenen Verkäuferin von der Staatsanwaltſchaft beanſtan
ihm nichts zu hoffen iſt. Er verſpricht einzutreten für das Aufforderung an unſere dortigen Genoſſen, dieſe Verſammlung a das junge n e i e t a
Pluralwahlrecht. Das kann er gut verſprechen, weil er genau recht zahlreich zu beſuchen um dort unſere Wahlmänner mit u WMaſſeuſe Je en v e en S ad des Straf-
weiß, daß an die Einführung dieſes Wahlrechts i aufzuſtellen. Leider hat die dortige Leitung es bis heute ver- h t r ee g dieſe ahlrechts in Preußen die Wahlmä b je di llem d geſetzbuches verhaftet worden. Die Verhafteten beſtreiten jedochkein Menſch ernſtlich denkt. (Das ſtimmt nicht gang, Die ſäumt, die Wahlmänner zu benennen ſowie die vor allem dazu hege Schuld und wird die Unterſuchung ergeben, ob ſie dieſes
Nationalliberalen denken ſehr ernſthaft an die Einführung des ötige Agitation zu führen. Es iſt deshalb notwendig, daß die Ferbrechens, das mit Zuchthaus bedroht iſt, überführt werden i
Pluralwahlrechts, und die Freiſinnigen werden als treue Bun
desbrüder ſchließlich auch dafür zu haben ſein. Die Red. des
Volksbl.) Für die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen iſt er nicht zu haben, ſelbſt als von freiſinniger Seite
ihm die Piſtole auf die Bruſt geſetzt wurde und er ſich erklären
ſollte, ob er wenigſtens für die kümmerlichen Verbeſſerungen, die
der vereinigte Freiſinn anſtrebe, zu haben ſei, da verſagte er
vollſtändig. Wer alſo rom Mittelſtande oder von den Arbeitern
dieſem Manne ſeine Stimme gibt, der untergräbt ſeine eigenen
Jntereſſen.

Der Nationalliberalismus iſt von jeher ein Vertreter des grö-
ßeren Fabrikbeſitzes geweſen. Auch von dieſen Leuten können
Mittelſtand und Arbeiterſchaft nichts erhoffen. Das hat man
in der ganzen letzten Zeit ſo recht deutlich geſehen. Deshalb
darf dieſer Partei keine Unterſtützung und kein Vertrauen
entgegen gebracht werden.

Der edle Freiſinn endlich hat ſich in der letzten Zeit im rich
tigen Lichte gezeigt. Er vertritt ausſchließlich die Intereſſen
des Großkapitals, ſeine Mittelſtandsfreundlichkeit wurde ja
an dem Abend, wenn auch nicht mit dem nötigen Rückſchluß,
ſehr richtig charakteriſiert. Jch ſchließe mich da ganz den Worten
eines Handwerkers, der an dem Abend ſprach, an: Wer den
Fortſchritt will, der wähle nicht den Fortſchrittsmann
Schmidt. Der darf aber erſt recht nicht den Rückſchrittsmann
Steinbrück (und den nationalliberalen Pluralwahlrechts-
freund Keil) wählen, ſondern der muß einem wahren Freunde
des Volkes und des Mittelſtandes ſeine Stimme geben. Daß ſich
nun dieſe drei großen Parteien des großen Beſitzes im Block ge
funden haben, das iſt kein Werk Bülows, das iſt auch kein Werk
eines einzelnen Mannes, ſondern das iſt eine ganz logiſche
Naturnotwendigkeit. Die Beſitzenden ſtreiten ſich nur, wenn es
ſich um Fragen der Sonderintereſſen einer einzelnen Gruppe
handelt. Handelt es ſich aber um die Jntereſſen des Mittel
ſtandes und der Arbeiterſchaft, ſo iſt die ganze Geſellſchaft
einig. Das werden wir jetzt wieder einmal im Reichstag er
leben, wenn das Reich vor ſeinem Bankerott geſchützt werden
ſoll, dann werden wir ſehen, wie aus unſerem Fell wieder Rie-
men geſchnitten werden. Solange der Mittelſtand nicht zu der
richtigen Erkenntnis kommt, daß er nur vereint mit den Ar-
beitern etwas in der Politik erreichen kann und ſolange er ſich
als Schleppenträger der beſitzenden Klaſſen hergibt, ſolange iſt
ihm nicht zu helfen.

Es werden nun einige fragen, ja, was ſollen wir denn tun
Schmidt ſollen wir nicht wählen, Steinbrück ſollen wir nicht
wählen, wem ſollen wir denn an dem Wahltage unſere Stimme
geben? Die Antwort iſt, nachdem der Mittelſtand ſo lange ge
ſchlafen hat, jetzt einige Tage vor der Wahl ſehr ſchwer zu be
antworten. Jeder, der in der Lage iſt, offen für den Sozial
demokraten einzutreten, der wähle den Sozialdemokraten, jeder
aber, der das aus irgendwelchen Gründen nicht kann, der darf
auf keinen Fall Schmidt oder Steinbrück unterſtützen. Er ſoll
aber auch auf keinen Fall der Wahl fern bleiben. Bei dieſer
Wahl kommt es nicht darauf an, einen Kandidaten durchzube-

dem empfehle ich einmal die Bibel in die Hand zu nehmen und
Luc. 28 Vers 84 nachzuleſen. Dieſen Leuten iſt nicht zu helfen

Soweit die Zuſchrift. Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen,
ob der Vorſchlag des Einſenders die Wahl betreffend richtig und
praktiſch iſt. Jedenfalls mögen die Geſchäftsleute, Beamten, Leh
rer uſw. am Mittwoch des Wortes eingedenk ſein: Nur die aller
größten Kälber wählen ihre Metzger ſelber.

An die Genoſſen von Halle und dem Saalkreis.
Am morgenden Sonntag findet eine allgemeine Flug-

blattverbreitung ſtatt. Jeder Genoſſe hat, wenn er auch
nicht beſonders durch ſeinen Kaſſierer eingeladen iſt, in den

Genoſſen von Nietleben dieſes in den paar Tagen, welche uns
noch zur Verfügung ſtehen, nachholen. Deshalb, Genoſſen, er
ſcheint in dieſer Verſammlung recht zahlreich.

Die Parteileitung des Saalkreiſes.

Ein Sinfoniekonzert
wird Dienstag, den 16. Juni, vom Bildungs Ausſchuß im Volks
park veranſtaltet werden, und zwar ſollen bei dieſem Konzerte
ausſchließlich Kompoſitionen des Altmeiſters der Muſik Hahdn
zu Gehör kommen. Der Bildungs- Ausſchuß geht von der Er-
wägung aus, daß das unendlich ſchöne Reich der edlen Muſik
der Arbeiterſchaft bisher ſo gut wie verſchloſſen war, daß den
Arbeitern die beſten Schöpfungen der Tonkunſt faſt völlig unbe
kannt ſind. Er will daher mit ſeinen Veranſtaltungen auf muſi-
kaliſchem Gebiete ſyſtematiſch verfahren und Schritt für Schritt
die Bekanntſchaft mit den Größen im Reiche der Töne ver-
mitteln. Der Anfang ſoll mit dem alten Haydn gemacht werden,
dann ſoll unſer Landsmann Händel, dann Mozart, Beethoven
uſw. uſw. an die Reihe kommen. Der HaydnAbend wird nur
Orcheſter- und Geſangsvorträge umfaſſen. Die mit guten Kräf-
ten verſtärkte Kapelle des Herrn Engelmann wird zwei
Sinfonien und ein mehrfach beſetztes Streichquartett von Hayhdn
ſpielen, während der geſangliche Teil Arien, Duette und Ter
zette aus den Haydnſchen Oratorien „Die Schöpfung und „Die
Jahreszeiten“ bringen wird. Für den Geſang ſind die Opern
ſängerin Fräulein Emma Gruber (Sopran), Herr Hugo
Bergholz (Tenor) und Herr Herbert Taubert (Baß)
gewonnen worden. Ein kurzer orientierender Vortrag ſoll über
das Leben und Wirken Hahdns Aufſchluß geben.

Karten für dieſes Sinfoniekonzert gelangen von Montag
ab in allen Gewerkſchaftsburegaus ſowie im Partei-
und Arbeiterſekretariat in der Zeit von 121 Uhr
mittags und 5--8 Uhr nachmittags zur Ausgabe. Der Preis
iſt auf 30 Pfennig feſtgeſetzt worden. Programme und Lieder-
texte werden am Konzertabend an den Saaleingängen unent-
geltlich verabfolgt. Der Kartenvertrieb erfolgt n u r im Vorver-
kauf, eine Abendkaſſe wird nicht eröffnet, es empfiehlt ſich da
her, ſich rechtzeitig in den Beſitz von Karten zu ſetzen. Kinder
unter 14 Jahren erhalten keinen Zutritt. Für die Entnahme
von Karten muß in den Bureaus das Mitglieds- reſp. Verbands
buch als Legitimation vorgezeigt werden

Die Stadtverordnetenſitzung am Montag wird ſich mit der
Petition über die Zuſtände auf der Feldſtraße zu beſchäftigenaben. Es wird daran liegen, zu verfuchen, den ſchuldigen Teil

ür dieſe ſkandalöſen Zuſtände auch wirklich feſtzuſtellen. Auf
alle Fälle kann ſich unſere Baubehörde nicht ohne weiteres davon
reinwaſchen, daß ſie durch zu wenig Augenmerk nicht ein ge
rüttelt Maß Schuld an dieſen Zuſtänden hat. Die andern neun
Punkte ſind nur geſchäftlicher Ratur. Auch die geheime Sitzung
hat ſich nur mit Anſtellung einiger Beamten und Bewilligung
einer Badeunterſtützung für einen penſionierten Beamten zu
beſchäftigen. Es wird alſo außer der Feldſtraßen- Angelegenheit

Halle a. S. Sonnfag den 31. Mai 1908. 19. Jahrg.

Aberglauben und Täuſchung beruhend weit von ſich weiſen
werde. Jn unſerem großen Deutſchen Reiche gibt es aber ſehr
e heſte te Perſonen, auf deren Befehl hin ein natürlich preu-
iſcher Landrat nach Afrika gehen mußte, um dort mit der

ünſchelrute nach Waſſer zu ſuchen. Jn einer Zeit, wo man
in hohen und höchſten Kreiſen noch an den Schwindel vom Ge
ſundbeten und anderen Hokuspokus glaubt, iſt das ja kein Wun-
der, aber es iſt bezeichnend für den geiſtigen Tiefſtand in jenen
Kreiſen in bezug auf die Wiſſenſchaft. Und das im 20. Jahr-
r Man iſt eben in jenen Kreiſen mit ſeinen mhſtiſchen

nſchauungen 500 Jahre zu ſpät auf die Welt gekommen. Armes
deutſches Volk, das noch ſolches über ſich ergehen laſſen muß.

*Arreſtantenlähmung. Welche Folgen bei Arreſtanten eine
unvernünftige Feſſelung der Arme haben kan, davon iſt ein Fall

können.

Tödlicher Unfall. Beim Ausſchachten an der Sehdlitzſtraße
wurden geſtern mittag die Arbeiter Nowack und Lehmann vom
nachſtürzenden Erdreich verſchüttet. Während Nowak ſchwer
verletzt dem Diakoniſſenhaus zu re wurde, war leider der
Vorarbeiter Lehmann bei der Beförderung an das Tageslicht
ſchon tot. Er wurde dem Pathologiſchen Jnſtitut zugeführt.

Kindlicher Leichtſinn hat einen Schulknaben in ſchwere
Not gebracht. Jn der Nähe der Paulskirche war der Knirps
auf ein eiſernes Staket geklettert. Hierbei rutſchte er aus, wo
bei ihm eine eiſerne Spitze in den Unterleib drang. Der arme
Burſche mußte der Klinik zugeführt werden. Dasſelbe geſchah
mit einem Hausdiener, der, von Krämpfen befallen, auf die
ſertebe ſtürzte und ſich hierbei nicht unerheblich am Kopfe ver

etzte.

Das ſchwere Gewitter, das geſtern wieder über Halle und
die Umgegend niederging, hat wiederum teilweiſe große Ueber
r r und andern Schaden angerichtet. Auch der Blitz
hat verſchiedene Male eingeſchlagen. Glücklicherweiſe ohne zu
zünden. So ſchlug ein Blitz z. B. in Paſſendorf im Gaſthof zum
Deutſchen Hof ein, fuhr durch den Schornſtein in ein Zimmer
und beſchädigte ganz erheblich die Decke. Auf der Straße nach
Nietleben wurde vom Sturm eine ga eſunde Papel umge-brochen. Beim Fallen zerriß ſie ſämt iche Drähte des Fern-
ſprechnetzes, wodurch eine längere Störung des Fernſprechver
kehrs eintrat. Unſere Gegend ſcheint dieſes Jahr beſonders
reichlich mit heftigen Gewittern geſegnet zu ſein, ſehr zum Scha
ehe wirtſchaft denn der heftige Regen wirft alles Ge
reide nieder.

Aus dem Burean des Walhallatheaters wird uns mitge
teilt, daß morgen nachmittag 4 Uhr eine Familienvorſtellung
zu ermäßigten Preiſen veranſtaltet wird und daß ab Montag,
den 1. Juni, die Eröffnung der Sommerſaiſon mit ganz be
deutender Preisermäßigung (bis zirka auf die Hälfte) ſtatt
findet, worauf das Publikum noch beſonders aufmerkſam ge
macht ſei.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Heute, Sonnabend,
findet das Benefiz für Dir. H. Prang ſtatt. Morgen, Sonn
tag, nachmittags 4 Uhr, Gartenkonzert bei freiem Entree.
Abends 8 Uhr findet die Abſchiedsvorſtellung des Kölner Volks
theaters mit der Ausſtattungspoſſe Er geht los ſtatt.

w Berliner Metropol-Enſemble. Jm Abpollotheater eröffnet
am 1. Juni Direktor Max Sannſt, welcher hier ein gern ge
ſehener Gaſt iſt, mit ſeinem Metropol-Enſemble einen Gaſtſpielzyklus. Zur Aufführung gelangt ein großes engliſches
Senſationsſtück, Das Mädchen ohne Ehre, von Walter Mel
ville. Dieſe Komödie wurde in England, Amerika und Auſtra-
lien über 2400 Mal zur Aufführung gebracht. Aber auch in
Deutſchland wurde es allenthalben mit vielem Erfolg auf-
geführt, zuletzt in Köln 85 Mal, außerdem in Aachen, Wies-
baden, Kaſſel, Münſter und Elberfeld.

Das Zentral-Theater, Leipzigerſtraße 17, wartet auch in
dieſer Woche wieder mit einem l reichhaltigen und gut
gewählten Programm auf. Die Bilder Porzellanmanufaktur
in China und die Gewinnung des Seegraſes ſind ſehr lehr-
reich. An neuen Singbildern ſind in dieſer Woche ReitDuett
und Ringelreihen aus der Operette Die Dollarprinzeſſin auf

wenig Stoff zur Debatte vorhanden ſein. genommen. Die humoriſtiſchen Bilder Kalvaniſches Fluidumkommen, ſondern vor allem darauf, gegen dieſes jammervolle z Bio und der Karikaturenzeichner bi izeichner bilden eine angenehme Ab-Wahlrecht zu proteſtieren. Alle die Vertreter des Mittelſtandes Eine vernichtende Kritik der Wünſchelrute re z wechflung. Auferdenr hat die Direttion bie keueſte Proxek
die einen Sozialdemokraten nicht wählen wollen, die müſſen eben
zur Wahl gehen und entweder ſich ſelbſt oder irgend n m
Perſon wählen, die Schmidt und Steinbrück auf alle Fälle i
wählt. Das mag manchem komiſch klingen, aber nur a
einen vereinigten geharniſchten Proteſt gegen dieſes Wahl
unrecht können wir vorwärts kommen.S iſt ein wohlgemeinter Vorſchlag eines en e
Mittelſtandes, und wer dieſen Vorſchlag nicht beherzigen ſollte,

d Wentenr in einem Vortrag im Techniſchen
urg aus. Nachdem er die Benützung der Wünſchelrute in frü-

wieder in erfreulicher Weiſe vermehrt.

tionsfläche (die ſilberne Wand) herſtellen laſſen und erſcheinen
die Bilder durch die techniſche Verbeſſerung weſentlich klarer.

Zoologiſcher Garten. Die Fliederbeſtände auf dem Süd-
abhange des Berges gehen dem Verblühen entgegen, dagegen
iſt auf der Nordſeite die Blüte ſo verlangſamt, daß das blaue
Blütenmeer einen prächtigen Hintergründ für die jetzt voll er
blühten GoldregenBäume liefert. Der Tierbeſtand hat ſich

Die oſtafrikaniſche

für jeden Zweck passenä

auch extra Weite
zu sehr bill?gen Preisen bei
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Br.und bei dem Aufſtieg im Saal
e zugegen war, lebhaft

J ri des Rennens, das

und Se hStufenbahn und Toboggan. Nur noch
bleiben beide en dem geehrtenr geöffnet, am lag geht es von

Das Unternehmen hat viel
bei dem jungen Publikum, gefunden.

Das Volks und ldauert unr noch r h Wwie Ponnyreiten, Luftballonau uſw. ſoeben für neue
euungen. ält, i e e Wer reichen, einreilos worau u Gewinner ne feiſten geren

ewinnt. Die zug Dernun muß inner lben Stunde nach der Ausloſungin Empfang genommen h er i derſelbe
zweiten ar ausgeloſt. Bitte Jnſerat beacht am

Die aS r e e.4 e g. e ekandidaten werden durg ine a

Löbejün, 29. Mai. Kalender in der guhnethalz ethalzeitung
der mſcheint n ganz in Ordn ein, dennr Bekanntmachung a ehe Vornahme der

7 männerwegies iſt als T n der T
ag, den 3. Juni, angegeben. DieLöeinn dürften wenn ſie dieſer gudüichen am

r Fo denn das Amtsblatt iſt ja ſonſt dasOrakel galt en“), diesmal um eine Raſenlänge
P ſpät kommen. r te der Druckfehlerteufel in ſeinerle Manier der geweſen ſein, da die Drei
klaſſenwahl doch für die Ka komme es auf einen Tag

er auch nicht an? Au älle dürfte es gut ſein, denlender hnethalz r in vielleicht noch aus dem
vorigen Jahrhundert e Ri eit zu prüfen.

9 Preßprozeſſe. Das t Sonnebergverurteilte den Genoſſen p. Lojewski vom Thürin-
Volksfreund zu Sonneberg wegen angeblicher Beeidigung des Kaufmanns Schmidt in eſſen Sir drei Wochen

GCefängnis. Dieſer Herr hatte dem Genoſſen haus nach
geſagt, daß er bei Abſtimmungen im Reichstage jedesmal die
Latrine aufgeſucht, überhaupt ſo gut wie nichts im Reichs

Polizeſſiches und Gerichtüodes.

r habe. Das war im Thüringer Volksfreund gloſ
worden.

Dasſelbe Geri erklärte den Genoſſen Wendemuth
dem Thüringer Volksfreund der Beleidigung eines Fabrikan
ten ſchuldig und diktierte ihm 50 Mk. Geldſtrafe zu.

Genoſſe Kleefoot von der Pfälz. Poſt in Ludwigshafen
wurde vom Pirmaſenſer Schöffengericht wegen Beleidigung
des Geſchäftsführers des dortigen liberalen Medizinalvereind
Krankenhilfe, Zundel, des jungliberalen Agitators Müller und
des Redakteurs Baiſch von der Pirmaſenſer Zeitung zu 30
Mark Geldſtrafe und den Koſten verurteilt. Der inkriminierte
Artikel hatte die unſchöne Agitationsmanier der Pirmaſenſer
Jungliberalen gekennzeichnet und war durch die verlo T
Behauptung Mäüllers veranlaßt worden, unſer Genoſſe KePirmaſens beziehe als Vorſtand des Medizinalverbandes Wo

Mark Gehalt. Die Unwahrheit dieſer Behauptung wurde bei
dieſem Anlaß gerichtlich feſtgeſtellt.

Aus dem Keicde.
Berlin. Ein Sktandalprozeß. Vor der Straftam

mer am Landgericht 111 wurde r unter voll ſtändigem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen das Ehepaar Lewandowski

Die Anklage lauket auf Kuppelei, Betrug und Erpreſſung. Es ſind 2 S en r r größere Teil von
dieſen ſind Frauen, W mit adeligen Namen.Als Sachve ändiger d Miediginalret Hofmann zur Stelle.

Die Anklage umfaßt elf Punkte. Die Verhandlung iſt für
gwei Tage anberaumt.

Lewandowski iſt jener Privatoberförſter, der vor einiger Zeitg mehreren Jahren Gefängnis verurteilt wurde, weil er einen
ardeoffizier in der Wohnung ſeiner Frau erſchoffen hatte.

Stettin. Vier Perſonen ertrunken. Donners-
tag nachmittag überrannte der Revierdampfer Ziegenort bei
Grabow an der Oder ein Boot mit ſieben Jnſaſſen, das ſei
nen Kurs kreuzte. Zwei Männer, eine Frau und ein Kind
ertranken.

Hamburg. Eine V r fand in derCuxhaven unter weithin hallen-Acetylengasfabrik in Döſe b

r 25 der r e e des ean wu uchung eingeab, ne i en S ganite he

Versamm
Maurer, Halle. Jn der Verſamml am Mai hielt, nach

dem man das r des Lerſtortemn Kollegen Karl Häger

geehrt hatte, r ſehr r und intereſſanten Vortrag e ar u bedauernwar nur, daß die h wieder m wgk u war. Es
hat den An in Sir die Koll e Bel sni rfen. attete ge Wolf dene t aiſt e bei dem r mer vie n Lrter

ur e erW. im e die W uſorderuy ei
igeres zu tun, als dem Jr e r hat er ſieben Ko das aF. ſich die ühr n mit z

elben u ärten und. da ke Eini gung erzielt
wurde, die Arbeit e einſtellten. er Unter
n vier durch den a du wurde es Jahre e Je J grrie g geh botene e a e t ufrieden gaer Nähe u dall

unter den heutigen n en v eineramilie durchaus n r mehr zurecht Ver
ammlung ſtimmte den Maßnahmen de zu.
Deuben. Die am Sonntag im Kap zur Korn e offnung in

e ende Volksverſammlung war t beſucht.Das liegt 3 oft r ver eloſigkeit
der Arbeiter. wer re e über die bevorreifenden Wortenr die Arbeit nJn der Diskuſſion f r ſich eng Redner
füßrungen des eferenten Sie waren der Meinueine rege wen nung an 5 Wadl notwendig ſei, 77 ford e

einer gitation auf. Es wurde te Wahl W r h rn und auſiletal i m

Otto
a fürd ütz di a rer nholdahnt t re lin an A S

licht aller Arbeiter,
en zu wählen.

iſt nch an der r zu Wiehe und vie
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Telepheniſcher Speialdienſt des Volksblattes.

Konſtantinspel, 80. Mai. Die Botſchafter der Großmächte
haben bei der Pforte energiſch die Wahrung der Privilegien der
Jnſel Samos verlangt.

Turin, 30. Mai. Bei Cerigvola kam es zu einem blutigen
Zuſammenſtoß zwiſchen ſtreikenden Landarbeitern und Truppen,
wobei es auf beiden Seiten zahlreiche Berwundete gab.

Belgrad, 30. Mai. Der Ayellations- Gerichtshof ſprach den
früheren Miniſter Petrowitſch der Ermordung der Brüder
Nowakowitſch ſchuldig, da er allein den Befehl zum Schießen
gegeben habe. Der mitangeklagte Präfekt und der Gendarmerie
Kommandant von Belgrad wurden freigeſprochen.

Hette Rachrichten.
Geſtern nachmittag wurde in der Madai

der

dieſe S

in ſei W tot war ſeitF. e n et mſels der ener ſie vie auch ſeine Witſchaſterin, berg ha dar
fterin,e durch die gerichtliche ſeien feigen werden.

Beide Leichen wurden nach dem Schauhauſe ge
Im Vrozeß Lewandowski erkannte der Gerichtshof

au Lewandowski auf vier Jahre Zuchthaus und vier Jahre
hrverluſt, gegen den Ehemann Lewandowski auf eine Zuſatz

ſtrafe zu der kürzlich gegen ihn erkannten Gefängnisſtrafe von
noch ſechs Monaten. Die Strafe wurde verhängt wegen
Kuppelei und verſuchter und begangener Erpreſſung ſowie
Betruges.

Magdeburg, 30. Mai. Bei Ausübung der Rehbock Jagd
auf der Umfelder m vra d n ääh 53Sangerhauſen getötet ne Unvo oderjenige eines anderen Schützen vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Kaſſel, 30. Mai. Jn Ober Kitchen ſuchten v Perſonen vor
dem Regen Schutz in einer Winzerhütte bei Rintelen an der
Stadthagener Eiſenbahn. Plötzlich fuhr ein Blitſtrahl in dieHütte. Wu nderbarerweiſe kamen 8 Perſonen mit dem Schrecken

davon, nur eine, welche den Arm auf das Fahrrad geſtützt
hatte, wurde gelähmt.

Der Buchhändler Heitz hat e
den Architekten Bodo Ebhardt wegen des ner
Elfenbein-Placete mit dem bekannten Bilde der

unsbruck, 30. Mai. Gegen Profeſſor Wahrmund wurde beide nen Staatsanwaltſ aft ein Antrag auf ſtrafrechtliche

in

Seide Wolle
in gröester Auswahl

Straßburg, 30. Mai.

iasburg
in der Zeitſchrift Burgwart Klage erhoben.
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r r eine Beſtrafung wird aller Wahr
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Blätter ar L cht von der Ark, 435 ſie in grir rganen
urore ma könnten. Sie nicht t e lüſternenugen unreifer und Drwaßrloger Großſtadtjugend ugend gemacht,

um die amüfieren. Dazu ſteckt in i ne z viel künſtleri-
un al Ern Sie ver alle ein ernſtftes Nachdenken. Sie fordern auf zur gen Nithilfe, um

unſerer Welt eine be Welt zu machen, als ſie jetzt iſt.
or dieſem Werk v jede Porei r zfri ren darüber ein Zweifel in. zeſe Blätter m Butte Serem
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und es andern zu ühermitteln. Auch in ihm e
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will ſein Teil dazu beitragen. Er tut es auf f Wei
Gelbſthilfe bei Feuersgefahr. 10 Pfg.
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einrich Laubes e epke twirrn t S a r 2
Wahlkreis Farinir.
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Wittenberg. Reſtaurant r Einigkeit,
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Kl. 52 8
Topferſtraße 1.v 16.doluns, T Friedrichſtr 16.
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r e Siegeskranz.
Beränderu Unterzeichneten ſofort mitzuteilenWitten rege m Mai 1008. r

J. A.: W. Freudenberg.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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M. Schneide“,
ſtellt einhsehein, Gr. Märkerſtr. 9.

Hutfaſſons, Putza zu enorm
un r v werden.Kverser.Aue r 3 ebilligen Preiſen. n We

e Pfingstenwerden Mat e e res-

ik und r7 rSchmeerfſtr vardert.
rti r

a Göbiüt.
ans 1 ig Maiäns h eAlle Parteiſchriften wi S un

le

Privann 7 We ſof
Parteiſchriften v10 t 7 in e Ferader Touren

i Crret d. vi. e
ehe e5 e i



u Zug
e le vie t

preisenmn t
60Mousseline
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tür Knabon-Anzägereine Wolle, b. i cm breit

Wert bis 7.50, Atr. jetat 4.25 dis

Vnterröceke
jetat 4.00, 3.00, 2.00 bis

Stoffe
W

9 Grosse Vxriohetrasse 13-15.
keine Zergörune der Wäsche

keta Angreffen er Faser ist vel Be-
guſzung des neusgg

Wasehmittels

Persiles den rer T e SZu Zu ine jedes Ralben und

Se Wäsehe von zolhet wöegeht.

e vet, daher
usgese

geiſahrios; wir kommen für jeden Schaden auf.

h Henkel Ab, Dässelderf
auch er weſtbekannten e Sleich-Soda.

cFort sEmpfehlen den Partei-Genossen nebst werten Angehörigen
unsere der Neuzeit entsprechend eingerichteten Lokalitäten

In Frischer Anstich von Hönchsbräu.
ff. kreyherg Pllsner.

2 gute Kegelbahnen. 2 franz. Billards.
Sonntag den 31. Mal ngekm. Vhr im grossen Saale:

arrangiert vomXranzehen n Jan Jl Ihn
Es ladet freundhehst ein Die Verwaltung

T

777Grogger Verkauf der vom Konkursrerwalter erstandenen Waren aus J

Konkursmassen,
Gelegenhettskäufen u. aus Engros-Geschäften, Fabriken

herrührenden

Vhren, Gold und Silberwaren.
Veorlobun geringe von I.00 K. an, sowio 333 585 750

nnd DPukatongold 950 yostempolt.
Ghastige Kaufgelegenheit geeigreter Geschenke.

Für jede Uhr zwel Jahre sehriftliche Garante.
Wir Vigeno Reparatur eorxssos
unter Leitung eines äusserst tüchtigen Uhrwachers.

Vebernehme auch Reyaraturen an Vhren,

Mäntel von 3,00 M. an,

e MK. an,
Pedale von 2,00 M. an,

ſind zu kaufen bei

Karl Heohle

T düder:
Das beste der Woelt!

250 r. an,

Trittstr. 10 Jelepnon 1925.
Grösste Fahrrad Reparatur

Warxkstatt am Platze
welche nicht von mir gekauft sind.

ma Weitgehendste reello Garantie.nalle a. s. MerseburA. Weiss, en ParKba
nahe der Engel-Apotheko.

welche die LuxusKinderwagen, Iunge Mädchen Zeugen et
neuſte, verkauft wollen, d hehe 1 i pt. I. gung.

Konzert
e r ladet z ein

os Waschmittel der Gegenwart.m Vorzügliehst
Wasehpulver- Fabrik

Fernsprecher 8118.

Sonnt r rnachmittags s Uhr an

„Retform“ (G. m. b. H.), Rül heim am Rhein.
General Vertreter Otto Kalſser, m a. 8., Beesenerstrasse 5.

tagswahlen.

gibt ohne
welsse, vonltg geruehfreioe WVäsohe. Erhältlich in all. Drogen- u. einschläg. Geschüften.essſe-petorm krfoln enorm

NRontag den 1. Jnni abends 8 Ahr
im Lokal des Herrn Große, Ecke Werſeburger- n

und Schloſſerſtraße

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung: Die bevorſtehenden Land-

Ref.:
Berlin.

Freie Bis kuastion. Freſe Diskuagfon.
Die Wähler der Schloſſer und Schmiedſtraße, ſowie

der oberen Merſeburgerſtraße werden erſucht, recht zahl
reich zu erſcheinen.

Nur vom 30. Mai bis 6. Juni
S Ausnuhme-cage.

Auf meine schon bekannt billigen Preise

gewähre 10 e Rabatt
ich nochHur gute brauchbare neue v

keine u Ramschware.
Detail Verkant von

Fabrik Resten
in Baumwolbünd leinen-Waren.

C. Wilh. Sechrader,

Leipzigerstr. 17
oino Troppe h a

Lettin in Umgehan
Dem geehrten Publi mache

dass mein

Herren- Damen- 0 n env. 19. Mai

ilig zu w. r zab eröffnet ist. Bei dieser Ge-
legenheit erlaube ich mir ebenfalls

neueſt. Mod., f.Umſt. halb. ſ i
r. Steinſtr. 35 H. I

auch wieder auf mein Restaurant

Die feinste deutsche Markel
Vor Ankauf eines Rades veringen
Sie unbedingt unseren grossen Haupt
katalog, welcher ausser Fahrrädern,
Notorfaheneugen, NBhmasehinen
und Hausbattungamasehinen eine
aussergewöhnlich grose Auswahl in
alen Fabrradaubenör- u. Besta nd

teien sowie Sportartikel enthalt.

h h indio grösston Vorteile
Deutsche Waffen

u. Fahrrad Fabriken
Kroinn on G

el

Genoſſe Fritz Kunert- J.

ineS Leine lausstrasse No. 7

nanIII 2famiſienkränzchen v
d.

u. w. über
2 haupt alle

Singrsget,nahmen am liebsten mein

Vogelfutter.Stets 90 gemischt, Keine

modrige Paketware, da diese
oftmals verdorben und daher
kär die Vögel Gift ist.

Anuster umsonst!
Mehlwrmaer u. s. W.

alles in bester Güte.

Otto Kramer,
gegenüber der

Glauchaischen Kirche

Hintergebände desTuker e ne ſofort
billig zu verkaufen:

10 000 rote Wauerſteine,

W. harte ndſteinplatten,
100 r. M

üren,u
neues Nat ce

S

2227
Für die zahlreichen Beweiſe

herzlicher Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres teuren Ent
ſchlafenen ſagen wir allen tief
gefühlteſten Dank.

Ww. Emma Woisse,
geb. Burghauns nebſt Kindern.

Dankvueung.

r die vielen rS Teilnahme be rden meines lieben r rä
ſagen wir S

unſeren herzlichſten Dank.vo allen Zerwand dten, Freun

den und Bekannten die ſeinen
Blumen

T nen dahin
Witwe Anna Stleler

nebſt Tochter

Vollkommenster Ersats für Seife, Soda, Seifenpuliver ete.,
Rasenhbleiche und ohne jeden Zusatz bei grösster Schonung der Gewebe blendend

4 t 4 7 1 4 4re e e 1 4h 4 t e re W J 9 f ga k. e e. n nb i 8 r
9
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Herren und Knaben AmenBuer m Bessere ren dis 100. n Je 7 AnaugstoreAtr. ſetzt S. 00 bis

ganz enorm wiligen
per h wascheteſt-

Paul Eppers
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t
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Für den Festhedarf hervorraegend

Handschuhe
ar Damen, Herren und Kinder.

Gürtel, Gürtelborden und Schlösser,
Täschchen, Matrosenkragen,

Sonnenschirme,
Schleier, Bänder, Schleifen, Jabots,
Damenkragen, Selbstbinder, Spitzen-
kxragen, Spitzengarnituren, Hutnadeln,

Haarschmuck,

Kinder Schärpen,
Kindermützen, Kinderhäubchen,

Regenschirme.

Mädchen- Kleider
reizende Neuheiten in Woll- u. Waschstoffen

AMkdchen-Blusen, Russen-Kittel,
Rdoke, Jacketts, Kragen.

In grossartiger Auswahl empfehlen:

Mia Neuheiten
Waschblusen

von einfacher bis elegantester Ausführung.

Waschkleider, Waschkostüöme, Waschröcke.
Mousselinekleider und Blusen
in reigenden Mustern und aparten Façons,

Elegante garnlerte Kleider in Selde and Wolle.

Seiden-Blusen Spitzen-Blusen
Taffet-Jacken a Spitzen- Kragen S Chiffon-Stolas.

Sport- und Bordüren-Röcke, Staub- und Regenmäntel, Kostüme,
engl. Paletots, Jacketts, Frauenmäntel, Kimonos,

Morgenröcke, Morgenjacken.
S

(herren-Wüche
Tagru. Nachthemden, Beinkleider, Jacken.

weisse und bunte Oberhemden, Kragen,

Manschetten, Serviteurs, farb. Garnituren,
deu Sendungen

n

Krawatten

bilee Preſse!

Damen- Wäsche
und Nachthemden, Beinkleider,

Nachtjacken, Frisiermäntel,

Kinder- Wäsche x er.
UnterröckeStickareiröcke, Votertallen,

Schürzen
Taändel-, Wirtschafts- u. Kleiderschürzen,

Kinderschürzen, Servierkleider,

Strümpfe
Unterzeuge, Reform-Beinkleider, Plaids,

Shawls, Tücher

Knaben- Anzüge
in Woll- und Waschsetoffen.

Kleler Anzüge, Blusen, Kittel, Hosen,
Pyjaks, Lodenkragen.

Tag-

Manschettenknöpfe, Knopfgarnituren,

Hosenträger, Socken, Sträümpfe,

Neuheiten in Taschentüchern

Brummer Benjamin
2223 Crosse Ulrichstrasse 2223.
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Brilage zum Volksvblatt.
Fr. 126.

Aus den Nachbarkreiſen.
Jm Ramen des Königs

Der Redakteur Walter Leopoldt in Halle iſt wegen
Beleidigung des Gendarmerie Wachtmeiſters Parl in
Lauchhammer, begangen durch den in der Beilage zu Nr. 228
des Volksblattes vom 24. September 1907 erſchienenen Artikel
überſchrieben: „Piepende Regenwürmer“ durch Urteil
des Schöffengerichts Halle a. S. vom 21. Dezember 1907 zu 6
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden.

Reinsdorf, 29. Mai. Zur Landtagswahl wurden
die Gemeinden Ober und Nieder-Clobigkau, Raſchwitz, Reins-
dorf und ugheg zu einem Urwahlbezirk zuſammengelegt.
Die Wahl ſelbſt findet am 3. Juni, nachmittags 243 Uhr im
Gaſthaus zu Wüſchendorf ſtatt. Wahlvorſteher i aſtor Hil-
bert aus Nieder-Clobigkau. Laſſe u dadurch aber kein Wäh-
ler verblüffen, ſondern Frt6 zur Wahl, denn es gilt, durch
einiges Vorgehen das z unrecht zu zerreißen. Jhr
Arbeiter wißt, was euch die Einſchüchterung zur letzten Reichs

swahl eingebracht hat. Eure „Reichstreue“ quittierte man
mit ganz gewaltiger Verteuerung aller Lebensmittel,

ſondern auch die Steuerſchraube wurde ſo gewaltig angezogen,
daß die meiſten Arbeiter jetzt 9 bis 12 Mk. Einkommenſteuer
zahlen Sonſt aber habt ihr keine Rechte. Deshalb
verſäume er, trotz der ungünſtigen Wahlzeit, zur Wahl zu
gehen. Opfert lieber ein paar Stunden eurer Arbeitszeit, denn
ein E enkommen findet ihr bei den herrſchenden Gewalten
doch nicht. Wer nicht als Verräter an ſich und ſeiner Fami-
lie, c 7 Arbeiterſchaft Puen will, wähle nur die

ial demokratiſchen Wahlmänner, die euch noch bekannt ge-
werden. Es darf diesmal nur heißen: Nieder mit dem

eiklaſſenwahlgeſetz, hoch die Sozialdemokratie!

KWerſehurg, 28. Mai. Kurz vor Torſchluß ſind nun auch die
eraln auf dem Plane erſchienen und präſentieren zwei

idaten und zwar den der r olkspartei ange
örigen Gutsbeſitzer William KochEtndt h ger ellmuth-Nebra. Etwas beſonders Gutes

kann ſe t der liberale Wahlverein nicht von den beiden Kan-
didaten behaupten Koch iſt zwar angeblich für volle Ueber-

Unterfarnſtadt und den

tragung des Reichstagswahlrechts auf die Wahlen zum preu
ßiſchen dte während Hellmuth nur Anhänger der geheimen
und direkten Wahl iſt. Aus dieſem Grunde heißt es in dem

lau nur:von uns vorgeſchlagenen Kandidaten huldigen auf allen
eten einem geſunden und gemäßigten Fortſchritt und ſind

gleicherweife Gegner einer überhaſtenden modernen Geſetz
geb wie der Erhaltung alter, abgelebter Vorrechte.“ Daraus

hervor, daß die Liberalen nicht für zeitgemäßen Fort-5 tt ſind, der ihnen erſcheint, und daß ſie ſich mit
dem zufrieden geben, was ihnen der rückſtändige National-
liberalismus bietet. Sie werden aber auch mit noch weniger
ufrieden ſein. Daß die Arbeiterſchaft nicht auf dieſen liberalenKogelleim geht, ſondern aus eigener Kraft eine Aenderung der

r Verhältniſſe r r beſtrebt iſt, iſt nur zu
wllärlich und dekhalb iſt es au w. am 8. Juni überallaur die ial demokratiſchen Wahlmänner einzutreten.
r iheitlich denkende Arbeiter darf nur ſozialdemokratiſch
wählen.

Merſeburg, 29. Mai. Für die bevorſtehende Landtagswahl
hat der Sogzialdemokratiſche Verein folgende Wahlmänner auf
geſtellt: 1. Bezirk: Röder und Franke. 2. Bezirk: Schmidt und
Heſſelbarth. 8. Bezirk: Thomas und Wagner. 4. Bezirk: Julich
und Keitel. h. Bezirk: Flerrich und Kühn. 6. Bezirk: Kind und
Ziem. 7. Bezirk: Funke und Langholz. 8. Bezirk: Walter und

r. 9. Bezirk: Kath und Hoffmann. 10. Bezirk: Hoppe
und Otto. 11. Bezirk: Veit und Konig. 12. Bezirk: Becker und

ann.
Die Arbeiterſchaft wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
S am 3. Juni Punkt 12 Uhr beginnt, daß alſo die
ähler um 12 Uhr ſämtlich im Wahllokal zur Stelle ſein

müſſen. Wer nach dem Verleſen kommt, kann ſein Wahlrecht
nicht mehr ausüben. Darum alle pünktlich zur Stelle.

euditz, 29. Mai. (E. B.) Und nochmals die öffent-J emerkbhare Arbeit. Die Gärtnereibeſitzerin
o l mker von hier war vom hieſigen Schöffengericht zu einer

e eilt worden, weil ſie eines Sonntags durch
re ilfen hatte Pflanzen begießen laſſen. Dies ſollte einen die len V vomA. er ein. Has bieſige Schöffengericht erblickte

darin eine 5 bemerkbare Arbeit. Das Landgericht

Halle a. S., Sonntag den 31. Mai 1008.

alle erachtete aber eine Notſtandsarbeit als vorliegend und
prach die Frau frei. Gegen di Urteil hatte dann wieder

die Staatsanwaltſchaft bei dem Kammergericht Berufung ein
gelegt und damit eine Zurückverweiſung in die Vorinſtanz er
zielt. Da nun das Kammergericht die Notſtandsarbeit als
nicht begründet anſah, kam die Strafkammer Halle in der

Verhandlung zur Verurteilung der Frau nach den
ründen des Schöffengerichts.

Um überflüſſige Schwätzerei beklagten ſich eine
Bauarbeitersfrau und ein Bauarbeiter von hier, mit Ver
teidigern bewaffnet, bis vor die Strafkammer Halle. Der Be-
klagte ſoll der Frau vorgeworfen haben, ſie hintergehe ihren
Mann. Letzterer erblickte darin den Vorwurf, ſeine Frau ſei
ihm nicht treu. Der Beklagte will damit hingegen nun ge-
meint haben, daß ſich die Frau hinter dem Rücken ihres Gatten
Schokolade und Süßigkeiten kaufe. Das hieſige Schöffengericht
hatte gegen den Mann eine Geldſtrafe feſtgeſetzt, die von der
Strafkammer beſtätigt wurde.

Die Gegner und die Landtagswahl.
Zeitz 29. Mai. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß

jetzt wieder, wie immer bei allen Wahlen, die Gegner die altenMätzchen anwenden, um der Wählerſchaft vor der böſen So-
zialdemokratie gruſelig zu machen. Die Unkenrufe nehmen nun
immer mehr zu bis zum Dienstag, dann verſtummen ſie wie-
der bis zur nächſten Wahl. Man muß aber annehmen,
daß die Dummen, die ſonſt immer auf das Geſchreibſel hin-
eingefallen ſind, nun doch endlich alle werden, um ſo mehr,
als ja die jetzigen traurigen Zeiten jedermann an der Hand
der Tatſachen beweiſen, wie „ſchön“ und „vorteilhaft“ der
Block im Reichstag gearbeitet hat. Und daß der Block im
Landtag in ein anderes Horn blaſen wird, als im r
das r ja kein Menſch mehr, der noch geſunde Sinne ha
Bei der Wahl am Mittwoch wird es ſich zeigen, wie viel
Bürger und Arbeiter noch gewillt ſind, für die Gegner einzu
ſpringen und den Rausreißer zu machen. Die Vorſtände der
vereinigten Parteien haben alle Angſt, ſie ſchreiben heute in
den Gegnerzeitungen:

„Landtagswahl.
Da die Sozialdemokratie ſich an der Wahl beteiligt, ſo iſt

nicht nur die dritte Abteilung, ſondern in vielen Bezirken
auch die zweite in Gefahr, von ihr erobert zu werden. Um
daher unliebſame Ueberraſchungen zu vermeiden, werden die
bürgerlichen Urwähler dringend gebeten, ſich am Mittwoch
recht zahlreich an der Wahl zu beteiligen.“

Gewiß, die Sozialdemokratie wird auf dem Poſten ſein und
es iſt zu nur aps natürlich, daß ſie ihre Poſition ausnützt.
Und da ſie ziemlich ſtark iſt, iſt es gar nicht ausgeſchloſſen,
daß ihr eine ganze Menge Wahlmännerſiege zufallen. Es han-
delt ſich für unſere Genoſſen nur darum, daß jeder auf dem
Poſten iſt, und das wird hoffentlich der Fall ſein.

Wie übrigens die Gegner ihre Wahlmän-
ner „machen“, dafür nur ein Beiſpiel: Einem Genoſſen
ging folgendes, ſehr beachtenswerte Schreiben zu:

Zeitz, den 20. Mai 1908.
Sehr geehrter Herrl!

Hiermit beehre ich i an Sie die Frage zu richten, ob
Sie ſich für die bevorſtehenden Wahlen in Jhrem Wahlbe-
zirk als lmann der dritten Abteilung aufſtellen laſſen
wollen und ob Sie bereit ſind, falls Sie gewählt werden,
für die Herren Dippe-Plotha und Generaldirektor Winckler
Salſitz zu ſtimmen. gehe möglichſt baldigen Antwort, zu
der Sie beiliegende Poſtkarte verwenden wollen, entgegen
ſehend, zeichne ich hochachtungsvoll

Profeſſor Braaſch,
i. A. der Vorſtände der Parteien der Nationalliberalen, der

Konſervativen und des Bundes der Landwirte.
Jch bitte Sie, ſich als Wahlmann aufſtellen zu laſſen,

wenn auch die Ausſicht, daß Sie gewählt werden, nur ge
ring iſt. Es iſt ſchwer, unabhängige Herren zu finden,
denen der Terrorismus der Sozialdemokratie nicht ſchaden
kann.

Mit beſtem Gruß
Jhr ergebener

Braaſch.“
Alſo der Herr Profeſſor Braaſch hebt wieder den „Derro-

rismus“ der Sozialdemokratie hervor. Er denkt aber gar nicht
daran, daß er ſelbſt den größten Terrorismus ausübt, indem
er ohne weiteres jemand als Wahlmann auffſtellt, den er weder
r noch deſſen politiſche Anſchauung erkennt. Und ohne
aß er erſt die Antwort des Betreffenden abwartet, ſetzt der

Profeſſor einfach den Namen auf die Liſte und veröffentlicht
dieſe in den hieſigen Zeitungen. Der Herr Profeſſor immer

ſind es Profeſſoren, denen ſo etwas paſſiert mag keinen ge-
ringen Schreck bekommen haben, als ihm unſer Genoſſe per
Karte in dürren Worten mitteilte, daß ihm ſeine politiſche An
ſchauung verbiete, für Dippe und Winckler zu ſtimmen. Der
Herr Profeſſor ſandte dann folgendes Entſchuldigungsſchreiben:

„Zeitz, den 28. 5. 08.
Sehr geehrter Herr Rendant!

Leider habe ich mit der Veröffentlichung der Wahlmänner-
liſte nicht länger warten können. Damit ſie in die Freitag-
nummer der beiden hieſigen Blätter kommt, habe ich ſie

eſtern, Mittwoch nachmiktag in die Druckereien gegeben.
Es iſt mir ungemein peinlich, daß Sie nun, gegen ihre po-
litiſche Ueberzeugung, von mir als Wahlmann der national-
liberalen uſw. Parteien aufgeſtellt worden ſind. Jm Woh-
nungsanzeiger für 1908 ſteht S. 254 unter Meſſerſchmidt-
ſtraße 12 Jhr werter Name mit dem Titel Kr.-Kaſſen-Ren-
dant. Die Abkürzung habe für Kreis- geleſen; wie aber
aus S. 69 hervorgeht, bedeutet es Kranken-Kaſſenren-
dant. Sie werden mir zugeben, daß ich ein Recht hatte,
einen Kreis kaſſenrendanten von vornherein als politiſchen
Geſinnungsgenoſſen anzuſehen. Jch bitte alſo, meinen Jrr-
tum zu entſchuldigen. Jch werde alſo in einem Nachtrage,
der hoffentlich in der Sonnabendnummer erſcheinen kann,
mitteilen, daß an Jhrer Stelle der und der als Wahlmann
der dritten Abteilung von uns aufgeſtellt worden iſt.

Hochachtungsvoll
Prof. Braaſch

Das war einmal ein Reinfall, den der Hauptführer der
Gegner erhalten hat und der vor allem beweiſt, mit welchem
Terrorismus bei den Gegnern die Wahlmänner „gemacht“ wer-den. Sie werden einfach aufgeſtellt, und haben ſch zu fügen,

denn wie in dem vorſtehenden Fall gehandelt iſt, ſo doch auch
in allen anderen Fällen. Daß ſich die Leute das gefallen
laſſen, iſt jedoch verwunderlich und beweiſt nur, wie abhängig
die Leute vom Terrorismus der Gegner ſind. Uebrigens muß
man ſich wundern, daß im obigen Fall der Herr Profeſſor
nicht gleich den Sozialdemokraten herausgerochen hat, denn er
hat doch, wie in der letzten Stadtverordnetenſitzung ein bürger-
licher Stadtvater ſagte, eine ſo phantaſiereiche Naſe.
Diesmal ſind alſo der Herr Profeſſor und ſeine Freunde die
Hineingefallenen.

Unſeren Genoſſen und Anhängern aber ſoll auch dieſes Vor-
kommnis ein Anſporn ſein, nun erſt recht am 3. Juni anzu-
treten, und zwar nicht nur in der dritten Klaſſe ſondern auch
in zweiten Klaſſe. Weitere Ratſchläge folgen noch am Mon-
tag. Wir bitten dann, dieſe beachten zu wollen.

Morgen, Sonntag nachmittag um 2 Uhr, findet die Ver-
ſammlung des Konſumvereins im Preußiſchen Hof ſtatt. Not-
wendig iſt, daß alle Mitglieder hingehen.

Hohenmölſen, 29. Mai. Landtagswahl. Hierdurch geben
wir die zu unſerer Zahlſtelle gehörigen Urwahlbezirke ſowie die
von uns aufgeſtellten Wahlmänner bekannt:

1. Wahlbezirk umfaſſend Herrenſtr., Pegauerſtr., Neumarkt,
Bahnhofſtr., Marienſtr., An der Pforte, Schießplatz, Mauerſtr.,
Zeitzerſtr, Mühlweg mit Kaſchütz, Bahnhof. Wahllokal:
Preußiſcher Hof. Wahlmänner: Auguſt Forwergk, Zigarren-
macher; Karl Bartlitz, Bergarbeiter.

2. Wahlbezirk umfaſſend Altmarkt, Weißenfelſerſtr., Vader
gaſſe, Mittelſtr., Lützenerſtr., Nordſtr., Oſtſtr, Wahllokal:
Rathausſagl. Wahlmänner: Albin Heinold, Geſchäftsführer;
Richard Eichner, Lagerhalter.

Der 20. Urwahlbezirk umfaßt Kreiſchau mit Gutsbezirk,
Göthewitz mit Gutsbezirk, Wuſchlaub und Deumen mit Guts-
bezirk. Wahllokal: Beerſche Schänke in Göthewitz. Wahl
mann: Albin Rothe, Bergarbeiter, in Kreiſchau.

Der 23. Urwahlbezirk umfaßt Werben, Domſen mit Gutsbe-
zirk, Grunau und Mödnitz. Wahllokal: Pflockſche Schänke
in Domſen. Wahlmann: Albin Morenz, Ziegler, Grunau.

Der 24. Urwahlbezirk umfaßt Böſau mit Gutsbezirk, Dobex
gaſt, Queiſau, Steingrimmer, Großgrimmer. Wahllokal:
Schänke in Dobergafſt. Wahlmann: Hermann Meißner, Bohr-
meiſter, Großgrimmer.

Der 25. Urwahlbezirk umfaßt Wählitz mit Gutsbezixk. Wahl
lokal: Rittergut Wählitz. Wahlmänner für die zweite Ab-
teilung Karl Förſter, Berarbeiter, Wählitz; für die dritte Ab-
teilung Edwin Neubert, Bergarbeiter, Wählitz.

Der 26. Urwahlbezirk umfaßt Zetzſch. Wahllokagl:
Sturmſcher Gaſthof, Zetzſch. Wahlmann: Albert Kellermänn,

Expedient, Zetzſch. s
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Der Urwahlbegitk feJr ht a a
K Wahllokal: Grunertſche SchänkeSehlnann: dar Werner veetee gen

Der 54. Urwahlbezirk umfaßt und Jaucha. Wahl
cha. Wahlmannlokal: Beierſcher Gaſthof in

Richter, Berarbeiter, Jaucha.
Der 55. Urwahlbezirk umfaßt WebauGnäditz. Wahllokal:

Weidlingſche Webau. Wahlmann: Hermann Schauer,
Bergarbeiter, Webau.

Der 56. Urwahlbezirk umfaßt Aupitz, Röſſuln und Köpſen.
Wahllokal: Pflockſche Schänke. Aupig, Wahlmann:
Albert Krug, Berarbeiter, Röſſuln.

Jn Hohenmölſen findet die Wahl am 8. Juni vormittags
11 Uhr ſtatt, und müſſen die Wähler alle pünktlich um 11 Uhr
im Wahllokal ſein. Auch die Genoſſen in den andern Urwahl-
bezirken müſſen pünktlich, eher etwas früher als ſpäter, im
Wahllokal ſein, damit keiner ſeiner Stimme durch Zuſpätkom
men verluſtig geht. Schneide ſich jeder dieſe Veröffentlichung
aus und rüttle die Säumigen auf, damit auch wir nicht hintenan
ſtehen. Auf zum Kampfe gegen die Dreiklaſſenwahl.

Naumburg, 29. Mai. (E. B.) Beim Srweiterungsbau der
Lippertſchen Druckerei muß ein alter Fabrikſchornſtein abge-
tragen werden. Eine Chemnitzer Firma hat dieſe Arbeit über
nommen. Heute vormittag, beim Abheben einer eingebauten
Eiſenplatte, entglitt dieſe den beiden a dem Schornſtein be
ſchäftigten Arbeitern, durchſchlug das Gerüſte und einer der
Arbeiter ſtürzte zirka 8 Meter hoch hinab. Der andere konnte
ſich am Schornſtein feſtklammern und rettete ſich ſo vor dem
Abſturze. An äußeren Verletzungen wurde bei dem Verun-
glückten ein dern feſtgeſtellt. Er wurde alsbald nach dem
Krankenhauſe gebracht.

Kayna, 29. Mai. Unſere Wahlmännerwahl findet
Mittwoch, den 8. Juni, nachmittags 8 Uhr, im Schmidtſchen
Gaſthof ſtatt. Da das für die hieſigen Verhältniſſe ein gün-
ſtiger Zeitpunkt iſt, darf kein Wähler der dritten Abteilung
fehlen, ſondern muß pünktlich zur Stelle ſein. Als Wahl-
männer der dritten Abteilung ſind für hier die Genoſſen Emil
Sänger und Bernhard Große aufgeſtellt; für den
Bezirk n ſind die Genoſſen Hugo Kipink aus
per und Wilhelm Kämpfe aus Würchwitz aufgeſtellt. Alſo auf zur Wahl!

Theißen, 29. Mai. Landtagswählerl! Nächſten Mitt-
woch, den 83. Juni, findet die Wahl der Wahlmänner ſtatt.
Und zwar in Theißen vormittags 10 Uhr. Theißen wählt in
zwei Bezirken. Der erſte Bezirk im Gaſthof Goldene

rone und iſt hier als Wahlmann der dritten Fehler
Genoſſe Emil Haushälter und in der zweiten Klaſſe
Sen. Hermann Böhm aufgeſtellt. Der erſte Bezirk wählt
drei Wahlmänner. Jm zweiten Bezirk ſind vier Wahlmänneru wählen. Als Wahlmann für die dritte Klaſſe iſt Genoſſe

lbin Krietzſch aufgeſtellt, während die Wahlmänner für
die zweite Klaſſe am Wahltage rtret i werden. Wahl-
lokal iſt das Reſtaurant zum Bergſchlößchen (Rauch).

Für Bröditz, Nixditz, Nonnewitz, Unterſchwöditz iſt Wahl
mann der dritten Klaſſe Franz Meißner. Wahllokal:

ulius Kalbs Reſtaurant. Für Reußen und Waidau
iſt Wahlmann der dritten Klaſſe Max Baumann, Reußen.

ahllokal: m Reſtaurant. Zeit der Wahl:
Nachmittag 8 Uhr. erſäume keiner ſein Wahlrecht auszu-
üben und pünktlich zur Stelle zu ſein.

Droyßig, 29. Mai. Obwohl die Verſammlungen t end
bekannt gemacht werden, ſt der Beſuch jetzt vor der Wahl doch

immer ein ſchwacher geweſen. Die der Arbeiter muß aber einmal aufhören, jeder Genoſſe ſoll agitieren
für unſere gerechte Sache, damit wir auch hier in e
ſchwarzen Winkel unſeren Wahlmännern bei der am 8. Juni
ſtattfindenden Wahlmännerwahl zum Siege verhelfen. Haben
wir es doch bei der Gemeindevertreterwahl den Gegnern ge-
zeigt, daß, wenn Arbeiter r r ieſe auchetwas erreichen können. A ahlmänner ſind aufgeſtellt die

wählen als die
DerKeutſ

Hermann zur
l bein pünktlich e e Uhr. Die erſte

ein jeder vor
7 en1 lkers Lokale die

att, an der unſer neugewählter Genoſſe ein
e Genoſſen werden erſucht, auch dort
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u lbezirks Wildſchüh- Naundorf ſind
Vagerhalter R i

einhold OttoTackau der Genoſſe Maurer

Wild 2 Die Wadritte ung d
die Genoſſen

Holzweißig, 20. Mai. Die Landtagswahl findet am
8. Juni vormittags um 10 Uhr ſtatt, und zwar iſt die Gemeinde
Holzweißig in folgende drei Bezirke eingeteilt:

1. Bezirk: Hauptſtraße Nr. 1--89, Kirchſtr., Wieſen, Garten
ſtraße, Hintere Dorfſtr. 8-—-82, Paupitzerſtr., Neueſtr. Wahl

Wahlmänner der Arbeiterſchaft:
Paul Prautzſch, Gottl. Heerwald, Karl Lofung, Franz Werner,
Paul Jahre, Otto Darigen.

2. Bezirk: Hauptſtr. Nr. 40--65, Henderdorfftr. Nr. 1-7 und
33-88, Schul und Petersrodaerſtr., Querſtr., Talſtr.,

Wahllokal Schuhmanns Gaſthof.
Wahlmänner der Arbeiterſchaft Auguſt Winter, Paul Gramel,
Hermann Zander, Wilhelm Rösler, Franz Müller, Max Rone-

lokal: Körners Gaſthof.

Chauſſeeſtr. Nr. 36--61.

3. Bezirk: Chauſſeeſtr. Nr. 1--865, Zſcherndorferſtr., Roitzſcher,
Mittel, Kurze, Weſt, Feld und Nordſtraße. Wahllokal:
Schröders Gaſthof. Wahlmänner: Otto Rauchfuß, Karl Thäle,
Tom. Broda, Karl Raum, Guſtav Hams, Franz Reinhardt.

Bitterfeld, 28. Mai. Zur Landtagswahl.
folgt die Einteilung der Wahlbezirke und Wahllokale:

Deſſauerſtraße Nr.

Nachſtehend

20——68, Feldſtraße, Wol-
fenerſtraße, Jeßnitzerſtraße, Nordſtraße, Ackerſtraße, Eiſen-
bahnſtraße, äußere Zörbigerſtr. 45--52. Wahllokal: Reſtau
rant Deutſches Haus, Deſſauerſtraße.

Deſſauerſtr. 1-19 und 72--86, Gartenſtraße,
Brauſtr., Moltkeſtr., Weinbergſtr., innere Zörbigerſtr. 1-12
und 28—40, Schießhausſtr., Neuewelt, Binnengärtenſtr. Wahl
lokal: Altes Schützenhaus, Schießhausſtr. 656.

Sommerſtr., Neueſtr., innere Zörbigerſtraße
13-—-27, äußere Zörbigerſtr. 1--41, Weſtſtr., Luiſenſtr., Karl-
ſtraße. Wahllokal: Reſtaurant Gute Quelle, innere Zörbiger-

1. Urwahlbezirk.

2. Urwahlbezirk.

3. Urwahlbezirk.

4. Urwahlbezirk. Kaiſerſtr., Mittelſtr., Lindenſtr., Ziegelſtr.,
Bahnhof 1--8. Wahllokal: Hotel Rheiniſcher Hof, Linden-

Bismarckſtr., äußere Bismarckſr.,5. Urwahlbezirk. Jnnere
Güterbahnhofſtr., Hinterm Bahnhof, Steinſtr., Wieſenſtraße.
Wahllokal: Hotel Europa, innere Bismarckſtr. 15.

6. Urwahlbezirk. Windmühlenſtr., Zimmerſtr., Röhrenſtr., Rats-
wall, Kirchſtr. Wahllokal: Reſtaurant Albin Döring, Kaiſer-

7. Urwahlbezirk. Burgſtr., Querſtr., Rosmarinſtr.,
Töpferſtr., Burgtorwall. Wahllokal: Reſtauant Kühler Mor
gen, Burgtorwall 2.

i okal:
J r erfolgt am 8. Juni l. J. nach

Jn jedem Wahlbezirk ſind 6 Wahlmänner zu wählen. Be
ſondere Einladungskarten werden nicht zugeſtellt.

h e eſammlungen das Liebenwerdger Kreisblatt und die Halleſche
Zeitung beſtimmt worden. Das Wolksblatt d welches
in dieſem Wahlkreiſe auch recht verbreitet iſt, wird davon
ausgeſchloſſen. Das iſt ja auch erklärlich, wird doch dasVollsbian nur faſt von Arbeitern geleſen. ünd dieſen Arbei

tern entgegenzukommen, iſt ja nicht nötig wenn nurimmer hübſch Steuern zahlen und den Mund halten. Zutt.
lich iſt ja das Volksblatt auch nur für die Sozial en
da, und dieſe ſind ja bei unſern Behörden nicht gut ange-
ſchrieben. Unſer Herr Landrat war es ja auch, der vor nichtallzu langer e in Lauchhammer vor Knappfchaftsvertretern
bei einem Arbeiterjubiläum die Sozialdemokraten als ſcheuß-
liche Subjekte bezeichnete. Selbſtverſtändlich d wir
nicht ſo feinfühlig und laufen nicht gleich zum Kadi. m
übrigen werden wir dieſer Verfügun a ber auch in Zukunft
derartige Blätter nicht mit unſeren Jnſeraten unterſtützen und
bereichern, ſondern nach wie vor nach altgewohnter Weiſe un-
ſere öffentlichen Verſammlungen an melden.

Bockwitz, 29. Mai. Den Genoſſen nachfolgender Ortſchaften
zur Nachricht, daß die Landtagswahl Mittwoch, den 8. Juni,
vormittags 10 Uhr, beginnt. Wahllokale ſind folgende:

Nordbezirk: Reinholds Gaſthof. Bockwitz,
Södbezirk: Hermanns Gaſthof. Kleinleipiſch u. Lauch-

Werksgaſthof Lauchhammer. Dolſthaida u.
e Mückenberg: Reinh. Fel i ſche okal.Mückenberg, Nordbezirk: Neue Schule. ückenberg, Süd

bezirk: Gaſthof Langhammer. Wahlmänner ſind auf-gen für Bockwitz, Nordbezirk: Auguſt Throne, Aug.
othe. Bockwitz, Südbezirk: Reinhold Dorn. Klein-

leipiſch: Karl Noak, Karl Dietrich. Dolſthaida: Fritz
Köhler. Mückenberg, Nordbezirk, 3. Klaſſe: Karl Noack;
2. Klaſſe: Karl Döring. Mückenberg, Südbezirk, 8 Klaſſe:
Franz Rychlick; 2 Klaſſe: Friedrich Maul. Jn Bock-
witz iſt die Grenze zwiſchen Nord und Südbegirk die Lauch-
hammerſche Straße und der Weg hinter den eunen. d
Mückenberg bildet die Pleſſauer- und die Bahnhofſtraße dieGrenze. Jeder, der es mit ſeiner Ueberzeugung ernſt meint,

muß ſich an der Wahl beteiligen.

Oberröblingen a. Helme, 28. Mai. Wie man die Liebzum Soldatwerden weckt. Am 2. März dieſes Jahres
war hier die Muſterung, welche wie üblich mit Umzug und
Muſik gefeiert wurde. Trotz der polizeilichen Erlaubnis wurde
der Umzug von den beiden Gendarmen verboten. Die Ur
ſache des Verbots war, daß einem der jungen Leute das Porte-
monnaie weggekommen war. Deshalb ſollken die Rekruten ohne
Muſik nach ziehen, aber die jungen Leute ſtützten ſich
auf die Erlabnis vom Amtsvorſteher, und ließen die Muſik
ſpielen. Das wurde vom Gendarm als Vergehen gegen die
öffentliche Ruhe und Ordnung angeſehen und deshalb ſämtliche
Teilnehmer zur Anzeige gebracht. Ein Strafmandat von je
drei Mark war die Folge ihrer Rekrutenfreude. Den meiſten
war dieſe Beſtrafung allerdings unverſtändlich. Die Liebe zum
Vaterland und zum Soldatſpielen wird aber aller Wahrſchein
lichkeit nach durch ſolche Vorkommniſſe nicht gehoben.

Zur Landtagswahl.
Von 10 Kernmachern und 2 Hilfsarbeitern der Firma Magde

burg u. Werther 3. Mark erhalten. Reiwand.
Dänmig in Halle.
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solideste Stoff-Qualiteten, 0vorzägheh im Tragen, Von 25 dis M.

4

r

Berren-Anzüee
in Jackett- und Rock-
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Nitgl. d. Rabatt-Spar- Voroins.

D. TTIAWalhalla-Zheater
Verznügliehes Spezialitäten- Programm.

Intern, Ringkampf-Konkurren7,
Wegen vVorgerückter Zeit alle Kampfe bis zur Ent-

W
KRd. Ritzler gegen Gambier II.

Oloment I Torrassior gegen Albers SturmMorgen re 4. 81. Mal fanſien Vorztellung klelnen
Preisen.Jeder e ein Kind frei.

Sonntag den 31. Mal abends ringen:
Albert Sturm sesen El Ritzler.

Gambler II sesen (lement le ferrasvier.

Hlerauf Bekanntgabe der Sieger u. Preisverteilung.
Vorverkauf nur im Theater Buraau.

Walhaig kneater.
Montag den 1. Juni Eröftnung

S der Kommer- Saison S
Eintrittsprelge le Hälfte

Georgiug, Heger-Quartett.

W. C. Crove's Wallaston- Comp.
Original-Juggling- Act.

M André, internationale Tingerin.
Martha und Grete Rigolletti,

Gesange- und Oharakter-Duo.

Piokaninnies, Plantagen- Leben.
12 Neger und Negorinnen.

Les Soymours, Axkrobaten.

Max Lohmann, HRuaworist.
Gina Muratti in ihrem Repertoir.

Thee Horras-
Exentrisch- u, Komisch-akrobatische Oascadeure.

Saal 50 Pfg. II. Bang 25 Pfg.
l. Billettsteuer.Loge 1.50, I. Rang 1.25, Sperrsitz I. M. ex z
Theaterbureau.M Vorverkawt

zu

will Vereinen e s n
umſtändehalber nicht

r billig zuverkaufen Brauner, kleinere

Figur, W 7 mitt nalttät gh

in r Lcineider

Panl Schneider

Jriumph- Kutomal

Die Verſamml. V am d.

Lisenwaren

Raufen ſie Schuhwaren

in Halle's bester und bligrter
Bezugsquelle.

Zum bevorstehenden Pfingstfeste
biete ich eousserordentliche

in sämtlichen
Damen-, Herren- und Kinderstlefeln,

J Sanäulen, Sport- und Tennisschunen,

P Beachten Sie meine Auslage, W
Qualitäten und unvergleichlich wiIIigen Preise.

winnlirseh
der Gr. Steinstr. gegenüber.

Mitglied des Rabatt -Spar- Vereins

Nur bis 30. Juni

Apollo- Theater
Direktion: Guſtav Poller.

Ab 1. Juni: Gaſtſpiel des „„Metropol-Enſembles“unter perſönlicher Mitwirkung

des Direktors Max Samst.
Als Senſations-Novität:

Das Mädchen ohne Ehre.
Senſationsſtück in 4 Akten von Walter Melville,

Duektor Max Samst.

T Jn England, Amerika, Süd- Afrika e. in2 Jahren 2400 00 Mal aufgeführt!

Von Dir. Samst in Köln, Elberfeld, Aachen c. über
300 Mal mit rieſigem Erfolg gegeben!

Aufführung im Berliner „Luiſen Theater“:„Das Stück iſt reich an packenden Momenten u.
intereſſanten Ssenen. es hält von Anfang bis zum

Schluß in i

Deutſch von Slegfried V. Lutz. Jn Scene geſetzt von

Der „Berliner Lokal Anzeiger“ ſchreibt über die

Auf vielseitigen Wunsch unserer geehrten
Kundschaft geben wir nochmäls u, zwar vom

31. Mai bis 30. Juni ds. Js.

1 Ponvlher-Porgröern

30 X 40 Bildgrösse
vom eigenen Bild

m RA.wer sich in angegebener Zeit in unserem
Atelier 1 Dtzd. Bilder von 4 Mk. an bestollt.

Glanzhbilder: Mattbilder:
12 Visites 1 172 Visites Hee
12 Cabinetts 4 12 Cabinets ge

keceins-Autnahwen, Hochreitgrnnpen

zu jeder Zeit in und ausser dem Hause

Du sehr billigen Preisen,
Feöffnet! Sonntagen 9-2 Uhr

(auch während der Kirchzeit)

an Werktagen 8-7 Wir
III
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Nur s Pfinerten zuhle Ich

O Rabatt in bar
beim Einkauf meiner, von guten Stoffen und ſehr ſolider

Arbeit in großer Menge vorrätigen

Herren- und Burschen -Anzüge,
Paletots u Hosen,

um das Lager zu räumen, J zu enorm billigen Preiſen.
Aufertigung nach Maß ſehr preiswert.

Heinrich Wei gang
Grosse Ulrichstrasse 29.

hallesche Padrennhabn

Merſeburgerftraße.

Sonntag, den 31, Mal, nachmittags 5 Uhr

Er. Radrennen
mit Motorsehrittmachern

über Stunde
Gesamtpreis 4600 M.

6 Dauerfahrer am Start.

am Leoipziger Turm

empetit: ff. Lichtenhainer.
Erfrischend gekühlte Erdbeerbowle, J

Köstlich erfrischende, moussierendo Limonaden mit
feinstem Himbeer-, Kirsch-, Zitronin- und Ananas-Geschmack.

Erdbeer- und Vanille-Eis.
vor f. Spoekkuehos.

Torſtr. 4n un u r a Aunſichts Poſtkarten Die Veleükandandi.

Uervalena Sorten

moderne, erstklassige Fabrikate, kaufen
Sie vorteilhaft in' meinen

Spezielgesehäften,Sr. Theodor Ihreuorme Auswahl. J
Sehr mässige Prelge, leiprigert. 94 u. Pogtutt. 6.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Apollo DeatetAb Gustav Poller.

Gaſtſpiel des Original

Morgen, Sonntag den 31. Mal
nachmittags 4 Uhr:

Er. Cartenkonzert.
D Bntroo rot W

Abends 8 Uhr:
AbſchiedsPorſtellung d.Selee Volks hectets:

Zum letzten r.

Von abends 7 Uhr ab
pro Perſon 30 Pf.

ehe
„Er geht los es O7 r S. uBl redenV T an h aschmidts Speisewirtſchaft e J

Kl. Brauhausſtraße 1, Eingang Leipzigerſtr. eB du vt. en SNMittagstisch 55 P. S e e W e r 33
Abendtiſch zu kleinen Preiſen.

Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.
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Cölner Volks-Thoaters“
Heute, Sonnabend d. 30. Mail

l fär Sonntag den 31. Mai: Sw. K. Prang, I 2 wuue Konzerte
A u i„Er geht lo 8 4 n

Geſang Eintrittspreiſe:



T
für Kinder

Strümpfe
für Damen,

Strümpfe
für Rorroen

empfehlen in groß. Auswahl

Eehr. A. H. loexch,
Spezialgeſchäft für

Strumpfwaren u. Trlkotagen,

Gr. Ulrichſtraße 36 u.
Steinweg 30.

Mitglied des Rabatt Spar-
Vereins.

Cuelle, oröeste Auswahl

Kindermänteln,

rwowie P vollztandige
Bady Ansstattungen.

Inh. Ad.
Halle a, S.,

Mandeolik,
Alter Markt 3.

Ammendor'.

u S. Huerker,
mitel. d. Rab.-Spar- Vereins tall

Grössto Auswahl
in allen Abteilungen.

Grosse Posten

Westen, Schuhe üng
Küekein, dantottein

jeder Art,tetentchen iringer
Klelcler

in Wallo Sammet, Barchent,
KXattun, Mousselin und weissen

Stoffen in riesiger Auswahl.
Klelder- u. r Hüte,

Schirme, Sparier-
göche, Wäsche, Krawatten,

Ruckräcke, Hosenträger,
Portemonnuies, Gurdinen,

Lüukerstofte, Portleren, Hem-

e Minden, egern, hettzeuge,r zur Seitehderel
guf-haus J. Muerker,

Ammengdork.
Warnun Warne hiermit jeden,J. meiner Frau Hedwig

Eckert geborene Göhre etwas zu
borgen da ich keine Zahlung
leiſte. Albert KXeKkert.

Prachtkinderwagen verdecke ſtſelbſttärig auf u. niederbew nd geh

Sie elegant zum Fabrikpreiſe,Rabatt Virett von d. erhagen aber
Jul. Tretbar i in Grimma 972

Bülngste und rsellste W S

ß

in allen modernen 9
Stellen und Farden, beste Verarbeitung

e
Gehrock am

toinstew rn Tuoh-Kammgarn und

Kammgarn Stoffen.

Wägendecken,

Zenkwitz Nachfih,

r u I rrels würdigR Gute (ualitäten

vort Culim,
Sperial. Cesqhäſt für Herren und Knaben -HModen.

delermen

ypen

Ulster

bunte Oerten

belnhlelder.

an Ohpieh-

strasse

sehr u

vollständiger Erzats für Massarbelt, für
jode Körporgrösso pomrus W

von 14 39 Aarr.
Neuheiten.

in Blusen, Norfolk und
AKFrosen Faqons.

Schul -Knzüge,

Aufmxs Bedlen. Böehste Kulanz

Anzüge für 20 M.
Anzahlung 3 M,

Anzüge für 25 M.
Anzahlung 4 M.

Anzüge fär 22 M.
Anzahlung 5 M.

Knaben Anzüge
Anzahlung 2 M.

Klnderwagen
Anzahlung 3 N.

Möbel
Einzelne Stücke

Anzahlung 3 N.

Damen- Konfektion

Knzüge

Abzahlung
Kaufen

dann wenden Sie sich nur an das bekannte

Waren- u. Möbel-
Kredit- Haus

Robert
Blumenreih

Anzüge für 39 M.
Anzahlung 6 M.

Anzüge für 45 M.
Anzahlung 8 M.

WAnzöge für 55 M.
Anzahlung 10 M.

Paletots
Anzahlung 65 M.

wportwgeen

Anzahlung 3 M.

Möbel
Kompl. Zimmer- Einrichtungen

Anzahlung 10 M.

Teppiche

Gardinen

Portièren

Gr. Ulrichstr. 24, I. II. II. Etg.

Steppdeocken

Louis Böſcer,
7 reipaigerstrasse T.

Billigste Bezugsquelle für

Glas Porzellan
Steingut etc.

Tenhal-Perdand der Maurer Deutschlandh

(Z2weigverein Mersehburg)-
Sonntag den 7. Juni (1. BYſingſtfeiertag) in der

„Funkenburg“:9. Stäüftung s Vest
beſtehend in Tombola, r u. Preisschkiessen.

Nachmittags von 3 Ukr ab Konzert.

Mends Uhr: T Theater.
Adends von 12 Uhr ab RA II.

Hierzu ladet alle Kollegen des hieſigen und der umliegenden
Zweigvereine ſowie alle Genoſſen hiermit ein Der Vorſtand.

Opel- u. Diamant Fahrräder
ſind unübertroffen, faſt unverwüſtlich, haben wunderbar leichten

Lauf und ſind koloſſal preiswert.

F. Kleinau, Bernburgerstrassse [0.

Sozialiſtiſche Literatur.
Zwei Vorträge von Dr. Karl Lengeh,

Redakteur der Leipziger Volkszeitung.

Preis 15 Pfg. Preis 15 Pf.
Volks Buchhanudlung, Harz 42/48.

Zeit. Bürger-Erholung. Zeit.
Morgen, Sonntag, von 4 Uhr ab

M Ballmmuusilk.
Auf vielkuchen Ounsch!

Ausſtellung der 50 farbigen großen Paſtelle des Halleſchen Mediums,

Hotel goldener Ring, Marken
un Hort Lentan Ut v i d in hen

7 preis 50 Pfg.

neuer i
h nußb. fourneiderſchränke, nußb.

niert 50iſche, nußb. fourn. 18

zenſtühle b M.arg Frumeant (geſchl. 4

z L okas mit Wo
ſcheinfaſſung 58 M.behla Plüſchgarni- uo

ge iäuihte Büffetts mit

gerisgbg 125goni engl. Schlaf-
zimmer- Einrichtung
(Sat. od. Nußbaum) 250

Ganuze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
bis 5000 Mk. in grosser

Aus vahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Felephon 2480. Geiſtſtr. 26.

„Adolunghein Her
Horgen, Sonntag, d. 31. Hal:

6r. PrelBonzert
des Riesen Grammopbon.

Einzig am Platzel
Unerreig in Fr. alle und

Wiedergabe
Große Taſſe Kaltteo 15 Pf.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Fr. Odonwald.

Weinberg
lubdaber: Emll Kunze,

Herrliche Parkanlagen.

Angenehm. Aufenthalt

Falkenhain.
bathof zum Deutschen Käber.

Sonntag den 31. Mai:
Canseguskegeln
Meru ladet freundl. ein

Friedrich Gentsch.

Magdevurg,
Anaiserstrasse 108.

Telephon Nr. 5018.

BRe Neue oft

Wochensehrift
der deutsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand Versäumedn,
auf Die Nene Zeit zu abon-
nieren,

Vierteljahrs Adonnement
3.25 Pf. Cinxel- Nummer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

Hausarbeiterinnen
Hellbrun rigen Geiſtſtr. 22.

instrumento und photogr.
Wunsch auf Toillza
bei Fahrrädern 20 z.i 10 Mk Zu Bei

liefern Fahrräder schon von
56 Mk. an. Fahrradzubehör sehr billig.

Katalog kostenlos.Roland- Man

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drut der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrukerei (E. G. m, b. H.) Halle a. S.

e

nen Heoellsehaft



3. Seilage zum Volksblatt.
r. 126. Falle a. S., Sonntag den 31. Mai 1908. 19. Jahrg.

Aus den Nachbarkreſſen.
Mühlberg, 28. Mai. Arbeiterradfahrer! Hier hatſich am vergangenen Sopprag ein Rabfahrerverein des Arbei-

ter-Bundes gegründet. enigen Radfahrer, welche ſich demVerein anſch e en Wehen nnen ſich vorläufig beim Genoſſen

h der An I vorläufig n die Hand ge
enommen hat hl eines Vorſtandes erfolgt iſt, zumBeitritt melden. f folgt iß, s

Mansfeld, 29 B.) Die verſchwunde-nen Zwangi r ücke. Der Barbier Beilicke
hatte im Februar in einem hieſigen Materialwaarengeſchäft Ein

Fahne und war dabei in den Verdacht geraten, zwei
gmarkſtücke aus der Ladenkaſſe weggenommen zu haben.z am genannten Tage ein Arzt in

den kranken Chef zu beſu
en Laden kam, umen, wurde die Verkäuferin abgerufenund die Frau des den bers will von einer Nebenſtube

aus beobachtet haben, wie Beilicke im Laden e vor der
Ladenkaſſe r Tatſächlich fehlten J der Ladenkaſſe auch
von drei igmarkſtücken zwei. engericht ine v rah den Barbier wegen m Dieſe 18 zu zwei

Felnnem? Hiergegen hatte der Verurteilte el der
S alle Berufun t eingelegt mit der ng,

ſchuld Das Gericht kam zur der Sache,
n S Beſich gung des Ladens in Mansfe

i 28. Mai. Sewerbegericht.rünewaldt, Beiſitzer: Fabrikant Böttger, Gelb-gießermeiſter JFühl, Stgarrenmnacher Stelzer und Fuhrmann.
ene Klageſache des Fauermanns Ed. a emeiſter zu gerEaale) gegen die Verwaltung der Halleſ asanſtan en Ausſtellung eines anderen eugniſes, welche das

dem Eisleber Gewerbegericht überwieſen hatte,
e Vorſitzenden des Halleſchen Gewerbegerichts ſich

für befangen erklärt hatten, kam am Mittwoch hier zur Ver
handlung. Der Kläger t ſelbſt erſchienen, die Stadt Halle
e tadtrat Dr. m en als Zeugen den Betriebs-
rin Richter mitgebracht hatte. Das dem Kläger gelegent

d vorzunehmen.
Vorſitzender:

ſeines Abganges ausgeſtellte Zeugnis lautete:

Der Arbeiter Eduard Hagemeiſter hat bei uns von 1901

bis 10908 als 52 ermann reſp. Oberfeuermc. abwechſelnd in
h Betrieben gearbeitet t am 29. Januar ohne Ein
ſangrt der die Arbeit verlaſſen. Seine Lei-

nungen waren gut egen ſeine dienſtliche Führung wenden
wir ein, daß er nicht nur die Arbeit verließ, ſondern auch
andere Arbeiter zur plötzlichen Einſtellung veranlaßt hat.“

Der Kläger klagt um Weglaſſung des h Paſſus aus
dem Zeugnis und des Satzes von dem Einſtellen der Arbeit
ohne Kündigungsfriſt. Er habe die Arbeit nicht eingeſtellt,
Be ei entla worden. Am 29. Januar habe er von demBanſcheſt r er Urlaub erhalten, um einer Konferenz

dem r beizuwohnen. Nach er Rückkehr
Fabe n und Karte bereitgelegen und i ei von Richter

edeutet worden, nie wieder mehr die ührit zu betreten.
Selbſt als er a Sachen holen wollte, habe Richter geſagt,z kg ihn h Ebenſo habe er niemanden auf-

etzt, die Arbeit mit nieder i en, dies ſei ohne alle auf
etzung es ehen. (Es handelt ſich um den Halleſchen Gas-eererdk Stadtrat Puſch behauptet das Gegenteil, er

en den Beweis antreten, obwohl er es nicht nötig habe, daß

e emeiſter ein Aufwiegler ſei, und das Zeugnis der
rheit n ausgefertigt ſei. Schon in einer Verſamm-

lung am November v. J. habe er geſagt, daß der Magiſtratder ſchlechteſte tkeitgerer ſei, wie o aus dem vom Wacht-

meiſter r überreichten Protokoll erſehen laſſe. Auch bei
andern Gelegenheiten habe der a dargetan, daß er z wei
t als Aufwiegler r betrachten ſei. Kläger entgegnete,
aß er nur die Wahrheit 4rhiet habe, denn der Gasßmeiſter

Laubner habe ſogar einen Kohlenfahrer geprügelt. Der Vor-
e vende mahnt zur Ruhe, da dieſes nicht hierher gehöre. 43 eetriebsführer r agte, der Kläger H. habe die e
r abe niemanden aufhören laſſen.habe die Leute vor Uusbr des Streiks gewarnt, leicht r
z handeln und ſo der Wo ltaten verluſtig zu gehen. Aller

s habe er geſagt: wer geht, kommt nie wieder rein. Hage-
meiſter ſei nicht entlaſſen, ſondern habe ſelbſt aufgehört,
auch habe er andere Arbeiter zum Verlaſſen der Arbeit auf
fordert. Aus eigener Anſchauung weiß er dies nicht, doches ihm geſagt worden, ſo von dem Arbeiter Köhler, dem

des Klägers. Letzterer ſei eines Tages gekommen
u r nem f r ſprechen wollen, weil die wie ere todkrank ſei e aber nur geſchehen, um Köl ler
aus der Gasanſtalt wegzubekommen. Der Kläger bezeichnet
die Schwiegermutterſache als Epiſode, Köhler ſei tagelangin der Anſtalt eingeſchloſſen eweſen, habe alle Verſammlungen

mit beſucht, für den Strei Kern und dann ſtehen S
blieben. Jm übrigen habe er Köhler ſeit dem 27. Januar n
wieder zu 43 bekommen, könne ihn alſo nicht zum Nieder
legen der Arbeit beeinflußt haben. Dr. u meint, „ver-
anlaſſen“ ſei das richtige Wort, man könne auch durch
ein Auftreten jemand veranlaſſen, nicht r direkt oder
urch Worte. Zur Bekräftigung überreicht e Richtereinen Zettel, auf welchem zur Teilnahme an er erſammlung

bei Sachſe aufgefordert wird, die Handſchrift ſei die des Klä
ers, was dieſer aber beſtreitet. Anſcheinend ſollte x e Ver
ammlungseinladung den Trumpf abgeben als Beweis für das
ufwie e Hagemeiſters. Dieſer ſollte, nach den An-gaben Richters, den abhler aus Paſſendorf die Gurgel abdrehen

wollen, wenn er nicht mitſtreike. Wenn ich rauskomme aus
der Gasanſtalt, bin ich unglücklich, ſo ſoll der brave Köhler
u ſeinem Beſchützer Richter geäußert haben. Dieſer Köhlerba zum 83. Juni als Zeuge vernommen werden, ein nittag( 1)

es gen Richter, auch die r wegen des„Sterbens“ zu laden, wurde als unerheblich und dieVerhandlung bis Mittwoch vertagt. Da kann man ſehen, wie
es um die Kom J der Arbeiter beſtellt iſt. Acht Jahrehat der Mann a ie Stadt 457u tet und dann muß er eines
durchaus unpaſſenden Zeugn alber ein halbes Dutzend
Termine hindurch klagen, Au r nungen und Geldkoſten gar
nicht gerechnet. Es iſt bald voll, aber nicht die Kompottſchüſſel
Das machen „liberale“ Stadtverwaltungen.

Eisleben, 29. Da e T von des Lebens Not und Bürde
ſpürt der neugewählte Hüttendirektor Dr. Vogelſang. 7ihm wurde ein Ge u von 30 000 Mk., die Ausbeute von

Kuxen, freie Wohnung, Heizung und Licht, 5000 Mk. Ent-ſadi ung für Reiſen innerhalb der Mansfelder Kreiſe aus
ewo en während er für Reiſen außerhalb derſelben 80 Mk.

agegeld und Bezüge der Staatsbeamten zweiter Klaſſe er
hält. Damit kann man ſchon zur Not auskommen. Da braucht

d TTT I
Rerm.

4 Markt 4.

Uner reicht billige Preise,
modern Kariert, sehr solide 50i W

HALLE a S-

n neueste Moderichtung in effekt- 75I u en
i vornehmlich in dunklen Farb-II tönen, vorzägliches Aussehen 2*

sehr chice aparte Neuheiten 23,

eleganter Geschmack, 726
I

I

in gchwars Kammgarn,dew. im Tragen e A n
in modernem Geschmack, bester

Ersatz für Mass, von A 54 bis Knaben Sehul,

üngli
un

Wasch- Westen

WLeinen Jacketts

Wasch- Anzüge
Wasch- Joppen
Waschk- Hosen

Abteilung erste und zweite Etage:

-Konfektion,
besonders reſennaltige Auswahl in nur ehſoem
modernem Gesehmaok in oder Proislago.

Zeinhleider und Fantasie Westen
in nur gesehmaekvollen Mustorn in jeder Proislago.

e
Loden- Mäntel

Anfertigung nach Mass.

In grossen Vorräten und allen Grössensortimentenpaleieis und Ulsters auch mit Raglantaschen, in

auchwitz
utrichende Anaban-

Abteilung l. und II. Etage.

Splel- und Ausgehe-Anzüge,
Jacken-, Blusen-, Kittel- u. Joppen- Fassons.

Paletots, Pyjaks, Pelerinen von 3 Mark an.
Garantiort wasonoent!

Knaben Wasch- Anzüge in Stoff und Leinen von 85 an.
Wasoh- Schul Anzüge und Joppen in sohönen Afustern.
Waschblusen u. Hosen V. M. O. 60 an bis zu d. eleg. Qual. u. Fassons.

Umtausech jedeorzeit hereitwilligst.

atten u. rauhen Stoffen, in dunklen und feinen Modetarben,
n matten Karos und Streifen.

4 Markt 4 Telephon No. 2398.

Vorzüge:
Vnerrelcht groxxe Auswahl.

Bllllee Prelve.,
Vur haltbare Qualitätom:

Sitz.
ist auf Haltbarkeit und solide Verarbeitung Wert gelegt.

Vorzi e: Elegante moderne Ausführung. Tadoelloser

t

e von mir geführten Artikel sind von der einfachsten bis

zur elegantesten Ausführung, selbst für sohlanke und
korpulente Figuren in jeder Grösse vorrätig
brobze Preiwürüigelt

Selbst in den niedrigsten Preislagen

(arapfie für vorägldten S.



e

an allerdings nicht zu ſtreiken. Wir werden ja ob ereiner etwaigen Verbe el z. Akte die
a noch nicht ganz ſo viel bekommen wie der Oberber
irektor, bei dieſen r eiten das Wort reden wir

Als Ruhegehalt wurden ihm Mk., ſteigend um 500 Mk.
jährlich bis zu 12 000 Mk. bewilligt. Da kann man leben.

Oberröblingen a. H., 28. Mai. Noch recht vorſintflutlich iſt
bei uns die eröffentlichung von amtlichen Bekanntmachungen,
nämlich durch Ausklingeln. Daß das zu Mißhelligkeiten und
Mißverſtändniſſen führen muß, vollends wenn es nicht laut
und vernehmlich genug geſchieht, iſt ſelbſtverſtändlich. Und
die Einwohner, die zur Zeit des Ausklingelns nicht gerade
ortsanweſend ſind oder es aus e anderen Urſache
rig hören, erfahren von der amtlichen Bekanntmachung W
nichts oder p pät. Das geſchah einem Genoſſen, der auf die
Auslegung der Wählerliſte wartete. Als er endlich darum
nachfragte, um eventl. t zu nehmen, war die durch Aus-
klingeln bekanntgegebene Friſt bereits vorüber. Ein anderer
Genoſſe wollte zur rechten Zeit die Liſte einſehen, aber der
Ortsſchulze war nicht da.

Als er zum zweitenmal beim Ortsoberhaupt vorſprach, wurde
ihm vom Kinde desſelben die jedenfalls nicht im Kopfe des
ſelben entſtandene Antwort zu teil: „Denken Sie, der Papa
ſetzt ſich die ganze Nacht hin und legt Jhnen die Liſte vor
Das wird natürlich kein Menſch verlangen. Aber eine be
ſtimmte Zeit zur Einſichtnahme muß doch beſtehen und dann
muß der Ortsſchulze anweſend ſein. Um aber derartigen un
leidigen Zuſtänden (denn auch dieſer Genoſſe kam dadurch um

Einſichtnahme) ein Ende zu bereiten, muß die
Veröffentlichung der amtlichen Beranntmachungen auf moder-
nere Art geſchehen. Warum werden die amtlichen Bekannt-

nicht an einer beſtimmten Stelle ausgehängt? Was
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts noch genügte, paßt abernicht mehr für die heutige Zeit wo ſich die Eknwohner mehr um

die öffentlichen Angelegenheiten kümmern.

Aus den Gemeinden.
Rieſtedt. Gemeinderatsſitzung am 18. Mai. Gleich

ſ3 Anfang kritiſierte Genoſſe Buſſe das Verhalten der bürger-
ichen Vertreter, die Erhöhung der Remuneration des Gemeinde

vorſtehers betreffend. Solches Gebaren iſt nicht geeignet, das
Vertrauen der aufgeklärten Arbeiter zu erſchüttern, wohl aber
das Gemeinde-Kollegium in e Anſehen zu ſchädigen. Fer-
ner verlangte er vom Gemeindevorſteher beſſere Bekanntmachung
der Sitzungen und wandte ſich gegen das Verhandeln in ge
eimer Sitzung. Der Beſchluß: Dielung der Gaſtſtube des
atskellers mit geſpundenen Brettern wurde i oben und
für beſchloſſen, vollkantige Bretter zu nehmen. er Antra
Iand, die Arbeit dem Tiſchlermeiſter Hirſch für 8,55 Mar

pro Quadratmeter zu geben, wurde angenommen. Sollte Herr
girſe ablehnen, übernimmt Herr Rolland für denſelben Preis
die Arbeit, während der Antrag unſeres Vertreters, neue Offer
ten eingufordern, abgelehnt wurde. Reparaturen an und inden alen wurden der Baukommiſſion überwieſen. Vom
Gemeindediener Kühne lag eine Bittſchrift vor, ihm ſein Gehalt
zu erhöhen. Herr n lenſtedt machte den Vorſchlag, ihm
23 Tag eine Mark zu bewilligen. Vertreter Löffler hält den

etrag zu hoch, er meinte, es würden auch wieder billigere
(7) kommen. Auf h Vertreters wurdeas Gehalt von N8,75 Mark auf 300 Mark jährlich erhöht. Ge

noſſe Buſſe ſagte an, wie das Verbot der Wegeumpflügen ge
wirkt habe. Herr Schlenſtedt erwiderte, daß dieſe Angelegnheit
der Polizei übergeben iſt. Genoſſe Buſſe regte an, die Dün
gerhaufen und Rübenlöcher auf öffentlichen Plätzen und Wegen
u beſeitigen. Vertreter Löffler tat hierbei die bezeichnende
gßerung Wir werden uns doch nicht ſelber ſchädigen. Es

g wirklich an der Zeit, ſolche „Sehenswürdigkeiten zu be
ertigopn. z

Parteinachrichten.
Eduard Sack, ein bürgerlicher Ehrenmann, einer von den

wenigen unbeugſamen Demokraten iſt vor kurgem geſtorben.
Das Hamburger Scho widmet dem Verſtorbenen folgende
Worte: Nicht alle Leſer werden ihn kennen. Aber die älteren
Parteigenoſſen erinnern ſich alle wohl noch ſeiner Broſchüren
und Bücher und Artikel, die er in unerbittlicher Schärfe und
mit großer Sachkenntnis über die jammervollen Zuſtände auf
dem Gebiete des Schul und Erziehungsweſens in den 60er
und Ter Jahren geſchrieben hat, und die damals und auch
ſpäter noch wertvolles Agitationsmaterial für die ſozialdemo-

kratiſche Bewegung bedeuteten. Eduard Sack war nicht Sozial
demokrat. Sr war Demokrat, und zwar ein ehrlicher Kerl, ein
unerſchrockener Kämpfer und begeiſterter Freund fre icher
politiſcher Entwicklung. Jm Kampfe für ſeine Ueberzeugung
hat ihn manch harter Schlag der herrſchenden Gewalten ge
troffen. Schwere Gefängnisſtrafen hat er erleiden müſſen, den
heißgeliebten Lehrerberuf mußte er aufgeben, und
andere Opfer hat er bringen müſſen. Aber er blieb ungebeugt.
War keiner von der neuen Sorte der „entſchieden liberalen
Männer, die in die Rumpfbeuge gehen, wenn man ihnen einen
Fußtritt verſetzt, und die für ein leutſeliges Lächeln unter
Frühſtück und Abendbrot Volksrechte verkuppeln.

Jm Verlage unſeres verſtorbenen Braunſchweiger Partei
genoſſen Wilhelm Bracke erſchienen verſchiedene Schulſchriften
von Eduard Sack, ſo 1874 „Unſere Schulen im Dienſte gegen
die Freiheit“, 1878 „Gegen die Prügelpädagogen“. Dieſe
Schriften, die in großer Auflage in die Maſſen gingen, und
daneben eine Anzahl tapferer, pädagogiſcher Artikel, die Sack
für unſer wiſſenſchaftliches Zentralorgan Die Neue Zeit
ſchrieb, haben ihm in der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft
für immer einen guten Namen gemacht.

Kein Material für die Reichsverband. Das Zentralorgan
der badiſchen Zentrumspartei, der Bad. Beobachter, hatte
vom Reichs und Landtagsabg. Gen. Ad. Geck in Offenburg
behauptet, er habe eine Putzfrau faſt täglich bis 10 und 11 Uhr
nachts beſchäftigt. Als dieſe Frau einmal vor Weihnachten
noch ſpät abends ihre fieberkranke Schweſter habe beſuchen
wollen, ſei von der Frau des Gen. Geck verlangt worden, die
Putzfrau ſolle auch noch den Keller reinigen. Das habe dieſe
abgelehnt und den Dienſt in dem „menſchenfreundlichen Hauſe“
quittiert.

Genoſſe Geck ſtellte Strafantrag, um gerichtlich die Unwahr-
heit der Behauptungen nachzuweiſen. Die Rehabilitierung
Gecks war eine vollſtändige. Die Hauptzeugin, die erwähnte
Putzfrau, gab zu, daß ſie ſehr gut bezahlt und behandelt und
von der Familie Gecks völlig gleichberechtigt anerkannt worden
ſei. Das Arbeiten bis 10, 11 Uhr habe man ihr nur auf ihr
Bitten geſtattet, da ſie die Witwe eines Parteigenoſſen war
und für ihre fünf Kinder Brot ſchaffen wollte. Die Behaup-
tungen des Beobachters ſeien durch Schwätzereien entſtanden.

Unter der Wucht dieſer Zeugenausſage verzichtete der Redak-
teur des Zentrumsorgans, ein katholiſcher Geiſtlicher, auf wei
tere Beweisaufnahme, nahm die Beleidigungen bedauernd zu
rück und erbot ſich zur Tragung ſämtlicher Koſten des Klägers.

Ein ſchweres Unglück hat, wie der Schwäb. Tagw. aus
London geſchrieben wird, unſeren dort lebenden Partei-
veteranen Friedrich Leßner betroffen. Zu ſeiner ſeit
längerer Zeit ſehr geſchwächten Geſundheit hat ſich ein Augen-
leiden geſellt, das den vollſtändigen Verluſt ſeines Augenlichts
zur Folge hatte, ſo daß der bedauernswerte Genoſſe weder
leſen noch ſchreiben kann. Wie ſchwer es für ihn, der ſeit
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts mit Marx und
Engels für unſere Sache tätig war, im Generalrat der Jnter-
nationale ſaß und oft ſchwere Verfolgungen erlitt, ſein muß,
die Vorgänge in der ſozialdemokratiſchen Bewegung nicht mehr
ſelbſt verfolgen zu können, ſondern auf die Mitteilungen ſeiner
Genoſſen und Angehörigen angewieſen zu ſein, können wir ihm
leicht nachfühlen. Möge es dem alten Vorkämpfer ein Troſt
ſein, zu wiſſen, daß ihn in ſeinem Unglück das tiefſte Mitgefühl
ſeiner deutſchen Genoſſen begleitet.

Falſcher Alarm. Aus Eſſen wurde geſtern eine Mel
dung verbreitet, wonach Gen. Reichstagsabgeordneter H. Moll
kenbuhr in Elberfeld von einem Schlaganfall be-
troffen worden ſei und ſchwer krank darniederliege. Wie der
Vorwärts auf Grund direkter Mitteilung der Elberfelder
Genoſſen feſtſtellen kann, entſpricht die Meldung erfreulicher
weiſe nicht den Tatſachen. Genoſſe Molkenbuhr hatte ſich auf
der Reiſe nach dem Weſten einen Jnfluenzaanfall zugezogen,
der ihn zwang, zwei Verſammlungsreferate abzuſagen. Jndes
hat die kräftige Konſtitution unſeres Genoſſen den Krankheits
anfall bereits überwunden, ſo daß er für Freitag abend in
Elberfeld als Redner angekündigt war S

Gewerkſchaltliches.
ung, Maſchiniſten und Heizer! Der von den Berg

werkébeſihern gegründete Zechenverband EſſenRuhr ver
öffentlicht in der Provinzpreſſe Jnſerate, in denen er Maſchi
niſten und Heizer für ſeine Bergwerksbetriebe ſucht. Wir
warnen die Maſchiniſten und Heizer davor, dieſen Angeboten
Folge zu leiſten, da die Kollegen als Erſatzkräfte für die aus
geſperrten auf die ſchwarze Liſte geſetzten Arbeiter geſucht
werden. Kein Kollege laſſe ſich verleiten, dort in Arbeit zu
treten. Jeder übe Solidaritätl!
Zentralverband ver Maſchiniſten und Heizer, ſowie Berufs-

genoſſen Deutſchlands.

Ueber die Penſionskaſſen a la Krupp hat bekanntlich das
Gewerbegericht in Friemersheim und das in Dortmund eine
ganz andere Anſicht als die Landgerichte Eſſen und Dortmund.
Vom Dortmunder Gewerbegericht iſt kürzlich wieder die Firma
Union verurteilt worden, fünf ihrer ehemaligen Arbeiter die
Penſionskaſſenbeiträge zurückzuzahlen. Die Entſcheidungs-
gründe ſind ſo intereſſant, daß wir ſie hier wiedergeben wollen

„Das Gewerbegericht vertritt nach wie vor trotz Kennt-
nis der von verſchiedenen Landgerichten erlaſſenen Entſchei
dungen den Standpunkt, daß das Statut der von der Be-
klagten eingerichteten Penſionskaſſe gegen die guten Sitten
verſtoße.

Die Arbeitsordnung der Beklagten zwingt jeden ihrer Arbei-
ter ſofern er verheiratet oder Witwer mit Kindern unter
14 Jahren iſt Mitglied der Penſionskaſſe zu werden, und
ſchränkt dadurch indirekt die Koalitionsfreiheit ein. Es ſteht
der Beklagten frei, jeden ihr unbequemen Arbeiter, insbeſon-
dere ſolche, welche auf Verbeſſerung ihrer Lage durch Lohner-
höhung dringen, zu entlaſſen und ſo der Anſprüche an die Kaſſe
verluſtig zu machen. Es iſt den entlaſſenen Arbeitern nicht
einmal erlaubt, durch Weiterzahlung der ſtatutengemäßen Bei-
träge Mitglied der Penſionskaſſe zu bleiben. Wenn ſchon nach
dem Statut es 15 bezw. 10jähriger Mitgliedſchaft bedarf, um
einem Arbeiter oder ſeinen Erben einen Anſpruch an die Kaſſe
zu gewährleiſten, ſo iſt es zudem noch dem Gewerbegericht aus
eigener Wiſſenſchaft bekannt, daß die Arbeiterſchaft der Be
klagten zum größten Teil nicht durch Schuld der Arbeiter

ſtark wechſelt, und ſo nur zu einem ganz geringen Teile die
Vorteile der Penſionskaſſe genießen kann.

Demnach war die Beklagte gemäß t 188, 812 B. G.B., dem
Klageantrage gemäß zu verurteilen

Es mag noch bemerkt werden, daß dieſes geſunde Urteil unter
Vorſitz eines Landrichters zuſtande gekommen iſt.

Jn der Waggonfabrik in Gotha ſind am Mittwoch ſämtliche
in den freien Gewerkſchaften organiſierte Arbeiter ausgeſperrt
werden, weil ſie ſich weigerten Streikarbeit zu leiſten.
GHLLASAÄaloaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeereeeeeeeeeecccccecrrr

Büchermarkt.
Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Arbeite

rinnen iſt uns ſoeben Nr. 11 des 18. Jahrgangs zugegangen.
Aus dem Jnhalt dieſer Numer heben wir hervor: Der Kampf
um das Kind. Von 5 B. Schulſpeiſung von Luiſe Kautsky.
II. Die Arbeitsverhältniſſe in der Stolper Weißhandſtickerei.
Von Hermann Flatow. Gegen die Juriſtenweisheit und
Polizeiallmacht des preußiſchen Kapitaliſtenſtaates. Geſinde
ordnungstabelle. Neunte Generalverſammlung des Verban-
des deutſcher Textilarbeiter. Feuilleton e der Titanen.
Von Hermann ins (Gedicht.) Grete Boſe. Aus Leben
und Liebe des Proletariats. Von Lu Märten (Schluß.)
Moderne Ode. Von Otto Erich Hartleben. (Gedicht.)

Für re Mütter und Hausfrauen: Jm Frühling. Von
Ed. Mörike. (Gedicht.) Etwas vom Leben. Von Hannah
e II. (Fortſetzung.) Die alte Katze und die jungen.Von Ludwig Pfau. (Dedicht Religiöſe Verängſtigung in
der Schule. Von K. D. Du ſchönes Leben. Von Emma
Doeltz. (Gedicht.) Gedanken über Erziehung. Für die
Hausfrau.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
h e e S e en eekekeeeee L ſeee

Genoſen! Werbt neue Abonnenten

Kleines Feuilleton.

Heinrich Heine und die Berliner Hofoper. Bekanntlich wird
in Berlin auf Anregung des Generalintendanten v. Hülſen
und unter beſonderer Anteilnahme Kaiſer Wilhelms das alte

allett „Sardanapal“ von Taglioni unter der wiſſenſchaftlichen
e des Ah gen Friedrich Delitzſch und dem hiſtoriſch

rekkifizierten Namen „Sinſariskun“ neu einſtudiert. Das
Berliner Opernhaus fährt damit in W Beſtreben fort, das
altmodiſch gewordene Ballett der Rokokozeit zu moderniſieren,
es ſozuſagen in ein naturaliſtiſches Kleid zu ſtecken. So mo--
dern nun dieſes Zuſammenwirken von Ballettregie und Archäo-
logie anmutet, ſo ganz neuer Stil iſt das hiſtoriſch getreue
Ballett mit dem Altertumsforſcher als Regiſſeur für Berlin
doch nicht. Schon im Jahre 1824 ſchrieb, wie in der Frankfur
ter Zei nung ausgeführt wird, Heinrich Heine in der „Harz-
reiſe mit berechtigter Entrüſtung über einen u en

üngling, der den Zweck und Nuxen dieſer wiſſenſchaftlichen
itarbeit nicht ristig u würdigen wußte, die folgenden

Worte, die man jetzt beſſer verſtehen wird als jemals: „Der
junge Mann wußte nicht, daß da in Berlin der Schein der
Dinge am meiſten gilt, dieſes Scheinweſen auf den Brettern
erſt recht florieren muß, und daß daher die Jntendanz am
meiſten zu ſorgen hat für die Farbe des Bartes, womit eineRolle geſpielt wird“, für die Treue der Koſtüme, die von be

eidigten Hiſtorikern r und von wiſſenſchaftlich gebildeten Schneidern genäht werden. Und das iſt notwendig.

Denn trüge mal Maria Stuart eine Schürze, die ſchon zum
Zeitalter der Königin Anna gehört, ſo würde gewiß der Ban-
kier Chriſtian Gumpel ſich mit Recht beklagen, 2 ihm da
durch alle Jlluſion verloren gehe; und hätte mal Lord Bur-
leigh aus Verſehen die Hoſe von Heinrich dem Vierten ange-
zogen, ſo würde gewiß die Kriegsrätin v. Steinzopf, geb.
Lilienthau, Anachronismus den ganzen Abend nicht aus
den Augen laſſen. Solche täuſchende Sorgfalt der General
intendanz erſtreckt ſich aber nicht c auf Schürzen und Hoſen,
ſondern auch h die darin verwickelten Perſonen. So ſoll
künftig der Othello von einem wirklichen Mohren geſpielt
werden, den Profeſſor Lichtenſtein ſchon zu dieſem Behufe aus
Afrika verſchrieben hat; in „Menſchenhaß und Reue“ ſoll künf
tig die Eulalia von einem wirklich verlaufenen Weibsbilde, der
Peter von einem wirklich dummen Jungen und der Unbekannte

von einem wirklich geheimen Hahnrei geſpielt werden, die man
alle drei nicht erſt aus Afrika zu verſchreiben braucht. Jn der
„Macht der Verhältniſſe ſoll ein wirklicher Schriftſteller, der
ſchon mal ein paar Maulſchellen bekommen, die Rolle des Hel-
den ſpielen, in der „Ahnfrau“ ſoll der Künſtler, der den Ja-
romir gibt, ſchon wirklich einmal geraubt oder doch wenigſtens
eſtohlen haben; die Lady Macbeth ſoll von einer Dame gepielt werden, die W wie es Tieck verlangt, von Natur ſche

liebevoll, aber doch mit dem blutigen Anblick eines meuchel-
mörderiſchen Abſtechens einigermaßen vertraut iſt, uſw.“

darf weiters für ſich in Anſpruch nehmen, W er als
rſter darauf h habe, wie dem Ballette eine diploma

tiſch politiſche Bedeutung innewohne, die es ſo recht zu einer
Beſchäftigung für Könige mache. Heine erklärt die Beziehun
gen des Tanzes zur Politik und weiſt darauf hin, daß offenbar
der Tänzer das Kabinett darſtellen will, wenn er „ſehnſüchtig
vorbegeugt“, mit den Händen weit ausgreift, daß er den Bun
destag meint, wenn er ſich hundertmal auf einem Fuße herum-
dreht, ohne vom Fleck zu kommen, und daß er das europäiſche
Gleichgewicht bezeichnet, wenn er wie ein Trunkener hin und
herſchwankt.

Die Wichtigkeit der Gebiſſe für Arbeiter. Das
einzige Kapital, das Arbeiter beſitzen, iſt häufig nur ihre Ge
ſundheit, und ſie haben daher vollen Grund, rechtzeitig auf
ihre Erhaltung acht zu geben. Eine nicht geringe Stelle neh-
men unter den geſundheitlichen hege die den Arbei-
ter durch die Art ſeiner Arbeit befallen können, Erkrankungen
der Mundhöhle ein, die ohne allen Zweifel in der Zunghme
begriffen ſind. Darüber brauchen wir uns nicht zu wundern,
denn der Mund iſt die Eingangspforte in den menſchlichen
Körper, und außerdem muß die wachſende Induſtrie immer
wieder neue Schädigungen im Gefolge haben, denen man
nicht gleich von Anfang an vorbeugen kann. Obgleich die
Hygiene der Mundhöhle vorläufig noch in den Kinderſchuhen
ſteckt, ſo wird dennoch ſchon jetzt mehr als früher auf die
Erkrankungen der Zähne geachtet und ſtets darauf hingewie-
ſen, welchen Wert ſie für die Arbeiterbevölkerung haben. Wer
keine geſunden Zähne beſitzt oder gar ſchon eine Anzahl ver-
loren hat, der muß notwendigerweiſe an ſeiner Ernährung
und damit an ſeiner Geſundheit Schaden leiden. Da die für
die Nahrungsaufnahme beſtimmte Zeit häufig ſehr r fürden Arbeiter bemeſſen iſt, ſo werden die nriſten unter

nenſehr haſtig eſſen, was ſchon an und für ſich ein großer Se

ler iſt, aber in dem Falle nicht ſo ſchädlich einwirkt, wenn
die Zähne gut ſind und dadurch eine genügende Zerkleinerung
der Speiſen eintritt. Ernſthafte Magen- und Verdauung-s-
ſtörungen ſind ſehr häufig die Folgen, wenn die Zähne al
ſind, und deshalb ſollten ſich Arbeiter mehr, als es geſchieht,um die eines künſtlichen Gebiſſes bemühen, für
das ja jetzt zum kleinen Teil die Krankenkaſſen aufzukommen
haben. Vielfach iſt es nur eine bloße Bequemlichkeit, die die
Betreffenden abhält, ſich rechtzeitig um ihre Zähne zu beküm-
mern, in vielen Fällen aber liegt die Sache anders. Ein Ge
biß iſt angefertigt, ſitzt nach verhältnismäßig kurzer Zeit nicht
mehr, und aus Aerger darüber läßt es der Betreffende ganz
fork, um den damit verbundenen Unannehmlichkeiten aus dem
Wege zu gehen, anſtatt den Zahnarzt, der es angefertigt hat,
wieder aufzuſuchen. Man muß natürlich bedenken, daß ſich
der Kiefer eines jeden Menſchen, namentlich wenn krankhafte
Vorgänge vorhanden ſind, ſchon nach dreiviertel ren ver
ändern kann, womit dann ein Nichtpaſſen des Zahn-Erſahz
ſtückes verbunden iſt.

kg. Etwas von der Butter. Die Butter iſt bekanntlich
ein mehr oder e inniges Gemiſch des Milchfettes mit
den übrigen Beſtandkeilen der bei dem Putiervroße teilweiſe
gerinnenden Milch. Sie enthält daher außer den bei der Ge-
rinnung in feſter Form abgeſchiedenen Erweißſtoffen auch
einen nicht geringen Teil von Buttermilch oder Molke. Jm
Verlauf ihrer weiteren Verarbeitung wird ſie, um ſie ſchmadk
hafter und haltbarer zu machen, durch wiederholtes Auskneten,
zuweilen auch unter Zuſatz von Waſſer, nach Möglichkeit von
dieſer beigemengten Molke befreit. Allmählich verliert die
Butter die Fähigkeit der Waſſerbindung, und man kommt
ſchließlich z einem Punkte, wo ſich der Waſſergehalt auch bei
weiterem Durchkneten kaum mehr verändert und 10 bis 12
Prozent der Buttermaſſe beträgt; nur durch den ſtarken Drud
einer hydrauliſchen Preſſe kann die Butter noch waſſerärmer
gemacht werden. Sie beſitzt aber anderſeits auch die Eigen-
ſchaft, beim andauernden heftigen Verrühren und Kneten wie
der neue Waſſermaſſen zu binden, was unreelle Händler be
nutzen, um ihr mittels Knetmaſchinen faſt das gleiche ihres
Gewichtes an Waſſer beizumengen. Für eine gute Tafelbutter
r nach Dr. Bengemin der Zeitſchrift z. Unterſuchung der
Nahrungs- und Genußmittel ein Waſſergehalt von 10 bis 12
Prozent mit Recht als angemeſſen.

8is Pingsten kommen

600 Blusen
Musselin, reine Wollein schönen hellen u. dunklen Dessins, 85

reich garniert, mit Einsatz u. Spitze

à Mark zum
5 Prozent Rabett auf alle Waren Verkaul.

M. Sehneideſ.
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Roeell, gut und billig Nur noch heute Sonnabend u. morgen leer.
Sonntag, die 2 letzt. Tage b. ermässigtem Dienstag den 2. Juni, abends 8 Ahr vei
Eintrittspreis à Perſon 10 Pf. Jose. Streicher, Kl. Klausſtr. 7Kauſt Zaitglieder-Berſammlung.e m Rossplatz. v h4. Filial Angelegenheiten.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwe

Der Vorſtand.
lordapd d. haugewertl. Aiter beiter Deutſchland

Zahlstelle Halle
Dienstag den 2. Juni 1908 w Exusliſchen Hof“

Haases umschlossene, elektrisch-Kkonzentrische

Stufenbann
r T b R Il Gr. Berlin 1Kuröge Pahetots V Ter n Foſtreppe. V teſfeder- öersämmlune.

Anaben- Anxüge Heuts, Sonnabend, von 4—7 Uhr nachmittags Tagesordnungner 4 M. Anzahlung. 1. Der Vauarbeiterſchutz in Preußen. 2. VerbandsF Letztes gross. Kinderfest wehen dalen erſucht
Der Vorstandmit vielen Voeberraschungen.

Kind erhält W Eintritt Delit2seh.
ein Geſchenk. M

Sonntag den 31. Mai, abends S Uhr im LindenhofVornenmstes Fawilten-Verguägungs- Fwvenunt Oeffentliche

die zehönste undL e Volk sversamnmlung,

Ahzahlung.

Kinderwagen
3 A. Anzahlung.

Paul Sommer

1 ma II Etag- In der Stufexbahn die zwei lezten Tage: De r mh 77 n Sonnabend u. morgen, Sonntag Warum muß ſich die Arbeiterſchaft an den
erwässigter Eintrittspreiß à pervog 101 Landtagswahlen beteiligen

h Spertwagen Referent: Genoſſe RauteEilenburg.it ung. Arbeiter, Parteigenoſſen und Wähler der Entrechteten vone 7 Unwiderruflich nur noch heute Sonn Steht un vgend i Tabend und morgen Sonntag geöffnet:! dieſer See ehe e n ßer Seht Z. t leeehe

n anzo t von 4 Vhr nachm. bis 11 Uhr abendMöbel henen m trat Sangerhausen.n, nur S M. nNARnzolno Höbel a. Polsterwaren fADBEEIIENur Mark 5 L,-r Bugento Faxrrag m Hontag, den 1. Junl, abends 87. Uhr, In der Schwelzerhütte,

n mit 6 Jahren Garantio. Tagedordnung:rocdorhbetten ca e Die Landtagswahl. Referent: Genoſſe LeopoldtZeitz.e rinsmsegh wo Grammophone, tabi- u. Leäderwaren, Beſuch ift, der wichtigen un wegen, eres Kleiderstoffe Firzsm ortartitel, Harmonikas, forderli r ins berufer.a rein geh Vrn on or tieren Katalo s und franKo. 8
u Manufakcturwaron Friez A. a w. m. rer e. chloss Wilhelmshö pe, Zeit. d

Damen- Konfektion h e Morgen, Sonntag, nachmittags 4 UhrGrosser Witwen- BallKonsum- u. Produktiv- Verein z Zeltz, e. 6. n. I l. W mit starkbesetzter Ballmusik
wozu mit Speiſen u. Setränken, Speckkuchen u. VonillonWöchontliehe Abzahlung Mk. a R Tee h c eern Mai nachmittags etc. veſtend aufwartet

General-Versammlung Conrad Dankhoff.
hlt di nd bitt t zahlrei i l u. D t.

zämtſiehs Partoischrifton 8echentheeidiung, merkſem nd bitten recht zableris zu erſehen rnand. tet die henen a ut In dis waher Latetet
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Auf Abzahlung und gegen bar.

2
S
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August Hechel,
8toinweg 46/47.

ildschön
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u. 32.-
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gegen dar
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Speise-Ceinöe rer
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r. Imeckaun,
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(gesetzl. ützt),
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1904. Aller-
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auf Kredit

u 30.
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[Rossfleisch!
Dere Woche Wieder kl.

Alle: übrige vie dehtaunt nur äelſtat de

A. Thurm,
dw 10.Zeltz,l ſein i es Lager in

Herren und
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zu ſoliden Preiſen.

hayer eh
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welqhe gioh in allen Farben und Lungen an-
tammela, werden zu billigsten Preisen verkauft.

r H. VIKan, strasse 87.

Räder sind
leicht

schnell

DORKOPP CO. ArG. BIELEFELD.
m Vertreter A. Vrdmann Wwe.
Hvcraulith Nach wie vor

bleibt

ar geechäützt,

ist infolge ihrer enormen hyadr. Compesinm
hErteste, sparsamste, 4as beste Soheuner-, Wasch- u.

aAabol unzehkdlichste und un- Blelchmittel, denn es ist den hio-
verfülschte Orantonb. Kern-
geſte. Man verlange ausdräck- rigen Wasserverhkltniesen

angepasst. Ueberall erhältlich.

Bandwurm wit Rapf
äliKein Brechreiz! Nur e

Detann.fkreo. Bestandt. Oranatextr. 10,cin. 20. Depot: Rirsehb- u. Löwen- Apotheke.

T haälexher clemeister

R. G. m. b. E.
Gr. Vlrichstr. 50, geben den Kulzersülen,

Wir empfehlen solid gearbeitete

GWohnungy Einrichtunegen,

n un 550 157 918 502 u
Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantle.

Transport für Halle und Umgebung frel.

2 AMK., b. Eins. v.Embelia S5, arom. Schokol. 30.

Kiümderw

Einzelne Gegenstände
v Mark Anzahlung an.

l. Eichman
Aeltestes und grösstes Waren- u. Möbel-Haus in Halle a. S.

Knaben- Anzüge, Anzahlung Mark an.
277 A. Anzahlung.

Federbetten Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portlèren, Kleiderstoftfe,
Damen Konfektion, Manufakturwaren, Schuhe und Stletel.

Möbel
51 Gowe Dichtung 51

VLingang Sohulstrasse.
6 läden In den Ratsersdlen.

Sportwagen,
38 G ſe- u. iegewagen,

Gröffuungs Vorſtellung am

6. Juni abends 8 Uhr.

Der große berühmte

Dir
E. Blumenfeld Wwe. kennt

Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Um
gegend zur gefl. Nachricht, daß wir mit pnigrem welt
ekannten und W r Zirkus E. Blumenfeld

Wwe. Guhrau am 6. Juni er. in eintreffen wer
d um ab ſelbigem Abend r en Zirkuszyklusa röffnen. Ohne uns ſelbſt beLeben u renGnnen wir getroſt verſichern, e ungen u

alle zu geben, wie noch nicht eſſer geſehen worden
ind. Unſer heutiger Sirſg bildet ein

ein Millionenbetrieb. Nicht allein, daß wir die beſten,hervorragendſten Künſtler beſ äftigan, nicht em. daßwir die neueſten und W ttraktionen en wer
den, ſondern r rößte Senſation wird un z arſtall
hervorrufen. Der elbe enthält über 100 e Pferde,
wie noch nie igerer ein anderer Zirkus S in
gezeigt hat. e nicht nur die Schönheit un
großen Pferdebeſtandes ruft die Senſation hervor 7
ern auch deren überraſ r Dreſſuren. i

E. Blumenfelä wird e 80 jähriger e azum erſten male wieder alle geren a
andere Zirkuſſe mit ähnlichem Namen e nach
e langen Zeit in Halle geweilt n cht mit
unſerem Jnſtitut identiſch.

Ueber 100 Jahre beſteht unſer Zirkus in ein undderſelben Familie, von den kleinſten ne zu

jetzigen Größe emporgearbeitet, ruht derſelbe auf ſolchgeſunder Grundlage, daß, ſoweit es circenſ. re
anbetrifft, keine Konkurrenz uns überbieten kannAlles, was wir in r Voranzeigen otchetsen
beruht auf ſtrengſter Wahrheit, nie haben wir mit un
lauterer Reklame gearbeitet, wie es leider z oft ge
ſchieht. Wir hoffen, daß ein hochwertes Publikum von
Halle und ümoöegend ſich von der Großartigkeit unſeres

u 1 ſelbſt überzeugen wird
Jn dieſer angenehmen Zuverſicht verharren wir

hochachtungsvoll und ergebenſt

2 Gebr. Zlumenfeld
in Fa.: k. Blumenkeld Wwe. Cuhrau.
Z. Z. mit koloſſalem Erfolge in Plauen i. Vogtland.

Billetvorverkauf in den Zigarrengeſchäften derFirma Steinbrecher 9 geſchä

M Tuex o u

wiehtazun.
Garant. un-

schädliah. Viele Anerkennungen.
Karton 2 M., b. Postversand Nach-

nahme- u. Portospesen extra.
R. H. Haufe, Berlin 855,
Greifenbdagenerstrasse 70.

Hohenmöls en.
r SJahrräderi maſchinen, Waſch u. Wring-
chinen, Teſchins, auch allenern zWin r Repara

turen o ehltOtto B er oh-
Neues Herrenrad u. Piemreſgine
in Alter MarktAreng Welve,
in Naumburg auf d. er

Fägkich Abends 8 Ahr, große
Küprtler-Fonteltunn u. Moment

Auftreten nur erstklass. Kräfte.
Jm zahlreichen Beſuch bittet

Die Direktion

Paradisgarten.
NMNAMMMMMh

Heute: Grosses Konzert.
Horgen, Sonntag von nachmittags an

B Grosses Konzert
im Saal Frühlingsball.

Eintritt frei. Auf dem Festwlatre grosxer Jahrmarkts-
trubdel mit neuen Veberaschungen.

Centraſ-Theaſer,
Loipriger- Strasse 17.

Diese Woche:

Vorführung
des ausgewählten Programms auf neuester

m Projoktionsfächo. a
die silberne and.

Wunderbare Plastix. DenkKbar Klarste BUder.
Unter anderem

De Hnehllder W
„Ringelreih'n““ und „Reit- Duettaus ne Operette „„Dio e e

die schwarze Prinxessin,
wunderbare herrliche Aufnahme a, d, denklen Brätell.

Singdild „Regierungsmarseh“-
aus „„Mitiolaw der Modorne““.

Abends 9 Uhr gelöste Eintrittskarten
baden bis zum Schluss külüigreſt,

Disterwerda,
Gasthof zum Krongr in

Sonnabend und Sonntag den 30. Mai

F Tingel Tangel. J
S a ind ſo die Jnſergte raniwortlich; van Wog. Du der Hekeſche Gonoſſnichafts Buchdrutkezei (E, G. b. H,) Haße A. S-

ladet ergebenſt ein Otto Ranor.



Zur Arbeitsloſenverſicherung

Wie jedem ſich um das politiſche Getriebe Kümmernden be
kannt ſein wird, hat die Reichsregierung ſchon vor längerer
geit verſprochen, dem Reichstag eine Vorlage über eine Reich s
arbeitsloſen- Verſicherung zu machen. Bis jetzt iſt
aber dieſe Vorlage noch nicht erſchienen. Die Reichsregierung
entſchuldigt ſich damit der letzten Seſſion des Reichstags
gegenüber, daß infolge des Miniſterwechſels dieſe Vorlage
liegen geblieben ſei. Bekanntlich mußte der in der Sozial
reformgeſetzgebung gut eingearbeitete Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern, Graf v. Poſadowsky, ſpringen, weil
er den Konſervativen ſchon lange unbequem geworden war.
An ſeine Stelle trat Herr v. Bethmann-Hollweg, dem die
Sozialgeſetzgebung eine terra incognita iſt und der ſich dem
zufolge erſt in dieſe äußerſt ſchwierige und komplizierte
Materie einarbeiten muß. Und ſchwierig iſt gerade die Löſung
der Arbeitsloſenverſicherung, wenn auch auf dieſem Gebiete
ſchon viele Verſuche gemacht, ſchon viele Vorbilder vorhanden
ſind. Deutſchland kann zwar hier nicht behaupten (wie bei
den andern Sozialgeſetzen) „an der Spitze“ zu marſchieren,
denn andere Staaten ſind ihm ſchon zuvorgekommen in dieſer
Frage, ſo die Schweiz, Frankreich, Belgien, Dänemark, Nor-
wegen, zu einem Teile auch England. Jmmerhin liegen auch
aus dieſen Ländern noch keine oder nur ſehr ſpärliche Re
ſultate vor, oder die Verſuche ſind, wie in der Schweiz,
wieder eingeſtellt oder noch gar nicht in Angriff genommen.
Kurz, g. iſt überall noch ein Taſten nach der richtigen Löſung
dieſer in allen Jnduſtrieländern brennend gewordenen Frage,
ſo daß die deutſche Reichsregierung wohl am beſten die Vor-
bilder im eigenen Lande ſuchen kann, und da findet ſie ſie
zahlreich und mannigfaltig in den Gewerkſchaften.

Die erſte große Gewerkſchaft, die die Arbeitsloſenverſiche-
rung bezw. Unterſtützung einführte, war wohl unſtreitig der
a der deu tſchen Buchdrucker. Und er iſt
eshalb bis vor gar nicht langer Zeit von den übrigen freien

Gewerkſchaften ſcheel angeſehen und teilweiſe arg verdächtigt
worden, weil in jenen Kreiſen damals der Wert der Arbeits-
loſenunterſtützung in ſittlich-moraliſcher und wirtſchaftlicher
Beziehung noch nicht erkannt war. Aber dieſen unbeſtreit
bar hohen ſittlichen Wert haben jetzt ſo ziemlich alle Gewerk-
ſcha erkannt und die meiſten großen und viele kleine Ge-
werktſchaften haben ebenfalls die Arbeitsloſenunterſtützung ein

ührt, ausgenommen ſolcher, die infolge der Saiſontätigkeit
rer Mitglieder (wie im Baugewerbe) eine Arbeitsloſen-

unterſtützung W eine bedeutende Beitragserhöhung
nicht einführen können, oder ſolcher, die immer noch glauben,
durch die Arbeitsloſenunterſtützung ihren ſogenannten Kampf
Garakter einzubüßen, wie z. B. die Freie Vereinigung der
Zimmerer hier am Orte, als es galt, ſich der Zentralorgani-
ſation anzuſchließen. Aber das ſind wie geſagt nur noch einige
wenige. Denn ſelbſt anfänglich unüberſteigbar ſcheinende
Hinderniſſe hat man beſeitigt, als die Grkenntnis von dem
hohen re und wirtſchaftlichen Wert der Ar
beitsloſenunterſtützung in immer weitere Kreiſe drang.

Die Reichsregierung hat aber genug Vorbilder, auch an den
Verſuchen des Auslandes, um Material zum eingehenden
Studium dieſer wichtigen Materie zu bekommen, und es wird
ich nun zeigen, ob eine geeignete Vorlage gemacht wird, mit
er die Arbeiter ſich einverſtanden erklären können. Freilich,

ſo wie das Jnvalidenverſicherungsgeſetz darf dieſe Vorlage
nicht ausfallen, ſonſt iſt gleich von vornherein der Zweck, der

age zum PVolksvblatt.
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kratiſch darf dieſe Einrichtung nicht ſein. Außerdem darſ
man auch dieſe Vorlage von vornherein nicht darauf zuſchnei-
den, ein Rieſenvermögen, wie bei der Jnvalidenverſicherung,
anſammeln zu wollen, denn das geſchieht jedesmal auf Koſten
der Verſicherten. Das ſieht man ja eben bei der Jnvaliden-
verſicherung, wo die Renten ſo jämmerlich knapp bemeſſen
ſind, daß nicht einmal ein chineſiſcher Kuli damit würde aus-
kommen können. Dafür werden Tauſende von hoch bezahlten
Beamten gehalten und unzählige Millionen von Vermögen an
gehäuft, die aber die armen Hilfsbedürftigen nicht vor dem
Hungertode ſchützen. So darf alſo die zu erwartende Ar-
beitsloſepverſicherungsvorlage nicht beſchaffen ſein.

Aber es iſt, wie ſchon geſagt, eine ſchwierige, komplizierte
Materie. Und wenn wir alle ſchon gemachten Verſuche, ſowohl
von Staaten wie Gemeinden, anſehen, ſo kann man wohl
ohne Ueberhebung ſagen, daß ſie bis jetzt alle noch nicht die
richtige Löſung gefunden haben, und daß man nicht mit allen
Verſuchen einverſtanden ſein kann, ja daß man einzelne direkt
ablehnen muß.

Sehen wir uns doch die einzelnen Verſuche etwas näher an.
Jn der Schweiz hat man ſich ſchon frühzeitig mit der Frage
der Arbeitsloſenverſicherung beſchäftigt. Und ſo ſehen wir,
daß bereits 1894 im Kanton St. Gallen ein Geſetz beſtand, das
die Gemeinden zur Einführung der obligatoriſchen Arbeits-
loſenverſicherung ermächtigte und wofür ihnen Staatsbeihilfe
in Ausſicht geſtellt wurde. Die Stadt St. Gallen hat denn
auch eine ſolche Verſicherung ins Leben gerufen, aber nach zwei
Jahren, ohne Angabe von Gründen, wieder aufgehoben. Seit
der Zeit beſteht keine ſtaatliche oder ſtädtiſche Verſicherung
mehr. Der Kanton ſubventioniert heute den Verein Typo-
graphia, das iſt aber auch alles. Die Entwicklung der Arbeiter-
bewegung ſcheint im Kanton St. Gallen nicht ſehr groß zu ſein.

Aber bei der rapiden Entwicklung der ſchweizer Jnduſtrie
wurde auch die Not der Arbeitsloſigkeit in allen Kantonen
immer größer. Und ſo ſahen ſich vorerſt die Arbeiter, wie auch
in Deutſchland, gezwungen, durch Zuſammenſchluß der größ-
ten Not zu ſteuern. Zwar hatte bereits im Jahre 1899 die Be
hörde des Kantons Baſel beim Großen Rat eine Geſetzesvor-
lage zur Errichtung einer ſtaatlichen Verſicherungsanſtalt für
Arbeitsloſe eingereicht, aber bei der Volksabſtimmung am 17.
und 18. Februar 1900 wurde dieſelbe unter ſehr ſchwacher Be
teiligung der Abſtimmenden mit großer Mehrheit abge-
lehnt. Das Volk in ſeiner Geſamtheit hatte eben die Wich-
tigkeit einer ſolchen Verſicherung auch noch nicht erkannt. Nun
richtete der Kanton Baſel eine Arbeitsloſenkommiſſion ein, die
einen Arbeitsnachweis gründete und den Arbeitsloſen
je nach Bedürftigkeit bare Unterſtützung zukommen ließ, die
nicht als Armenunterſtützung galt. Aber viele Arbeiter wollten
auch dieſe Unterſtützung, der trotz alledem der „Armeleute-
geruch“ anhaftete, nicht, ſie meldeten ſich einfach nicht und
litten lieber Not. So ſah ſich der Kanton veranlaßt, private
Arbeitsloſenunterſtützungskaſſen zu ſubventionieren. Jnfolge-
deſſen wurden 1901 in Baſel eine Arbeitsloſenkaſſe des Ar-

„beiterbyndes gegründet, die vom Kanton Baſel-Stadt
jährlich 2000 Fr. Zuſchuß erhält. Aber dieſe Kaſſe hat kaum
500 Mitglieder, wovon die größte Hälfte auch noch Bauarbeiter
ſind, die natürlich am meiſten unter der Arbeitsloſigkeit leiden.
Die Verſicherten haben 50, 60 und 70 Rappen (40, 48 und 656
Pfennig) Monatsbeitrag zu zahlen, wofür bei Arbeitsloſigkeit
(auch bei Ausſperrung) pro Tag 1,50 Fr. (1,20 Mk.) gezahlt
wird. Wie lange dieſe Unterſtützung gewährt wird, iſt nicht
geſagt. Die Kaſſe kann aber auf keinen grünen Zweig kom-

erreicht werden ſoll verloren. Denn ſo kompliziert, ſo bureau- men, weil die Beteiligung fehlt, und ſo iſt die Verſtaatlichung
der Kaſſe in Ausſicht genommen, d. h. wenn die Abſtimmung
es ſo beſchließt.

Am 1. Januar 1907 führte der ſchweizeriſche Kaufmän-
niſche Verein eine Sparkaſſe gegen die Folgen der Stellen-
loſigkeit ein. Jedes Mitglied muß jährlich mindeſtens zwan-
zig Franks ſparen, bis es ein Guthaben von 200 Fr. hat. Die
Zinſen werden zum Kapital geſchlagen. Rückzahlungen fin-
den bei Stellenloſigkeit und Krankheit ſtatt, die über die von
der Krankenkaſſe unterſtützte Zeit hinausgeht. Es gibt von
1-30 Tagen je nach der Länge der Mitgliedſchaft 2 bis 2,50
Franks pro Tag bis zur Erſchöpfung des Sparguthabens.
Außerdem kann, ſo lange die Mittel reichen, vom 31. bis 100.
Tage eine Entſchädigung aus dem Rentenfonds (der
aus Zinsüberſchüſſen, freiwilligen Beiträgen, Zuwendungen
aus dem Kaufmänniſchen Verein uſw. gebildet wird) von 2,10
bis 2,50 Fr. pro Tag je nach der Länge der Mitgliedſchaft ge
währt werden. Ein Mitglied, das das Maximum der Rente
bezogen hat, muß mindeſtens ein Jahr wieder in feſter Stel-
lung geweſen ſein und 20 Fr. eingezahlt haben, ehe es neue
Unterſtützung erhält. Stagts- und kommunale Zuſchüſſe gibt es
bei dieſer Sparkaſſe nicht.

Ebenſo gründeten die Angehörigen der oſtſchweizeriſchen
Stickereiinduſtrie (die ſchwer unter periodiſcher Arbeits
loſigkeit leidet, genau ſo wie die ſächſiſche Stickereiinduſtrie)
im Jahre 1906 einen Hilfsfonds, der von den Unternehmern
fundiert wurde, die auch regelmäßige jährliche Beiträge zahlen.
Dieſer Hilfsfonds ſoll die ſchon beſtehenden Kriſenkaſſen der
drei Stickereiverbände ſtärken. Arbeitslos gewordene Mitglie-
der, die wenigſtens ſechs Monate Mitglied ſind, erhalten bis
zu 50 Tagen in einem Jahre pro Tag 2 Fr. Unterſtützung.
Bei Streiks, Ausſperrungen, Krankheit, ſelbſtverſchuldeter Ar
beitsloſigkeit, Unfall gibt es nichts. Ebenſo verliert der die
Unterſtützung, der eine annehmbare Arbeit zurückweiſt. Jn
den Hilfsfonds ſind außerdem von den angeſchloſſenen Verbän-
den für jedes neu eintretende Mitglied 50 Rappen Eintrittsgeld
und für jedes Mitglied jährlich 70 Rappen Beitrag zu zahlen.
Arbeiterinnen zahlen jährlich 1 Fr. Beitrag. Auch in Bewn
beſteht eine ſolche Verſicherungskaſſe, zu der die Unternehmer
jährlich Beiträge zahlen. Aber wie überall, verſagt bald die
„Mildtätigkeit“ der Unternehmer, wenn es für das Wohl der
Arbeiter gilt, und ſo geht auch hier die Einnahme immer weiter
zurück, während die Ausgaben ſteigen. Dieſe Kaſſe zahlt die
erſten 30 Tage Verheirateten 2 Fr., Unverheirateten 1,50 Fr.
pro Tag, für die ſpätere Zeit 1,50 Fr. bezw. 80 Rappen.

Angeſichts aller dieſer Mißerfolge der privaten Arbeits-
loſenverſicherung beantragte der Kanton Baſel Ende 1907 beim
Großen Rat wiederum, die ſtaatliche Arbeitsloſenverſiche-
rung einzuführen. Das Endreſultat iſt noch nicht heraus, da
der Bundesrat eine ſolche Vorlage zurzeit noch nicht für mög-
lich hält. Doch ſchlägt er vor, die Arbeitsämter auszu-
bauen und hierfür 40 000 Fr., ſowie für den Arbeitsnachweis
der Naturalverpflegung 3000 Fr. auszuwerfen. Für Aufſichts-
dienſt, ſtatiſtiſche Verarbeitung und Publikation ſind 7000 Fr.
vorgeſehen, ſo daß im ganzen der Bund 50 000 Fr. ausgeben
will.

Hiermit glaubt man, der Arbeitsloſigkeit zu Leibe gehen zu
können. Ja, auch die „freie Republik“ Schweiz hat kein Geld wenn
es gilt, den Proleten zu helfen. Da iſt ſich die beſitzende Klaſſe
überall gleich.
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Sonntags-Plauderei.
Ein Kapitel über des Volkes Kleinmut und

Verzagtheit.
Aus dem III. Buche der Ohronica cap. XXI.

(ie in Jſrael die Männer gewählet wurden, ſo da ſitzen im Hohen Rate.)
1. Und zu der Zeit ging ein Gebot aus in Jſrael, daßneuerkieſet würden die Manner des Rates, der da ſitzet

in der Stadt des Königs und macht Geſetze und ſchreibet aus
die Abgaben und Zehnten.
L. Und ein Jeglicher mußte wählen in ſeiner Stadt und zu
der Stunde, die von der Obrigkeit angeſetzet war. Es wähle-
ten aber nur die, ſo mannbaren Alters waren.

3. Und die Großen und Mächtigen hatten es weiſe geord
net, daß das Volk geſchieden würde in drei Haufen nach dem
Dein und Vermögen und nach den Zehnten und Abgaben,
die es zahlete.4. e be die Reichen, deren Zahl nur gering war, mehr
Rechte bei der Wahl hatten, als die große Menge des armen
und dürftigen Volkes, von denen viele Hunderte weniger Ge
wicht hatten als der Reichen Zween oder Dreie.

Sintemalen aber der Reichen Macht und Recht gar ſo
es war, wähleten ſie Männer, die ihnen genehm waren und
ie Geſetze machten, wie ſie den Reichen gefielen. Das Volk

aber achteten ſie gering und drückten es mit Abgaben und La-o damit der ſie en und Mächtigen Rechte noch größer
ürden.6. Es traten aber Männer auf, inſonderheit unter den Kin-

dern der Rotte Korah, die ſprachen: Auf, laſſet uns ein Ende
machen mit dieſer Unbill und Ungerechtigkeit, alſo daßz jeder
Mann in Jſrael habe das gleiche Recht zu küren die Männer
des Hohen KRates nach eigener Wahl. Und laſſet uns ein
Ende machen der Schmach, daß wenige der Reichen mehr Recht
haben als der große Haufen des Volkes.

7. Und ſie ſchlugen Männer vor aus den Zelten der Rotte
Korah, die da waren itrutziglich und gewandt in Wort und
Rede, die da fordern ſollen das gleiche Recht für jeglichen
denn in Jſrael ohne Anſehung ſeines Reichtums und Ver

ögens.
8. Dte Sprecher der Kinder der Rotte Korah aber ließenKunde gehen das Volk in allen Stämmen Jſraels und

ſagten: Wohlan, ſo ihr wollt, daß das Recht in Jſrael wertgleich für einen und daß die Laſten und Abgaben W
drücken das Volk, das da arbeitet und l ſchwerer bate
die Reichen und daß der Hoffahrt und Willkür der Landv t
und Königiſchen ein Ende werde, ſo tretet herzu am Tage der

)amenKostüme Kleider, Blusen, Röcke, Mäntel etc.

Wahl und erkieſet die Männer, die wir euch vorſchlagen.
Denn die Erkorenen der Reichen ſind zu nichts nütze.

9. Darum habet Mut und tretet ein für eure und
Kinder Rechte und Freiheiten ohne Furcht und Zittern.

10. Da nun der Tag der Wahl herannahete, entſtand groß
Raunen und Flüſtern in Jſrael.

11. Und die Händler und Handwerker ſprachen untereinander
und ſagten: Wohl iſt unſere Not groß, und wir werden ſchier
erdrücket von der Fülle der Zehnten und Abgaben, des Leibes
Nahrung und Notdurft aber iſt gar arg teuer geworden.

12. Es wäre dahero wohl an der Zeit, da unſrer Rechte
mehr würde und andere Männer einzögen im hohen Rate.

13. Aber der Rotte Korah Erkorene können wir nicht wäh-
len, denn anſonſten würden wir kommen in einen üblen Ge-
ruch bei den Herren und Mächtigen, und man würde uns
gleich erachten den Aufrührern und Gottloſen.

14. Derohalben wollen wir lieber den Erkorenen der Rei-
chen unſere Stimme geben, wenn ſolches auch aller Vernunft
zuwiderläufet.

15. Wieder andere aber ſagten: Wir wollen niemandem
Aergernis geben, darum halten wir uns fern von der Wahl,
denn wir ſind ſchwach und mutlos, zu offenbaren unſeres Her-
zens Gedanken.

16. Es waren aber allda Lehrer im Lande, denen ging es
nicht zum Beſten, denn die Mächtigen achteten gering die
Schulen, in denen die Kinder des Volkes unterwieſen wurden.

17. Und wenn es niemand hörete, da klageten und ſtöhne-
ten die Lehrer ob der Nichtachtung, deren ſie von den Herr-
ſchenden teilhaftig wurden. Die Erkorenen der Rotte Korahaber traten ein für der Schule Gedeihen und Förderung.

18. Als der Tag der Wahl herannahete, da hielten die
Lehrer aber nicht zu den Freunden der Schule, ſondern ſie
liefen nach den Erkorenen der Reichen und Mächtigen.

19. Denn ihre Schwachherzigkeit war über die Maßen groß,
alſo daß ſie ſich ſelbſt Backenſtreiche gaben und ſich verſtocketen
gegen jede Vernunft.

20. Sie waren gleich den Schafen, die in der Wölfe Rachen
laufen.r Und gleich den Lehrern taten viele Diener und Beamtete

des Reiches, welche, ob ihr Sold wohl gering war und ob

eurer

ihre Rechte von den Großen und Mächtigen mit Füßen getre-
ten wurden, doch rin Erkorene erwähleten, ſolcher-
maßen es ihre Oberen von ihnen heiſcheten.

22. Denn der Kleinmut und die Blindheit waren groß bei
dieſen Leuten und ſie erkannten nicht die Wurzel, aus der
ihre Uebel hervorwuchſen.

23. Es waren aber allda in Jſrael auch Leute aus dem
geringen Volk, die da fronden in den Gruben, Werkſtätten und
auf den Aeckern und Triften der Reichen.

24. Etliche von ihnen, denen die mannhaften Worte der Er-
korenen der Rotte Korah das Herz geſtärket hatten, traten frei
und unverzagt hin und wähleten ſolche Erkorene.

25. Und ſie frageten nichts nach dem Murren und Drohen
ihrer Herren, dieweil ſie wußten, daß ſie um ihrer Rechte
willen alſo wählen mußten.

26. Es waren aber andere, die waren feige und verzagt,
die hielten ſich fern von der Wahl. Wieder andere waren ein-
fältigen Herzens und konnten nicht erkennen, wie not ihnen
ſei, für ihre Rechte einzutreten.

27. Wenn man aber ſolche Kleinmütigen und Blinden fragte,
warum ſie nicht wähleten mit ihren Brüdern,

28. Sagten die einen, mein Weib will nicht, daß ich hin-
gehe und wähle einen von der Rotte Korah, damit wir uns
nicht überwerfen mit unſeren Eltern, Schweſtern, Brüdern
oder Schwähern.

29. Und um des Friedens mit meinem Weibe willen bleibe
ich daheim in meiner Hütte.

30. Dieſelbigen aber und ihre Weiber klagten über den
hohen Zins, den ſie für ihre Hütte zahlen mußten, und über
die Zehnten und Abgaben und der Mächtigen Willkür.

31. Dem aber ein Ende zu machen, wollten ſie nicht, die-
weil ihre Augen mit Blindheit geſchlagen waren.

32. Wieder andere aber ſagten: Wir wollen mit nichten an
den Wahltiſch treten und offen den Namen unſerer Erkorenen
ſagen.

33. Denn wenn unſer Fronvogt oder unſer Herr
daß wir einen aus der Rotte Korah erkieſet haben,
uns hart zuſetzen und unſeren Lohn verringern.

34. Solche merketen in ihrem knechtiſchen Sinne nicht, daß
ſie ſich ſelbſt die Ruten banden, mit denen ſie geſtrichen
wurden.

35. Wieder andere ſagten, wenn wir nur zu eſſen und zu
trinken haben und unſeren Bauch füllen können, nach allem
anderen fragen wir nichts, inſonderheit bleibet uns ferne mit
curer Wahl.

36. Dieſſelbigen waren um nichts beſſer als die Tiere auf
dem Felde, deren Dichten und Trachten auch nur gehet auf
Freſſen und Saufen und die keine Gedanken haben.

37. Und es offenbarte ſich, daß im Volke in Jſrael noch
herrſchete viel Torheit, Kleinmut, Unkenntnis und Verzagt-
heit, alſo daß die Herriſchen, Reichen und Mächtigen noch
triumphieren konnten.

38. Es traten aber Propheten auf, die zeugeten voll Feuer
und Geiſt und ſprachen:

39. Wache auf, du blindes und verzagtes Volk und erkenne
deine Ketten und Peiniger. Wirf ab die Binde von deinen
Augen, denn der Tag iſt nahe, da du erſtreiten kannſt deine

erfähret,
wird er

Rechte und Freiheiten und ein Ende machen deiner Schmach
und Erniedrigung Sela.

Grosser Pfingst- Verkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Cugen Freund (o.
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1908 Sonntag, 31. Mai r. 22Erinnerungen aus dem Soldatenleden. en e e
(1857 1871.) Der Major hörte dieſe ſchreckliche Drohung e h

Von Wilhelm Haſeneclever. näher treten. hob verweiſend den Singer und u
länger mit ihm. Nach viergehn Tagen wurde
Sergeant.m.

u erſ jedenfalls ein Muſter von eeinem alten preußi oldaten; er diente ſchon elf Jahre 8 Sund hoffte und harrte noch immer auf die Sergeantenknöpfe v Rupprecht 77 e z ein
ebenſo ſehnſüchtig, wie ein junger grünſchnäbliger Fähnrich s e Uſeng un r S 38den Epauletten entgegenſieht. a r Heehalb r Tr

Er erhielt ſie aber nicht, weil der Hauptmann und der alte li luch oder eine tolle Drohung bei ſeinen„Puhpuh“, wie Feldwebel Kunz genannt wurde, da er im iel e aber wehe, wenn er ſah, daß
Winter ſowohl, als im Sommer die Hände fortwährend unter wurden. Pechſchnabel wurde Sergeant, weil er
dem Ruf: „Puh, puhl“ zuſammenſchlug, ihm nicht beſonders fluchte, er wäre aber ſofort degradiert worden, wenn er
gewogen waren. Weshalb der Hauptmann ihm grollte, das Rekruten getreten hätte. Der Major hatte das Bataillon
wußte niemand, und gang beſtimmt der Hauptmann ſelbſt nicht lange, ſonſt wäre gewiß die alte Roheit nicht mehr ſo
nicht, da derſelbe ſich lediglich bei allen internen Fragen durch zu bemerken geweſen. Major von R war verheiratet
die „Mutter der Kompagnie“ beſtimmen ließ. Warum dieſe und beſaß zwei blühende, hübſche Töchter in die jaber böſe war, das war allgemein bekannt. Die Einjährigen ſelben hatte ſich ein baumlanger, ſpindeldürrer za

u die wohlhabenderen Bauernſöhne r und ver Bopperd, glühend verliebt.
uchen dies wohl überall das Herz des Feldwebels durchallerlei kleine Geſchenke zu erweichen; dem Feldwebel iſt es r r n

aber nicht vergönnt, dieſe anzunehmen, da der Dienſt es ver Stadt; das Konzert ſollte eben anfangen, als
bietet. Deshalb werden der Frau des Feldwebels die Ge- ſeiner Familie ebenfalls in das Lokal eintrat.
ſchenke überbracht, welche darüber genaue Liſte führt. und grüßten militäriſch, der Major dankte

Eines Tages nun, als ein reicher Bauernjunge mit einer uns niederſetzen ſollten. Dabei traf ſ
Kiſte voll Schinken, Würſte, Kognak und dergleichen zur Frau raden Steinberg, einen bildhübſchen, f X
Kunz ſich begeben wollte, begegnete Pechſchnabel demſelben Mann. Er winkte denſelben herbei und bef
auf der Treppe. Auf die Frage: Wohin? gab der Soldat zu gehen und an den Bataillons- Adjutanten
auch offene Antwort. Pechſchnabel nahm denſelben gehörig bringen. Steinberg wurde blutrot Fähn
ins Gebet, ſprach von dem dicken, alles verſchlingenden Feld der ſich an unſern Tiſch geſetzt hatte, blickte vor ſich
webelbauche, und wußte durch allerlei ſchlaue Redewendungen, ein glückſeliges Lächeln überzog ſein blaſſes Antlitz

7
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z. B. daß das ganze Unteroffizierkorps für ſeine Ausbildung Steinberg kam dem Befehle nach. Ich hatte bemerkt, wie ſehr
einſtehen und ihn beſchützen würde, den Soldaten zu bewegen, ihn derſelbe frappierte; nun ſah ich auch, wie das Majors
mit der Kiſte umzukehren und einen allgemeinen Unteroffizier töchterchen errötend ihm nachblickte, und ſo ahnte ich den ganzen

ſchmaus zu veranſtalten. Die Frau Kunz aber hatte dieſe Zuſammenhang. Mein Freund Steinberg hatte das Herz des J
Unterredung gehört und den Erfolg derſelben geſehen. Fräuleins erobert, doch der Herz 35 armen

Jedesmal nun, wenn Feldwebel Kunz den Pechſchnabel ſah, ſonſt ſo braven Vaters, des Majors der mit ſeinen Talern
ſo ſchlug er die Hände zuſammen und rief einige Mal noch jährlich einige Jungen auf dem Gymnaſium ernähren mußte 2
viel nachdrücklicher: „Puh, puhl“ Und in dieſem Ausruf hatte und ſeine beiden Töchter ſtandesgemäß verheiraten wollte; des
er all ſeinen Zorn und Haß gegen Pechſchnabel, den er für halb beſaß der Aermſte auch Schulden wie ein Major. 2
einen Schinken-, Wurſt- und Kognakräuber hielt und denſelben Nun befahl“ der Major den Fähnrich zur Eskorte ſeiner S
bei ſeiner Frau auch ſo titulierte, zuſammengepreßt. Familie; dieſer ſprang entzückt auf und bot dem gnädigen

3 Fräulein den Arm, die aber durch ein geſchicktes Manöver ihreDie Sergeantenknöpfe blieben deshalb aus, und Pechſchnabel Mama vorſchob und an den ſpindeldürren Arm des ſpindel
e 77 große militäriſche Genies und dürren Fähnrichs mit den ſpingeldürren Bei e,prügelte aus Aerger die Rekruten. hängtDie Prügelſtrafe iſt in der deutſchen Armee abgeſchafft; ſie er v r Sarnptfeheer e bare J e
war auch damals ſchon in der preußiſchen. Doch wurde Mutter freien muß.“ ſtotzierte von Bopperd an uns vorbei;
noch flott weitergeprügelt, wenn auch nicht als offizielle Strafe die runde, dice Majorin konnte kaum mit ihm Schritt halten
mit Haſelſtöcken, ſo doch als gelegentliche Strafe und zur Auf- i ter Seht da den Difin it der Kugel Veint
munterung. Die Rekruten erhielten manchen ungeſetzlichen e e Ton e en i m or r ſleſe u ſoPuff und Knuff von Unteroffizieren und manchen flachen ver r r Sitorch im En t genz
Säbelhieb von den Leutnants. Und als ich Freund Pech- Sſchnabel einmal mit Anzeige drohte, wenn er ſeine Rekruten Allgemeine Heiterkeit. Und der Major, der noch in der Nähe
ſchlage, warf er mir einen ingrimmigen Blick zu, trat nahe zu weilte und den Namen Pechſchnabel gehört hatte. fragte uns.
einem ſeiner Zöglinge heran und raunte demſelben, indem er was Pechſchnabel „verbrochen“ oder geſprogen habe.
ihn in den Arm kniff, zu: „Kerl, ſchlagen darf ich Jhn nicht Ein witziger Rheinländer half uns aus der Verlegenheit und
mehr, weil der Grünſchnabel von einem Einjährigen, der auch gab zur Antwort: Herr Oberſtwachtmeiſter, der berühmte
Rekruten ausbilden will, mich anzeigt; doch eine Bremſe will langjährige Unteroffizier und jetzige Sergeant Pechſchnabel.,
ich Jhm ſetzen, Er Himmelhund, daß Jhm das Zwitſchern der bekannt durch ſeine Kalauer, erzählte uns geſtern, daß ein ge-
Spatzen wie Engelsgeſang vorkommen ſoll.“ Pechſchnabel hätte wiſſer Fähnrich, als er ein weſtfäliſches Bauernmädchen er-
übrigens die deutſche Sprache mit vielen „geflügelten Worten“ blickte, zum lieben Herrgott ein Stoßgebet verrichtet habe, das
bereichert, wenn man dieſelben nicht aus Anſtandsrückſichten alſo gelautet: „Herr. gib mir ein paar ſolcher Arme, wie jenes
unterdrücken müßte. So brüllte er einmal einen Rekruten, der Weſen hat, ich werde mir alsdann ein paar Beine daxaus
den Bauch etwas vortrug, mit folgenden Worten an: „Kerl machen.“



Der P drehte ſich lächelnd um, folgte dem „Diktator“ und
der Kugel“, und ließ uns in Frieden.

Bald kam auch Freund Steinberg zurück. Jn ſeinem Mißmute
ſah der brave Junge noch hübſcher aus als gewöhnlich.

„Deine Sache iſt aus,“ ſagte ich; „militäriſche Disziplin auch
in der Familie; ein Freiwilliger, ein Kaufmann oder „Düt-
chenkrämer“, „Heringsſchlächter“, der noch Majorstöchtern ſtrebt,

uns allerdings eine alte, aber immer eine traurige Ge

Der arme Junge, er fühlte, wie ſehr ich recht hatte er heira
ſpäter die Tochter einer wohlhabenden Gemüſefrau; daslicta! jüngſte Majorstöchterchen, es war augenſcheinlich in

braven Steinberg verliebt, und dennoch die Kugel
vom Bein des „Diktators“ und das hübſche Fräulein

mit dem „Storch im Salat“ den Weg durch das ganze,
Leben wandern.

un
S

wurde ich, wie ſchon angedeutet, zur Ausbil
Rekruten konmandiert. Selbſt durchaus nicht von
ſoldatiſchen Geiſte durchweht, ſollte ich denſelben den

äliſchen Landsleuten aus dem Bauernſtande bei-
Das war ein hartes Stück Arbeit, und manchmal

ich, in Pechſchnabels Haut zu ſtecken, wenn ich mein
nicht löſen konnte, das heißt, wenn teilweiſe durch
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Napolens I. ein; ich dachte, kannſt
puffen, knuffen, ſchimpfen und fluchen, ſo hälſt du eine

begeiſterte Rede. Jch an: „Soldaten, Rekruten, Männer!
euch ſieht das Weltall; es ſieht, wie ihr die Fuß-

eckt, wie ihr die „Waden durchdrückt“, wie ihr den Kopf
Soldaten, mit Bewunderung wird erfüllt die

o wenn die „Griffe ſo recht klappen“, wenn bei
den en die Erde dröhnt und wenn Jhr bei dem Kom
mando: kein Auge im Kopfe rührt. Soldaten,

Eure Familien werden Euch ob ſolcher Soldatentugenden
vollendeter Dienſtzeit mit offenen Armen empfangen. Des
Soldaten, ſtrengt Euch an bis zum letzten Atemzugel“

Der Atem war mir ſelbſt ausgegangen. Die meiſten meiner
Rekruten mich verwundert an; der eine flüſterte, aber laut

ich es verſtehen konnte, dem Nachbar ins Ohr: „Unſerdreien hat eben einen Kümmel getrunken,“ und nur zweien

meiner leute, die dicht am Teutoburgerwald geboren,
leuchteten die Augen, und wenn die militäriſche Disziplin es

verboten hätte, würden ſie donnernden Applaus dieſer
erſten öffentlichen Rede geſpendet haben.

Doch auch die Rekrutenſchinderei hat, wie alles auf Erden, ein
Ende die Abteilungen wurden dem geſtrengen Herrn Oberſt,
der aus der naheliegenden Feſtung M. uns beſucht hatte, vor
geführt und, merkwürdig meine braven Jungen hatten ſich
die große Rede à la Napoleon gemerkt und „beſtanden“ beſſer
noch als die gedrillten Rekruten Pechſchnabels.

Des andern Tages hieß es allgemein: „Der Grünſchnabel hat
den Pechſchnabel beſiegt“.

Sechs Wochen vor dem Beſchluß unſerer einjährigen Dienſt
zeit mußten wir uns dem LandwehrleutnantsExamen unter

Trotzdem ich als Rekrutenmeiſter fungiert, trotzdem ich
den beſten deutſchen Aufſatz geliefert, konnte ich das Examen
nicht beſtehen, weil ich bei allen andern ſchriftlichen Arbeiten
einen weißen Vogen abgab. Eine gewiſſe Eitelkeit hielt mich
davon ab, dies auch bei der deutſchen Arbeit zu tun.

Bei dem mündlichen Examen kam dieſe verwünſchte Eitelkeit
auch wieder dermaßen ins Spiel, daß ich alle an mich geſtellten

beantwortete, trotzdem ich mit mehreren Freunden
lediglich deshalb weiße Bogen in den meiſten Disziplinen ab
m 753 hatte, weil wir durchfallen wollten.

aſt hätte man mir noch in letzter Stunde ein „beſtanden“
zudiktiert, wenn nicht die Erinnerung an eine böſe Affäre, die
ich mit einem hochadligen Fähnrich gehabt hatte, wobei derſelbe
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Der Dorſſchauſpieler.

Von Hermann Bang.*)
Man kann wohl glauben, daß es die merkwürdigſte Schau

ſpielertruppe auf Gottes Erdboden iſt.
Oder man höre:
In der Vewilligung, die dem Direktor erlaubt, Vorſtellungen

zu geben im Königreich Dänemark bedarf es nämlich hierzu
einer Bewilligung, die überdies im Namen des Königs vom
Juſtizminiſter ausgefertigt wird finden ſich zwei Beſtim
mungen. Die erſte ſtellt feſt, daß die Schauſpielergeſellſchaft
nur in den „Dörfern“ des Reiches auftreten darf. Und die
andere Beſtimmung lautet, daß die Geſellſchaft nur die Er
laubnis hat, Schauſpiele von literariſcher Bedeutung aufzu

ren.
Eine Dorftruppe mit literariſchem Repertoire!
Auf Ehre, will das jemand glauben? Oder iſt das vielleicht

nicht eine Anomalie?
Und doch exiſtiert dieſe Schauſpielgeſellſchaft im Staate

Dänemark, gegen den Prinz Hamlet ſo viel Mißtrauen hatte
und ſie exiſtiert ſchon ſeit drei Jahren und beſteht gut, ohne
irgend jemandes Unterſtützung, ohne Subvention aus irgend

Fonde, ohne irgend welchen Rückenhalt an fremdem
apital.
Nur das Publikum der Dörfer hat ſie unterſtützt indem

es zu den Vorſtellungen zuſammenſtrömte. Und die „litera-
riſchen Dorfſchauſpieler“ en in dieſen drei Jahren ſtetig
neues Terrain gewonnen, indem ſie ſtetig neue künſtleriſche
4 ungen machten.

ie Geſchichte der Geſellſchaft iſt eigentlich ebenſo einfach,
wie ſie vielleicht lehrreich iſt.

Auf meinen langjährigen Vorleſungstourneen in meinemVaterlande hatte i i vor mehreren Jahren nur an die
Städte gehalten. Ich hatte aus einer törichten und übrigens
überflüſ vor den ſchweren Decken und kalten Leinen-
tüchern der Wirtshäuſer kategoriſch alle Anforderungen ab
t. die Vorleſungen auch auf die „Stationsſtädtchen“ auszu
ehnen, ſo nennt man bei uns die Dörfer, die am Bahnkörper

liegen und eine Station haben; in den letzten zwanzig Jahren
hal dieſe Dörfer einen außerordentli en uſf wung ge
nommen. Aber da die Aufforderungen immer zahlreicher wur
den und da außerdem ein Romanſchriftſteller die Geſellſchaft,
über die er ſchreibt, nie gründlich genug kennen lernen kann, gab
ich ſchließlich den Bitten nach und begann auch „weit draußen
auf dem Lande“ vorzuleſen. Ich wählte für den Anfang Gegen
den und Orte in der Nähe einer „Hochſchule“. Man hat in den
letzten Jahren auch in Deutſchland viel von dieſen Schulen gehört, die Grundtvig dem größten Dänen des vorigen Seſt
e und einem der ftärkſten und bedeutendſten Geiſter aller

ahrhunderte ihre Entſtehung verdanken und deren Arbeit
unter der Dorfbevölkerung auch die hohe ökonomiſche Entwick
lung der däniſchen Landwirtſchaft ermöglicht hat.

Da der Unterricht an dieſen Hochſchulen hauptſächlich durch
Vorträge der Lehrer erteilt wird, ſagte ich mir ſelbſt, daß die
Dorfbewohner, die eine größere Hochſchule in der Nähe hätten,
ſchon vornherein gewöhnt ſein möchten, zuzuhören. Und wahr
lich, ich bereute es nicht, zu dieſen Bauern gekommen zu ſein:
keine Stadt und keine Kapitale konnten mir ein Publikum
ren das t und empfänglicher geweſen wäre als das
ieſer u ede angeſchlagene Stimmung, jede angedeutete Gemüksbewegung ſpiegelte ſich wie in einem wſöüſſenen

Spiegel in den lauſchenden Geſichtern dieſer „Bauern“. urch
viele Städte, ja dur manche Länder bin ich als „Vorleſer“ ge
gangen: eine ſo aufrichtige Freude wie in dieſen Gaſthaus-
ſälen habe ich niemals empfunden.

Aber ich ſagte mir doch zugleich ſelbſt, daß meine Vorleſungen
nicht genug waren.

Hier war mitten auf dem Lande, mitten draußen in den
eldern neue Erde für künſtleriſche Beeinfluſſung; neue
enſchen, die nur darauf warteten, für die Gedanken der Dich

ter gewonnen zu werden.
Schauſpiele mußten dieſen Menſchen gebracht werden, aber

die Schauſpiele der wirklichen Dichter. Und von Schauſpielern
mit Reſpekt und Willen dargeſtellt.

Als der Plan reif war, ſprach ich mit einem hochgeſtelltenBeamten im Juſtizminiſterium darüber, und er fand Jen Ge
danken und eines Verſuches wert.

Das Geld, dieſen Verſuch zu verwirklichen, war jedoch
nicht zu bekommen. Deſto entſcheidender war es, einen
für den Verſuch zu finden.

Denn dieſer Mann mußte, da es galt, wirkliche Dichterwerke
darzuſtellen, nur ein Menſch mit warmem Kunſtverſtändnis

u Wir entnehmen dieſe Schilderung aus einem Kultur
lande der Berliner Wochenſchrift „Die Schaubühne“. Derartige
literariſche Wanderbühnen wären auch für Deutſchland
dringendes Bedürfnis, und nicht nur für die Dörfer, ern
auch die kleinen Städte, in denen heute „Schmieren“ mit elen
den Schundſtücken oft in guter Darſtellung das Feld graſgt

obut

ann



w.

men
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ſein; und da die Einzelkräfte natürlich nicht hervorragende Dar
ſteller ſein konnten, mußte er auch ein ſehr tüchtiger Bühnen
inſtruktor ſein, der imſtande war, ein richtig interpretiertes
und würdiges Ganzes wo Außerdem mußte er,
da kein Kapital zur ſtand, ein kluger und ſehr um
ſichtiger Geſchäftsmann ſein. Es grlang in Herrn Fritz Boeſen
einen jungen Schauſpieler zu finden, der mit guter, künſtleri-
ſcher Erziehung umfaſſende Literaturkenntnis und einen unge
wöhnlichen Geſchäftsgeiſt verband.
Und die „Dorſſchauſpielgeſellſchaft“ wurde geſchaffen.

Die erſten Schauſpiele, mit denen man auszog, waren Amalie
Skrams „Agnete“ und Sven Langes „Verbrecher“. Agnete
Skrams Schauſpiel iſt eines der ſchönſten Dramen in unſerer
Literatur. Es war, da die Direktoren ſeit Arilds Tagen ſtets
an der Bühnenwirkung der Stücke gezweifelt haben, die ſich
nachher als die einträglichſten Triumphe erweiſen, mehrere

ahre lang unaufgeführt geblieben, bis endlich die Art ge und
nbrechendſte Schauſpielerin des Nordens, Frau Betty Nan-

ſen (Peter Nanſens ſchöne Frau) es in ihr Repertoire aufnahm
und als Agnete, die Diebin und die Märtyrerin des Lebens, den
unvergleichlichſten Feg ihrer Laufbahn durch eine Darſtellung
errang, die durch die
des nordiſchen Theaters epochal wurde.

Mit dieſem Drama, das nur die Geſchichte einer modernen
rauenſeele iſt, und deſſen ganzer dramatiſcher Reichtum in

einer tiefen Kenntnis der Seele beſteht mit dieſem Schau
piel begann Herrn Fritz Boeſens Geſellſchaft in den jüt

ländiſchen Dörfern
Und die „Bauern“ kamen in 7 und verſtanden.
Sie drängten ſich auch zu Sven Langes „Verbrecher“.“)
„Ein Verbrecher“ iſt in Deutſchland ebenſowenig durchgedrun-

en wie „Agnete“. Es iſt mir vollkommen unbegreiflich. Denn
ieſes Drama iſt ſo gekürzt, wie es gekürzt werden muß

nicht nur Sven Langes tieffinnigſtes Werk für das Theater, es
iſt r von einer unmittelbaren Bühnenwirkung, die nie-
mals ausbleiben wird. Aber Theaterdirektoren ſind in allen
Ländern gleich, und während ſie nach Oſten und nach Weſten
laufen und das Mögliche und das Unmögliche ſuchen (und am
allerhäufigſten das Unmögliche), bücken ſie ſich nie, um den
Schatz aufzuheben, der mitten auf dem Wege und gerade vor
ihrer direktorialen großen Zehe liegt. Je Dänemarks Bauern
dörfern war die Wirkung des „Verbrechers“ ſo ſtark, daß das
r in drei Spieljahren hundertmal aufgeführt werden

nnte.
Die „Dorfſchauſpieler“ hatten geſiegt.
Schon im nächſten Jahre wurde die Anzahl der Schauſpieler

vermehrt. Der junge Direktor, der jeden Ueberſchuß zu einerneuen Verbeſſerung verwendete, et zu jedem neuen Stück
neue Dekorationen malen, und er bezahlte aus den Einkünften
der Vorſtellungen den aufgeführten Dichtern redlich ihre Tan-
tiemen. Die Tantiemen aus den Gaſthausſälen verſüßten die
Sommerferien unſerer Dichter.

Die geſpielten Dramen waren im zweiten Spieljahr der Geelſchaſt abgeſehen von zwei oder drei neuen Schauſpielen,

ie gleichzeitig im Däniſchen Nationaltheater und dem gleich-
geſtellten DagmarTheater in Kopenhagen aufgeführt wurden

Björnſtjerne Björnſons „Ein Falliſſement“ und Jb-
ſens „Rosmersholm“. Und von allen bisher J rten Dra
men hat keines in dieſen Herbergen, wo die Bühne in einem
niedrigen Saale wird, vor dieſen Zuſchauern, die
die kleinen Handwerker und kleinen Landwirte entlegener Ge-
n ſind, die ihre Billette für eine Reichsmark und dreißig

fennige erſtehen hat gar keines eine ſolche Wirkung aus
geübt wie gerade „Rosmersholm“. Es hat bei der Aufführung
von Rosmersholm Augenblicke gegeben, die von einer Andacht
erfüllt waren, wie es keine Kirche iſt.

Jm dritten Spieljahr, wo übrigens „Ein Puppenheim“ auf-
geführt wurde, hat ſich die „Dorfgeſellſchaft“ an die Darſtellung
Holbergs gewagt. Der Verſuch iſt gelungen, dank der künſtle-
riſchen Sorgfalt, die über Spiel und Koſtüme und den Rahmen
der Dekoration wachte

Aber wenn man mich fragt, wie es möglich iſt, Schauſpieler
die tüchtig genug ſind, um unter einer kluggeleiteten

uſammenarbeit ein befriedigendes Enſemble hervorzubringen,
und bereit, die Strapazen dieſes Wanderlebens zu
ertragen, von zu Tag und von Dorf zu Dorf dann will
ich antworten, daß es in jedem Lande immer eine Jugend gibt,
die vorwärts will. i künſtleriſchen Rekruten (die in den
Dörfern noch dazu ein Gehalt haben, von welchem ſie alle leben
können) haben gen verſtanden, daß ſie ihren Weg zum Ziel
verkürzen, wenn ſie in dieſe Geſellſchaft eintreten, wo nur gute
Schauſpiele geſpielt werden dürfen, und wo ſie vom erſten Tag
an in bedeutenden Rollen und in der Kunſt des Zuſammenſpiels
geübt werden.

Und Einheitlichkeit und Zuſammenſpiel iſt hier das tragende
Geheimnis. Perſönlich habe ich einigen Vorſtellungen der
Dorfkünſtler beigewohnt, und der tiefe Ernſt der Darſtellung,

„Sven Langes Verbrecher“ iſt zurzeit für deutſche Arbeiter
von der Berliner Freien Volksbühne entdeckt worden, iſt aber

itdem einer völligen Verſtändnisloſigkeit des Publikums und
Kritik begegnet. Red.

iefe ihres Schmerzes in der Geſchichte

die ganz moderne Führung des Spiels, die genaue Abgeſtimmtit der Szenen mußte mich Indem t Schau
pieler mit Ehrfurcht dem Dichter folgten, kamen ſie oft dahin,

ihn mit Klarheit zu interpretieren. Dieſe jungen Schauſpieler
ersiehen ſich ſelbſt, während ſie durch die Worte der Dichter die
Bevölkeru erziehen.

a eihnachten iſt „Caprieioſa“ einſtudiert worden, ein
I volkstümliches Drama, das ich von Kindheit an ge
liebt habe. Sein Held wird auf die Probe geſtellt, erliegt der
Verſuchung und richtete ſich wieder auf. Als er im fünften
Akt in das arme Elternhaus zurückkehrt, das er dem Flitter der
Welt zuliebe verlaſſen und verleugnet hat, da umarmt er, von
der Freude des Widerſehens übermannt, den alten Kachelofen
ſeiner Mutter. Jedesmal, wenn ich dieſe Umarmung wieder
geſehen habe, habe ich geweint wie ein Schloßhund.

Aber das 53 Stück iſt wunderbar. Bald iſt man unter den
J S der Erde und bald unter Undinen auf dem Grunde
es Meeres.
Dieſe Undinen in den däniſchen Dörfern tragen Koſtüme

von den Herren Verch u. Flotow in Berlin.
eine Tatſache ſagt ſchon, mit welchem Eifer und welcher

Opferfreudigkeit der junge Leiter dieſer R PFrieler ſeine
lobenswerten und ausgezeichneten Abſichten durchf

u

ührt.
Dieſes Theater muß man kennen lernen, um es nachzuahmen.

Das beimiſche Vogelleben im Mai.
Von Dr. Kurt Floericke.

Die Sängerkönigin Nachtigall ihn verkündigt, den
Einzug des holden 7 Mai, und die ganze Natur
72 huldigend zu den Füßen des lieblichen Königskindes. Jn
vollem friſchen Grün prangen Wald und Flur, und ſelbſt der
dunkle Nadelwald hat zartgrüne Neutriebe angeſetzt. Auf den
Ww prangt die junge Saat, und die Wieſen ſind von einem

nten Blumenflor durchſtickt, deſſen würzige Düfte die Luft
durchſchwängern, die Sinne des Menſchen gefangen nehmen
mit trunkener Luſt. Weich und linde weht die Luft, und die
Sonne entfaltet eine alles neu belebende Wärme, der doch die
re Glut des Sommers ne nicht innewohnt. Zahl-
loſe Jnſekten ſind zum Vorſchein gekommen, nicht gerade zur

reude des Land und Forſtwirts; aber damit iſt die Tafel un
erer lieben Vöglein überreichlich gedeckt, und F2 können ſich
etzt ſorglos ganz dem ſie nun völlig beherrſchenden Fortpflan-
ungstrieb hingeben. Das iſt ein Singen und Klingen, ein
lattern und Schweben, ein Hüpfen und Springen, ein Werbex

und K fen, ein Haſchen und Koſen im maiengrünen Wald,
daß der Beobachter gar nicht weiß, wohin er zuerſt das wonne-
trunkene Auge lenken ſoll. Wer die Schönheit des deutſchen
Waldes im Mai nicht begreift, wer dann lieber in ſeiner dum-
pfigen Stammkneipe beim geliebten Gerſtenſaft ſitzen bleibt,
ſtatt hinauszueilen in die ſchimmernde Frühlingspracht, wer
dann nicht vermag, im weit offenen Buche der Natur zu leſen,
wer vann nicht die Stimmen unſerer Vögel verſteht, der iſt ein
jämmerlicher Philiſter, an dem Hopfen und Malz verloren iſt,
und für den ſind dieſe Zeilen nicht geſchrieben. Aber der
Dichter, der ſinnend im grünen Graſe am Waldesrande ruht
und dem feierlichen Abendliede des Rotkelchens zuhört, und
das eng verſchlungene Liebespärchen, das auf der verſteckten
Bank im mondbeglänzten Parke in heißer Glut Küſſe um Küſſe
tauſcht und dabei mit wonnigem Schauern auf die ſchmelzenden,
klagenden, ſehnenden und jauchzenden Strophen der Nach
tigall lauſcht, die verſtehen die Vogellieder, denen ſingt der
kleine r Künſtler nicht umſonſt, mögen auch Tauſende
der modernen Genuß- und Großſtadtmenſchen in achtloſer Eile
vorbeihaſten an den ſchönſten Gaben, die die Natur uns zu bie
ten vermag.

Das erſte Drittel des Mai bringt uns auch die letzten Weich-
linge der Vogelwelt aus ihrer ſonnendurchglühten Winterher-
berge zurück. Da ſtellt ſich der rotrückige Würger wieder
ein, und häufig genug ſehen wir ihn auf der Dornenhecke ſitzen,
wie er mit dem Schwanze zuckt, ſeine unſchönen, e rätſchen
den Locktöne ausſtößt und dann eilig von ſeiner Warte herab
ſchießt, um einen erſpähten Käfer aufzunehmen und an einem
Dorn ſeiner Schlachtbank aufzuſpießen. Wie viel ſympathiſcher
aber wirkt der arg verläſterte Vogel, wenn er ſeinen Geſang
zum beſten gibt, der zwar an ſich nicht viel wert iſt, aber einen
anz eigenartigen Reiz dadurch erhält, daß der dickköpfige Künſt
er es verſteht, die Locktöne und Lieder aller umwohnenden Vö

gel ganz meiſterhaft zu kopieren und ſo ein prachtvolles Pot-
pourri S da hat er bald am Schwarzplättchen, bald
an der Singdroſſel, bald an der Gartengrasmücke und am Rot-
a bald r an der z tiger dem Edelfinken und
der Wachtel ein Plagiat begangen. Aber zwei gefiederte Kon-

Der obige feſſelnde Artikel, der unſern Leſern, die ſich für
das Naturleben intereſſieren, willkommen ſein dürfte, iſt
von der vekannten Geſellſchaft der Naturfreunde „Kosmos“
(Sitz: Stuttgart) entgegenkommenderweiſe zur Verfügung ge
ſtellt worden.
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ern der leiſe rauſchenden Seewellen. Der dritte im
endlich, der eigenartige Heuſchreckenrohrſän-

verfügt nur über ein monotones wirren ohne jede He-Sung und Senkung, das a ein ſcharfes Ohr oft kaum vom
(Zirpen der Grillen zu unterſcheiden vermag. Aber man ſollte

nicht näher hinhören, ſonſt wird man dieſen ſonderbaren
on nicht wieder los, der ſich einem im Ohr feſtzuſe G. vermagwie das Picken der Totenuhr oder wie der neue re aſſenhauer,

der von allen Schuſterbuben mißhandelt wird. Wie prachtvoll
nimmt ſich dagegen der he Pch verſchlungene Flötenpfiff eines
anderen Spätlings aus, Pirols, der in ſo leuchtendgelbe und S g gekleidei iſt; dem möchten die
Herren ſterbuben auch gerne nachpfeifen, aber keiner kanns

voll und ſchön. Nicht an Wohllaut der Stimme, denn ſie
Lerfüg t nur über heiſer rätſchende Töne, wo ohl aber an 2et wetteifert mit dem „Vogel Bülow“, die rvolle

lauracke, die uns wie eine exotiſche Erſcheinung anmutetund jetzt wieder ihre Brutſtätten am ande des alten Eichen

waldes r hat. Auf den Feldern erklingt das muntere
Pickwerwi leider immer ſeltener werdenden Wachtel,dem der arbeitende Bauer ſo viel launige Ueberſetzungen unter
gelegt dar und auf den Wieſen hören wir in der Abenddäm-

beim Morgengrauen das a erbare Schnarren
des durch die Grashalme huſchenden Wachtelkö-
nigs. Um unſere Kirchtürme kreiſen nun wieder mit raſender
Schnelligkeit auf unermüdlichen Schwingen unter ſchrillem Ge
chrei der Segler, und mit dem fluggewandten Lerchen-alken, vor dem ſogar die gt eſ wenden und ſonſt ewig neck-

kuſtigen Schwalben auf der nd, iſt auch der letzte der gefiederten Räuber auf der Bil t e erſchienen. Jm Walde fällt

uns gegen Abend ein leiſes, einförmiges Schnurren auf: es
kommt vom enmelker, dem Geiſtervogel mit demen den Eulenſchwingen, der mit geſpenſtiſch
lautloſem Fluge unter fledermausartigen Wendungen gewandt
die flatternden Nachtfalter erhaſcht oder im Liebestaumel ſeine
Flügelſpitzen klatſchend zuſammenſchlägt.

Die Zeit des machtens und Sehnens, des Werbens und
nen iſt jetzt ſchon vorüber für die e und die Zeit

Sorge um die Gründung und Erhaltung einer eigenenuslichtett, um die Ernährung einer meiſt recht re
ets aber ewig hungrigen Familie hat begonnen. Mit viel Auf

wand von Mühe und Sorgfalt werden allenthalben die Neſter
errichtet, und wir können dabei die Bemerkung machen, daß
viel unſerer gefiederten Freunde nicht nur auf dem Gebiete des
Geſangs, ſondern auch auf dem der Baukunſt Meiſter ſind.
Manche freilich machen ſich die Sache recht bequem; indem ſie
einfag eine ſchon fertige Höhlung beziehen, aus der ſie oft mit
dem Recht des Stärkeren die eren Srigfer einfach hinauswerfen, oder wie die r r ein altes Krähenneſt uſur
pieren. Aber die Spechte müſſen ſich ihre Höhlung mit tüch-
tigen Schnabelhieben nach Zimmermannsart ſchon ſelbſt her
richten, und unter den Freibrütern gibt es vollends ganz groß
artige Künſtler. Welcher Vogelfreund hat nicht ſchon einmal
das wundervolle Gebilde eines Beutelmeiſenneſtes in
der Hand gehabt, das die griechiſchen Dorfkinder als vortreff
liche Filzpantoffeln zu benutzen pflegen? Oder bewundernd
vor der kunſwoſlen ängewiege des Pirols geſtanden, oderdie ſinnreiche Befeſtigung be Rohrſängerneſtes be-trachtet, oder des Zaunſchlüpfers c ige ähietes
mit der winzigen Geſtalt des kleinen Gernegroß verglichen,oder der unermüdlichen Schwalbe bei ihrer füäſigen aurer

arbeit zugeſehen rer girt es ch r ſorgloſe Bau
meiſter, wie die Grasmücken und Ringeltauben,
durch deren liederlich errichtete Peiſigneger man die Eier von
unten un ſern e a nach a u e r i l Varen aß dieſe Vöge erſt vor anger Zeit aue zu F e rin umgewandelt haben, worauf ja

G die weiße Farbe der Eier und der Umſtand hindeutet,

daß ihre nächſten Verwandten (Felſen und Hohltaube) noch
heute Höhlenbrüter r Dem Weibchen fällt beim Bauen
meiſt die zu, während das Männchen mehr ſpieauptauf
e mithilft oder ch begnügt, tängelnd und ſingend neben der

Doch errichten bei manchen Artendie e nchen eigene Schlaf- und Vergnügungsneſter Entzück

uns der Geſang der Vögel, müſſen wir neidiſch ihren herr
lichen Flug verfo en ſo zwingt uns auch ihre Baukunſt Be7 ab, und der denkende Menſch kann 79 hier wieder

nen gefiederten Freunden lernen, vor allem
ufopferung, den unermüdlichen Fleiß und die

mache
der e gegen kommende Gefahren zum nehmen,
die ſie bei der Errichtung eines eigenen bekunden,

m
Literatur.

V v W. Dietz Na Stuttgart be c les nen r elle es und naturmoni-e Anſchauung ü Lebenskunſt, Oekonomie, Philoſophie,
eligion und Zu ſeinem zwanzigſten Todesta

geſammelt und herausgegeben von Eugen Dietzgen. VI un
428 Seiten. Preis broſch. 4,-- Mk., elegant geb. 5, Mark.

Jn dem vorliegenden Werke bietet der Herausgeber Eugen
Diehgen den literariſchen Nachlaß ſeines Vaters dar. ie
Sammlung beſteht in erſter Reihe in der Wiedergabe von
Privatbriefen, die, wie der Herausgeber in dem Begleitwort
ſagt, „Joſeph Dietzgen nicht nur in Hemdsärmeln, ſondern ſplit
ternackt“ zeigen. Außerdem finden wir in der Ausgabe fünf-
zehn Briefe über Logik, die ſich im Anſchluß an die „ſpeziellr ewleerh e (Stuttgart 1903) mit der po
litiſchen Oekonomie be Ferner enthält das Werk zahlreiche, teilweiſe noch e t Aufſätze über Re

ligion und e Se alismus, die ein lebhaftes e erregendürften. Die eefe über Sozialismus an eine J r
din“ wirken in ihrer originellen Art erfriſchend auf den Leſer

Der Anhang iſt polemiſcher Natur; er beſteht in Kritik undAntikritik des Dietzgenismus“. ſteh
e

Kleine Rnackmangdeln.
Auflöfung der Aufgabe in Nr. 21. Nr. 239).

Böhle, Emmel, Brey, Ehrhart, Legien
oder: Brey, Emmel, Böhle, Ehrhart, Legien.

Bebel.
Richtige Löſungen ſandten ein: A. DöniP e Stolle, W. Klänlein, g. So e

Gittel, E. Haushälter, Widemeyer, S der,O. r K. Roſe, P. Slkkhned in Salle g weder
di ske in Weißenfels. O. Schnell,
Scene A. in Kretzſchau
F Delitzſch; K. Keller in tterpe ßen;
A. Weiſe in Luckenau; Th. Kaßler in Meu

Neue Aufgabe.
Nr. 240. (Zifferblatträtſel.)

e in Hohenweiden; F. und Di Werner in

u R. Geidel inelene zpd Walter Biedermann
euſne in Naumburg;

chau.

die Bachſgheteras rn w. ſtehende em atte u
derart zu ſetzen, daß die Zeiger bei ihrer mr png Wörter
von folgender Bedeutung berühren:

1--5 Weibl. Vorname. 6—9 Farbe.
23 Ma an 7--10 Jnſel im Mittelmeer.2—5 Muſikſtück. 9--12 Altheidniſcher Gott.
3--7 Turnergruppe. 10--12 S ter Fiſch.
3—8 Befeſtigungsmittel. 11--1 Ein Gebirge.
5-- Kleines Tier. 11--2 Weibl. Vorname.
Löſungen ſind bis jeden Freitag mittag unter Namens-

nennung zu ſenden an die
Redaktion des Volksblattes,

Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
Beramwortlicher Redakteur: Ernſt Dänumig in Halle a. S. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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